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POLITIK 


Kolü-^rauß; Bundes- 
kanzler Kohl und der CSÜ'-Vorsit- 
; : jqenfc: Mmisterprisidei- : Strauß 
haben sich gestern in Obeibayem 
zu: ..einer, gemeinsamen •• Wande- 
. ruüg : -geöt)0erj, bei der aktuelle 
-politische Fragen vertraulich be- 
sprochen wurden Einzelheiten 
wurden zunächst nicht bekannt, 
■ Koiü tritt äm' Freitag seinen drei- 
wöchigen Somnmerurlaub am 
Wotffcaügsee an. 

. Iran will Kontakt zum Kreml: 
Außenminister Genscher hat bei 
/seinen Gesprächen ln Teheran 
den Eindruck gewonnen, daß der 
Iran seit dem Frühjahr Fühler 
nach Moskau ausstreckt, um den 
Ring seiner Isolation zu durchbre- 
chen. Der iranische Außenmini- 
ster Velayati beabsichtige, Mos- 
kau zu besuchen, verlautete aus 
dem Auswärtigen Amt in Bonn. 
(S.10) 

NATO: Eier neue NATO-General- 
sekretär Lord Carrmgton hat die 
Bemühungen um eine verstärkte 
Zusammenarbeit der westeuro- 
päischen Länder in der Verteidi- 
gung begrüßt ln einem Interview 
des „Figaro“, räumte er ein, daß 
dabei die Kernwaffen immer in 
der nationalen Verantwortung 
bleiben müßten. (S. S) 

Baogenuum: Der. Bimdeswirt- 
schaftsminister hat gestern Mim 
Auftakt, mehrtägiger Gespräche 
..in Washington mit US-Handelsmi- 
nister Baldrige konferiert . 


CSU lehnt Narjes. ab;. Die CSU 
bestehe auf Ablösung des bisheri- 
gen deutschen' EG-Kommissars 
Narjes (CDU) wegen dessen Hal- 
tung in der europäischen Diskus- 
sion um das Reinheitsgebot beim 
Bier, erklärt der frühere CSU-Ge- 
neralsekretär Stoiber. CSU-Chef 
Strauß hat Bundeskanzler Kohl 
vorgeschlagen, den bayerischen 
Bundesratsminister Schmidhuber 
an Stelle von Narjes auf diesen 
EG-Posten zu berufen. 

Zimnigmiawn? Der Bundesinnen- 
minister zieht eine positive Bilanz 
seiner bisherigen Amtsführung. 
In „15 Monaten ist mehr gesche- 
hen, als in den 13 Jahren“ der 
sozialliberalen Regierung zuvor, 
erklärt er in einem WELT-Ge- 
spräch. (S. 3) 

Hausbesetzer: Das letzte noch 
vorhandene Hausbesetzer-Zen- 
trum in Berlin, das sogenannte 
„Kunst- und Kulturzentrum 
Kreuzberg^ ist gestern früh von 
der Polizei durchsucht und ge- 
räumt worden (S. 4) 

Polen: Präsident Reagan will die 
in Polen verkündete konditionier- 
te „Amnestie“ für politische Ge- 
fangene nach Angaben aus Regie- 
rungskreisen offenbar nur mit der 
Aufhebung eines Teils der ameri- 
kanischen Sanktionen beantwor- 
ten fS. 5) 

Heute: Bundeskabinett befasst 
sich mit Kraftwerk Buschhausen. 


ZITAT DES TAGES 



yy An seinen lateinamerikani- 
schen Erben, an den Afrikanern 
ebenso wie an uns Europäern ist 
es, Bolivars Vision von vereinig- 
ten Erdteilen zu verwirklichen W 


Bundespräsident Richard von Weizsäcker 
gestern in Bonn bei der Enthüllung eines 
De nkm als für den lateinamerikanischen 
Befreier Simon Bolivar FOTO: KNIPPEKTZ 


WIRTSCHAFT 


Brinkmann: Der - viertgrößte 

deutsche . Zigarettenhersteller 
wird bis Mitte kommenden Jahres 
knapp 1000 Beschäftigte entlas- 
sen/ Die Mitarbeiterzahl soll von 
3100 auf 2150 reduziert werden. 
(S. 12) . ■ 

Neamlasmmgen: Der Streik in 
der Metallindustrie hat ausländi- 
schen PkW-HersteDem Vorteile 
gebracht Ihr Anteil an der Zulas- 
sung von 1,36 Millionen Fahrzeu- 
gen im ersten Halbjahr. 30,1 Pro- 
zent (1383: 25,6 Prozent). 


Flachbild-TV: Die Siemens AG 
und die Standard Electric Lorenz 
AG (SEL) kooperieren bei der 
Herstellung von ferbfemsehtüch- 
tigen Flachbildschinnen. 

Börse: Nach den Verlusten der 
letzten Tage kam es am deutschen 
-Aktienmarkt zu ei ner m arkttech- 
nischen Erholung. WELT-Aktien- 
index 135,4 (134,7). Am Renten- 
markt notierten öffentliche Anlei- 
hen schwächer. Dollar-Mittelkurs 
2,8791(23705) Mark Goldpreis je 
Feinunze 338,50 (335,00) Dollar. 


KULTUR 


Bayreuth: . Zum 73. Mal seit 1876 
heißt es heute abend Vorhang auf 
für die Richard-Wagner-Festspie- 
te. Zur Eröffiitmg wird „Der flie- 
gende Holländer“ in der 1978er 
Inszenierung von Harry Kupfer 
gegeben. Die 34. Nachkriegsspiel- 
zeit bringt keine Neuinszenierun- 
gen. 


München: Die Ausstellung „Von 
der Aufklärung zur Romantik - 
Geistige Strömungen in Mün- 
chen“ in der Bayerischen Staats- 
bibliothek versucht diese geistes- 
geschichtliche Epoche mit 300 Ex- 
ponaten (Drucke, Handschriften, 
Graphiken und Gemälde) präzise 
zu dokumentieren. (S. 17) 


SPORT 


Faßball: Teamchef Becken bauer 
hat sich mit dem Hamburger Ma- 
ga th über eine Rückkehr in die 
Fußball-Nationalmannschaft geei- 
nigt. Er soll schon im Länderspiel 
gegen Argentinien am 12. Septem- 
ber in Düsseldorf eingesetzt wer- 
den. (S. 8) 


Olympia: Das Exefcutiv-Komitee 
des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC) hat für die 88. 
IOC-Session einstimmig die Emp- 
fehlung verabschiedet, künftig al- 
le Nationalen Olympischen Komi- 
tees zur Teilnahme an den Spielen 
zu verpflichten. 


AUS ALLER WELT 


Streit um Papst-Urlaub: Der Aus- 
flug von Papst Johannes Paul 2L 
zu gingm kurzen Ski-Urlaub in 
den Alpen ruft die Kritiker auf 
den Plan. Zwar gönnt man dem 
sportlichen Oberhaupt der Kirche 
das Vergnügen, ist aber weder mit 
dem Aufwand - Absperrung eines 
ganzen Skigebiets für zwei Tage- 
noch.mit der „Vermarktung" des 
Ski-Trips einverstanden. (S. 18) 


Stan-Wanmng: Am kommenden 
Wochenende werden die süddeut- 
schen Autobahnen von Urlauber- 
strömen in beiden Richtungen be- 
lastet, warnt der ADAC. In Ba- 
den-Württemberg beginnen die 
Ferien, für viele norddeutsche Ur- 
lauber gehen sie zu Ende. 

Wetten Von Norden wolkiger, 20 
bis 26 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Jonas Savimbi mar- 
schiert und Bonn hinkt hinterher 
-Von Günter Poser S.2 

Landesbericht Hamburg: Die 
Bürger sind als Ideen-Spender ge- 
fragt- Aktion der CDU S.4 

Papst: China-Politik des Vatikans 
zwischen Taiwan und Peking - 
Beruhigendes aus Rom S.4 

ETA: Madrid will den Terror poli- 
tisch bekämpfen - Etarras begna- 
digt . S.5 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wortdes Tages . . S. 7 


Sport-Porträt: Mary-Darling und 
die Angst vor dem Ruhm - Die 
US-Lä uferin Decker S.8 

Großbritannien: Bergleute blok- 
kieren Transporte von Eisenerz - 
Festnahmen S.10 

Fernsehen: F ilm über den engli- 
schen Rothschild-Park Exbury - 
Ein Paradies. S.16 

Nene Penderedä-Platte: Umkehr 
zu nationalen Tönen - heftige 
Diskussion in Polen S. 17 

Haute Couture *84: Karl Lagerfeld 
bringt in Paris die Röcke zum 
Laufen S.18 


Komplizierte Lage in Israel. 
Kommt es zur großen Koalition? 

Arbeiterpartei stärkste Kraft / Gewinne der kleineren Gruppen bei den Wahlen 


R. SELIGMANN, Tel Aviv 

Mit langwierigen und schwierigen 
Koalitionsverhandlungen muß nach 
dem Ausgang der israelischen Wah- 
len gerechnet werden. Das Wahler- 
gebnis zeigt, daß die Bildung einer 
stabilen Regierungskoalition unter 
der Führung der Arbeiterpartei oder 
des Likud-Blockes erheblich er- 
schwert worden ist Dies hängt damit 
zusammen, daß kleinere Parteien und 
politische Splittergruppen ihre Posi- 
tion erheblich verbessern konnten, 
die großen Parteien gleichzeitig teil- 
weise empfindliche Verluste hinneh- 
men mußten. Auf Zurückhaltung bei 
der Arbeiterpartei ist das Angebot 
des bisherigen Ministerpräsidenten 
Shamir gestoßen, eine große Koaliti- 
on zu bilden. 

Der Likud unter der Führung von 
Shamir wird in der neuen Knesset 
nur noch mit 41 Mandaten vertreten 
sein. 1981 konnte der Likud unter 
Führung des damaligen Premiers 
Menachem Begin noch 48 Sitze im 
I20köpfigen Parlament erringen. 
Auch die Arbeiterpartei unter Füh- 
rung von Shimon Peres mußte Stim- 
menverluste hmnehmen. Die Zahl ih- 


rer Mandate beträgt nun 45 (1981; 47 
ätze). Damit konnte die Arbeiterpar- 
tei ihre Position als führende poli- 
tische Kraft wiedereriangen. Peres 
unterstrich die Absicht seiner Partei, 
„den Versuch zur Bildung einer Re- 
gierung zu unternehmen“. Trotz der 
erheblichen Stimmeneinbußen des 
Likud bekräftigte auch Ministerprä- 
sident Shamir seinen Anspruch, die 
nächste Regierung zu bilden. 

Die größte Überraschung ist das 
hervorragende Abschneiden der klei- 


SEITE 3: 

Der Kampf (fingt erat an 


neren Parteien. Der seit der Bildung 
des Likud im Jahre 1973 sich abzeich- 
nende Trend zu den großen Partei en- 
wurde diesmal umgekehrt. Beobach- 
ter erklären dies vor allem mit der 
Unzufriedenheit der Bevölkerung mit 
den großen Parteien. Für den Likud 
haben sich vor allem die katastropha- 
le Wirtschaftssituation sowie das Feh- 
len Begins negativ bemerkbar ge- 
macht Seinem Nachfolger Shamir 
fehlt die Überzeugungskraft Begins. 
Das fehlende Charisma von Shimon 


Peres war auch ein entscheidendes 
Manko der Arbeiterpartei Ein ande- 
rer Negativposten war das unklare 
Programm der Partei Es ist daher 
verständlich, daß viele sich den klei- 
neren politischen Gruppierungen zu- 
wandten. So gewann die religiös-or- 
thodoxe Morascha-Partei, die den for- 
cierten Ausbau von Siedlungen in 
den besetzten Gebieten befürwortet, 
auf Anhieb zwei Mandate. Auf der 
linken Seite erhielten die Schinui- 
Partei von Professor Rubinstein und 
die Bürgerliste von Shulamit Aloni 
jeweils drei Mandate (zuvor jeweils 
ein Sitz). Drei Knesset-Sitze erhielt 
auch die liberale Jachad-Partei des 

früheren Vg rtpiHipingsministPr s 

Weizman. Die religiös-ethnische 
Groppe Setaas, die von orientalischen 
Juden gewählt wurde, erhielt auf An- 
hieb vier Mandate. 

Es ist anzunehmen, daß die kleinen 
Parteien zunächst extreme Forderun- 
gen in den Koalitionsverhandlungen 
stellen werden. Premier Shamir hat 
die Bildung einer großen Koalition 
vorgeschlagen, die von den meisten 
Israelis gewünscht wird. 


Neuer Kursschub für den Dollar 


Konjnnkturaufschwung in den USA anslösendes Moment / Weiterer Zinsanstieg? 


LEO FISCHER, Bonn 

Der Höhenflug des Dollars setzt 
sich weiter fort Nachdem die ameri- 
kanische Währung am Montag mit 
2,8705 Mark ira Fixing einen Höchst- 
preis für die letzten zehn Jahre er- 
reichte, zwischenzeitlich im Handel 
sogar die Marke von 2,88 überschritt, 
kletterte der amtliche Mittelkurs ge- 
stern auf 2,8791 Mark und damit auf 
einen neuen Höchststand seit dem 22. 
Februar 1973, als die US-Währong bei 
2,9395 Mark notierte. Die Bundes- 
bank, die am Vortag fest 52 Millionen 
Dollar an den Markt abgab, um dem 
Kursanstieg der amerikanischen 
Währung Einhalt zu gebieten, mußte 
gestern wieder 35,9 Millionen Dollar 
verkaufen. 

Gewinnmitnahmen hatten den 
Dollarkurs am Montagabend in New 
York leicht auf 2,8750 Mark und im 
Femen Osten am Dienstagmorgen 
auf 2,8675 Mark gedrückt In Frank- 
furt hatte der Handel am gestrigen 
Morgen bei rund 2,88 Mark je Dollar 
begonnen. 

Ausgelöst wurde der neue Kurs- 
schub durch die teilweise schon am 


späten Mnntjgnari’imi ttog bekannt- 
gewordenen Zahlen über das hohe 
Tempo des Konjunkturaufschwungs 
in den USA: Im zweiten Quartal die- 
ses Jahres nahm das Bruttosozial- 
produkt real um 7,5 Prozent zu. Diese 
hohe Zuwachsrate, die um 1,8 Pro- 
zent höher ausfiel, als allgemein er- 
wartet worden war, weckte neue Be- 
fürchtungen, daß die US-Notenbank 
die Kreditzügel strafft mit der Folge 
eines weiteren Zinsanstiegs, der den 
Dollar weiter nach oben treiben wür- 
de. Am US-Anteihemarkt fielen die 
Kurse prompt zurück, und die Zinsen 
zogen an. 

Am Frankfurter Devisenmarkt 
herrscht die Ansicht vor, daß ein An- 
stieg des Bruttosozialprodukts um 
sechs bis sieben Prozent in den Dol- 
larkursen bereits vorweggenommen 
war, also zu keinem neuen Kursauf- 
trieb für die amerikanische Währung 
gefühlt hätte. Aber 7% Prozent seien 
zu viel gewesen. Zum anderen wirke 
sich die starke Konjunkturerholung 
auch psychologisch günstig für den 
Dollar aus. Sie signalisierte wieder 
einmal die im Ve rg leic h zu den euro- 


päischen Landern ungebrochene 
Wirtschaftskraft der Vereinigten 
Staaten. 

Auch die Aufhebung der Quellen- 
steuer für Ausländer und die in der 
Diskussion befindliche Möglichkeit 
für Ausländer, in den USA anonym 
Anleihen zu erwerben- also ohne die 
bislang übliche Registrierung - stär- 
ken die Attraktivität der US- Wäh- 
rung. 

Auch gegenüber dem Schweizer 
Franken gewann der Dollar weiter an 
Boden. Nachdem der Dollar am Mon- 
tag mit 2,4358 Franken einen neuen 
Höchststand seit sieben Jahren er- 
reicht hatte, mußten gestern sogar 
2,4490 F rank en für die US- Währung 
gezahlt werden. 

Daß die Dollarhausse nicht auch 
gleichzeitig eine D-Mark-Schwäche 
bedeutet, zeigt die Tatsache, daß der 
Schweizer Franken auch gegenüber 
der D-Mark im Kurs nachgab. Mit 
85,03 Franken für 100 Mark erreichte 
die D-Mark gegenüber dem Franken 
einen neuen Jahreshöchststand. 

Sette 11: Alle Hoffnungen zerstört 


US- Armee Streitpunkt im Wahlkampf 

Diskussion um Verteidigungsbereitschaft / Weinberger warnt vor Manipulation 


RÜDIGER MON1AC, Bonn 

Die amerikanische Nation muß' 
sich mit einem neuen Phänomen aus- 
einandersetzen: Im Wahlkampf um 
die Präsidentschaft und die Meta > - 
heiten im Capitol gelten die Streit- 
kräfte nicht mehr als unantastbar. 
Seit dem vergangenen Wochenende 
wogt in Washington der publizi- 
stische Kampf um die Frage, ob Heer, 
Luftwaffe, Marine und Marinecorps 
der USA in der Lage wären, einen 
längeren konventionellen Krieg ge- 
gen die Sowjetunion durchzustehen. 

Ausgelöst wurde die Auseinander- 
setzung durch einen umfangreichen 
Bericht des Haushaltsausschusses 
des von den Demokraten beherrsch- 
ten Repräsentantenhauses. Die um- 
fangreiche Studie, insgesamt 376 Sei- 
ten stark, kommt zu dem, wenn er 
denn richtig wäre, alarmierenden 
Schluß, daß der Bereitschaftsgrad 
der US-Streitkräfte negative Te ndenz 
aufweise und sie nicht in der Lage 
wären, den Kampf gegen die Sowjet- 
union oder gar gegen klei nere Staaten 
zu bestehen. 

Diese in der Tat weitreichenden 

Europa-Parlament 
wählte Pflimlin 

DW. Brüssel 

Der 77jährige französische Christ- 
demokrat Rene Pflimlin ist gestern 
zum neuen Präsidenten des Europäi- 
schen Parlaments gewählt worden. 
Die Entscheidung zugunsten des ehe- 
maligen Ministerpräsidenten und 
Straßburger Bürgermeisters fiel erst 
im zweiten Wahlgang. 

Am britischen Widerstand sind ge- 
stern die Bemühungen der EG-Au- 
ßsnminister zur Schließung des Etat- 
defizits 2984 der Europäischen Ge- 
meinschaft (EG) gescheitert Bundes- 
außemninister Hans-Dietrich Gen- 
scher beschuldigte dabei Großbritan- 
nien, um eines finanziellen Vorteils 
willen eine Einig ung zu blockieren. 
Die zehn Außenminister beauftragten 
die Finanzminister, sich im Septem- 
ber erneut mit der Schließung der 
erwarteten EtatKicke von über 
Milliarden Mark zu befassen. 

Seite II: Ae London gescheitert 


Bewertungen riefen sogleich den Ver- 
teidigungsminister und die Vereinig- 
ten Stabschefs im Pentagon auf den 
Plan. In einer von Weinberger und 
den vier Generalen und dem Admiral 
Unterzeichneten Erklärung wird vor 
„der ernsten und potentiell gefährli- 
chen Natur dieser falschen Darstel- 
lung und der Interpretationsfehleri 
gewarnt Wichtig sei, so der Politiker 
und die hohen Offiziere weiter, daß 
sich niemand falsche Vorstellungen 
über die Einsatzbereitschaft der US- 
Streitkräfte mache. Vor Journalisten 
wurde Weinberger noch deutlicher. 
Ungeschminkt stellte er die Vermu- 
tung an, wegen des beginnenden 
Wahlkampfes sei wohl der Bericht 
jetzt veröffentlicht worden. 

Weinbergers Vermutung liegt na- 
he. Immerhin rfip Ergebnisse des 
Berichts, der nach anderthalbjähri- 
gen Recherchen in den USA und bei 
amerikanischen Verbänden im Aus- 
land zustande kam, unter dem Ein- 
fluß der Demokraten so zusammen- 
gefaßt worden. Sie halten im Reprä- 
sentantenhaus die Mehrheit Theore- 
tisch gesehen könnte ihnen, die gera- 

Werbung für Autos 
oft zu aggressiv 

DW. Koblenz 

Die Werbung für Autos ist nach 
Auffassung des parlamentarischen 
Staatssekretärs im Bundesverkehrs- 
ministerium, Dieter Schulte, in vielen 
Fallen zu aggressiv. Schulte erklärte 
in einem vorab veröffentlichten Inter- 
view für die in Koblenz erscheinende 
„Rhein-Zeitung“, die Werbung forde- 
re die Autofahrer geradezu aut die 
Möglichkeiten ihres Wagens bis zur 
letzten Leistungsreserve auszuschöp- 
fen. Werbesprühhe wie „Volle Kraft 
voraus“ oder „Wer bietet mehr beim 
Überholen?“ oder „Start frei zur 
Kraftprobe“ oder die Aufforderung, 
sportliche Ambitionen auszuleben, 
seien alles andere als förderlich für 
die Verkehrssicherheit Vor allem 
junge Fahrer säen allzu leicht bereit, 
sich und anderen zu beweisen, daß 
ihr Wagen das in der Werbung gezeig- 
te Image zu Recht verdiene. Dies ge- 
he entscheidend zu Lasten der Ver- 
kehrssicherheit 


de in San Franzisko ihr Team Man- 
date l Ferraro als Wahlkampf^ 
herausforderer für den amtierenden 
Präsidenten und seinen Vize Bush 
kürten, daran gelegen sein, die Ver- 
sprechungen von Reagan zugunsten 
der Stärkung der Streitkräfte mit 
Zweifeln zu verwässern. Letztes Jahr 
noch bekräftigte der Präsident vor 
der „American Legion“ seine Politik. 
„Eine sicherere Welt“, so sagte 
Reagan, „läßt sich nicht nur mit eh- 
renwerten Absichtserklärungen und 
gutem Willen erreichen ... Frieden, 
Menschenrechte, wirtschaftlicher 
Fortschritt und nationale Unabhän- 
gigkeit wie internationale Stabilität 
verlangen fortdauernde Anstrengun- 
gen zur Unterstützung unserer Freun- 
de und zur Verteidigung unserer In- 
teressen.“ Nicht zuletzt meinte der 
Präsident damit auch Aufwertung 
der US-Streitkräfte, die unter seinem 
Vorgang»' Carter im Schatten gestan- 
den hatten. 

Daß die unter den Republikanern 
neue Wertschätzung für die Soldaten 

• Fortsetzung Seite 10 

Stuttgart will keine 
neuen Schulden 

X.H.KUO, Stuttgart 

Baden-Württemberg wird als erstes 
Bundesland voraussichtlich ab 1986 
keine neuen Schulden mehr aufneb- 
men. Dies sieht der Entwurf zum 
Haushaltsplan 1985/1986 vor, den das 
Stuttgarter Kabinett verabschiedet 
hat Ministerpräsident Lothar Späth 
(CDU) erklärte, damit sei der Nach- 
weis erbracht, daß „der Staat mit sei- 
nen Einnahmen aus kommen kann“. 
Finanzminister Guntram Palm (CDU) 
teilte mit, daß der Doppelhaushalt 
Gesamtausgaben in Höhe von fest 
36.2 für 1985 und 37,4 Milliarden Mark 
für 1986 aufweise. Das Wachstum der 
baden-württembergischen Staatsaus- 
gaben liege mit 2^5 Prozent „deutlich“ 
unter der Drei-Pro zent-Marke. 

Gefährdet könnte die Absicht der 
Lmdesregiemng durch einige „Un- 
wägbarkeiten“ werden: wenn etwa 
keine „vernünftigen“ Abschlüsse bei 
den noch laufenden Tarifverhandlun- 
gen erzielt werden. 


DER KOMMENTAR 

Schwankende Wähler 

HERBERT KREMP 


I srael hat gewählt, aber die Zer- 
splitterung in zwei große Blök- 
ke und dreizehn kleine Gruppie- 
rungen ist nicht überwunden. 
Fast alle Parteien können sich als 
Sieger oder Verlierer bezeichnen. 
Die oppositionelle Arbeiterpartei 
hat zum drittenmal keinen über- 
zeugenden Erfolg errungen, auch 
wenn sie jetzt die meisten Sitze im 
neuen Parlament zählt Die so 
g ünstig klingenden Prognosen ha- 
ben getrogen. Likud erlitt Ver- 
luste, er mußte offenbar an die 
Splitterparteien rechts und in der 
Mitte abgeben. Ein gefährlich un- 
klares Resultat 

Die Arbeiterpartei unter dem 
Gespann Peres und Rabin ist ei- 
ner Fehlkalkulation zum Opfer ge- 
feiten: Sie hatte dem Idealkandi- 
daten vieler Israelis, Itzhak Na- 
von, nur den dritten Platz überlas- 
sen. Und sie ging, was noch 
schwerer wiegt, mit falschen The- 
men und Thesen in das Rennen 
gegen den konservativen Likud- 
Block, der die Siedler unterstützt 
Die Mehrheit der Israelis will sich 
offenbar nicht andauernd sagen 
lassen, in Libanon seien die Sol- 
daten umsonst gefallen. Diese 
Mehrheit, zu der die breitgestreu- 
te national-religiöse Gruppierung 
gezählt werden muß, will keinen 
einseitigen Rückzug und keinen 
Siedlungsstopp. Daß Oppositions- 
führer Peres noch am Wahltag 
Verhandlungen mit König Hus- 
sein von Jordanien über die be- 


setzten Gebiete, also über Judäa 
und Samaria, an bot, ohne die 
kleinste arabische Gegenleistung 
in der Hand zu haben, war sicher 
ein schwerer Fehler. 

Likud und seine kleinen Alli- 
ierten haben die Grunds timm ung 
im Lande besser eingeschätzt vor 
altem die Stimmung in der Armee. 
Doch die Wähler schwankten. Sie 
sahen in Ministerpräsident Sha- 
mir die Vaterfigur, sie gaben ihr 
den Vorzug vor der experimen- 
tierfreudigen Opposition. Gleich- 
zeitig vermißten sie aber die cha- 
rismatische Kompetenz Begins, 
der sich aus vielen, auch persönli- 
chen Gründen am Wahlkampf 
nicht beteiligte. Ihren Ausdruck 
fand die Unsicherheit schließlich 
in der Abwanderung zu den Klein- 
und Kteinstparteien. Diese haben 
im Vergleich zu den letzten Wah- 
len um ein Drittel, von 22 auf 34 
Sitze, zugenommen. 

W as ist zu tun? Die Wirt- 
schaftskrise mit Inflation 
und einem alarmierenden Abfluß 
von gepumpten Devisen brennt 
auf der Haut. Regierungschef Sha- 
mir hat Peres in der Wahlnacht 
wiederum eine Regierung des na- 
tionalen Notstands angeboten. 
Darüber droht es zu Abspal- 
tungen bei der Arbeiterpartei und 
beim Likud-Block zu kommen. 
Aber es gibt keinen schnelleren 
und vernünftigeren Ausweg aus 
der Sackgasse nach dieser Wahl 


Honecker wird Buschhaus: 
in Gymnich Widerstand 

empfangen in der FDP 


ms. Bonn 

SED-Generalsekretär Erich Ho- 
necker soll bei seinem Besuch in der 
Bundesrepublik Deutschland vom 
26. bis 29. September nicht in Bonn 
empfangen werden. Nach WELT-In- 
formationen ist die Begegnung zwi- 
schen Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker und Honecker auf Schloß 
Gymnich, rund 40 Kilometer von 
Bonn entfernt, vorgesehen. Durch 
diese Ortswahl will die Bundesregie- 
rung schon vorab der „DDR“ signali- 
sieren, daß Bundeskanzler Helmut 
Kohl einen eventuellen Gegenbesuch 
nicht in Ost-Berlin absolvieren wür- 
de. 

Das Bundeskabinett wird heute 
dem 950-Millionen-Mark-Kredit für 
die „DDR“ zustimmen. Die Bundes- 
tagsfraktionen wurden gestern von 
Staatsminister Jenninger darüber un- 
terrichtet Als Gegenleistungen der 
„DDR“ werden eine Reduzierung des 
Zwangsumtauschs für Rentner von 
25 auf 15 Mark pro Tag, eine Verlän- 
gerung der Tagesaufenthalte, Reise- 
möglichkeiten auch zu Freunden und 
Bekannten sowie Erleichterungen im 
kleinen Grenzverkehr erwartet 

Was das Besuchsprogramm Ho- 
neckers betrißt, so sind inzwischen 
weitere Absprachen mit Ost-Berlin 
getroffen. In Bad Kreuznach wird es 
ein Gespräch zwischen Kohl und 
dem SED-Chef geben. Weitere Be- 
suchsstationen werden das Saarland, 
das Marx-Geburtshaus in Trier und 
die Krupp-Stiftung in Essen sein. Die 
Bundesregierung spricht von einem 
„Arbeitsbesuch“. Ob Honecker auch 
nach Bayern kommt, ist offenkundig 
noch nicht entschieden. 


DWJE. N. Bonn 

Die Ankündigung von Bundesin- 
nenminister Friedrich Zimmermann 
(CSU), das Kohlekraftwerk Busch- 
haus zunächst auch ohne Entschwe- 
felungsanlagen in Betrieb zu nehmen, 
stößt bei der SPD und den Grünen in 
Bonn auf Ablehnung. Auch aus den 
Reihen der FDP werden kritische 
Stimmen laut So erklärte der FDP- 
Abgeordnete und Umweltexperte 
Wolfgang Rump£ Buschhaus dürfe 
ohne Entschwefelungsanlage nicht in 
Betrieb gehen. Er verwies auf den 
Ende Juni nahezu einstimmig gefaß- 
ten Beschluß des Bundestages, die 
Anlage erst nach Einbau einer Filter- 
anlage in Betrieb zu nehmen. Der nie- 
dersächsische FDP-Fraktionsvorsit- 
zende Walter Hinche sagte, er wolle 
bei der Führungsspitze seiner Partei 
gegen die Entscheidung Zimmer- 
manns intervenieren. 

Im Zuge des mit dem Land Nieder- 
sachsen und den Betreiberunterneh- 
men vereinbarten Konzepts zur Inbe- 
triebnahme von Buschhaus wird das 
Kraftwerk Offleben I stillgelegt Die- 
se ältere Anlage soll „in Kaltreserve 
überführt werden“, hieß es in Bonn. 

Zur Entscheidung Zimmermanns 
sagte Regierun gssp recher Boenisch 
gegenüber der WELT: „Die Zielset- 
zung des Bundestagsbeschlusses im 
Falle Buschhaus wird noch übertrof- 
fen. Durch verschiedene Maßnahmen 
wird der Schwefelausstoß außerdem 
sofort von jährlich 145 000 Tonnen 
auf 125 000 Tonnen gesenkt werden.“ 
Der Einbau der Filteranlagen werde 
auf 1987 vorgezogen werden, danach 
werde der Schwefelausstoß 40 000 
Tonnen ausmachen. 


Duarte ersucht Reagan um 
verstärkte Militärhüfe 

CIA soll weiter Geheimaktioneo in Nicaragua finanzieren 


DW. Washington 

Der Präsident El Salvadors, Josö 
Napoleon Duarte, hat in Washington 
in einem Gespräch mit Präsident 
Reagan um erweiterte Militärhilfe der 
USA für sein Land ersucht Dabei 
verwies Duarte, wie offiziell verlaute- 
te, auf den Erfolg seiner Bemühun- 
gen um Wirtschaftshilfe in Bonn, Pa- 
ris, Brüssel, London und Lissabon. 

Inzwischen hat der US-Kongreß 
seine Beratungen über eine Erweite- 
rung der Militärhilfe für El Salvador 
wiederaufgenommen. Die Reagan- 
Administration wünscht die Zustim- 
mung der Abgeordneten für eine Er- 
höhung der bereits bewilligten 62 Mil- 
lionen Dollar um weitere 117 Millio- 
nen bis zum Abschluß des laufenden 
Rechnungsjahres Ende September. 
Für die felgende Periode fordert 
Reagan 132J> Millionen Dollar. 

Bei dem Treffen mit Duarte bekräf- 
tigte Reagan auch seinen Wunsch, ei- 
ne weitere Finanzierung „geheimer“ 
Aktivitäten der antisandinistischen 
Guemlla in Nicaragua durch den 
US-Geheimdienst CIA zu erreichen. 
Duarte habe dem Präsidenten seine 
Zustimmung zu dieser von den De- 


mokraten stark kritisierten Maßnah- 
me versichert, hieß es weiter. Die bei- 
den Staatspräsidenten sehen darin 
ein Druckmittel um Managua zu ei- 
ner Aufgabe der ihrer Ansicht nach 
bedeutenden nicaraguanischen Waf- 
fenlieferungen an die Guemlla in El 
Salvador zu bewegea 
Nach seinem Gespräch mit Reagan 
erklärte Duarte, er sei unter bestimm- 
ten Bedingungen zu einem Abkom- 
men mit Nicaragua bereit Zunächst 
müßte die sandinistische Regierung 
in Managua aber ihre Waffenhilfe für 
die linke Guemlla in seinem Land 
einstelten. Duarte befürwortete die 
Absicht Reagans, die amerikanische 
Militärhüfe für El Salvador 231 erhö- 
hen. Die amerikanische Unterstüt- 
zung der antisandinistischen Rebel- 
len in Nicaragua sei wichtig, weil sie 
dazu beitrage, die linken Guerrilleros 
in El Salvador von der Versorgung 
mit Waffen abzuschneiden, sagte Du- 
arte. Er sprach sich jedoch nicht aus- 
drücklich dafür aus, daß die US-Gel- 
der eingesetzt werden sollten, um die 
Regierung in Managua zu stürzen. Er 
werde aber nicht den Export der san- 
dinistischen Revolution akzeptieren. 


F 
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Es wird tatsächlich gespart 


Von Heinz Heck 


D er Vorgang hat etwas Atemberaubendes: Seit der Finanz- 
minister Gerhard Stoltenberg heißt wird in Bonn gespart 


J_y minister Gerhard Stoltenberg heißt wird in Bonn gespart 
Die Zuwachsraten der Vergangenheit zeichnen sich seit Ende 
1982 dadurch aus, daß sie auch der Vergangenheit angehören. 
Wer sich an jährliche Ausgabensteigerungen von sechs, acht 
oder zehn Prozent gewohnt hatte, muß kräftig umdenken, 
auch als Minister. 

Erfolgseriebnisse der Ressortchefs können sich allenfalls an 
der Frage entzünden, ob sie über oder unter dem Durchschnitt 
„abgekommen“ sind. Der aber ist - in absoluten Zahlen - 
bescheiden genug. Die Bundesausgaben bewegten sich im 
ersten Halbjahr praktisch auf Voijahresmveau; real lagen sie 
folglich darunter. Stoltenberg macht also Emst mit seiner 
Absicht, den Staatsanteil - zumindest, soweit er dafür verant- 
wortlich ist: den des Bundes - Jahr für Jahr zurückzudrängen. 

Angesichts der Flut von Ausgabenwünschen, die in sein 
Haus hineinschwappt, erfordert dies überdurchschnittliches 
Stehvermögen. Das dürfte mit dem Näherrücken wichtiger 
Wahltermine immer stärker gefordert werden. Vielleicht 
kommt Stoltenberg allerdings bis dahin zugute, daß auch dem 
sprichwörtlichen Mann auf der Straße die ersten Früchte der 
Stabilisierung bewußt geworden sind. Dazu gehört nicht nur 
die so schnell halbierte Geldentwertungsrate, sondern vor 
allem die geplante Zwanzig-Milliarden-Entlastung in einer 
zweistufigen Steuerreform, der in der Tat größten in der Ge- 
schichte der Bundesrepublik. 

Oder könnte uns ein SPD-Politiker erklären, wie angesichts 
der zusätzlichen Ausgabenwünsche seiner Partei oder Frakti- 
on überhaupt ein Gedanke auf Steuerentlastungen sinnvoll 
hätte verwandt werden können? 

Sicher ist im Detail an der „Reform" manches kritisiert 
worden, auch mit guten Argumenten. Der künftige Einkom- 
mensteuertarif hätte getrost etwas leistungsfreundlicher aus- 
fallen können. Dies ist der Hauptansatz der Kritik, vor allem 
aus der Wissenschaft. Nur: Mit einer Sparpolitik ä la SPD 
wären die Kritiker ihrer Bemühungen enthoben worden - 
mangels (Entlastungs)-Masse. 


Vorsprungrekord 


Von Eugen Wolmarshof 


E s gehört zu den Peinlichkeiten der Wende, daß das hes- 
sische Possenspiel mit den Stimmen der CDU zustande- 


U/sische Possenspiel mit den Stimmen der CDU zustande- 
kam. Der Rundfimkrat des Hessischen Rundfunks hat be- 
schlossen, zwanzig Minuten Werbung im Dritten HR-Pro- 
graram zuzulassen. 

Damit wird nicht nur wieder ein gewaltiger Betrag an Wer- 
bung aus dem Bereich der freien Presse abgezogen. Es wird 
auch ein Präjudiz geschaffen - ein weiterer Vorsprung vor dem 
freien Fernsehen, ehe dieses überhaupt starten kann. Wie ja 
auch allenthalben vollendete Tatsachen durch die Gründung 
neuer Regionalsender geschaffen werden, ehe die Freien sich 
überhaupt in den Wettbewerb einschalten können. 

Die Summe dessen, was das Fernsehen an Werbung bringen 
soll, ist 1961 durch das SchlußprotokoU zum ZDF-Staatsver- 
trag beschränkt worden, aber leider nicht rechtsverbindlich. 
Freilich hat die Union immer beteuert, sie werde keine Auswei- 
tung der TV-Reklame zulassen. Toll, wie ihre Vertreter sich da 
wieder einmal geschlagen haben. Auf wessen freundliche Ge- 
genleistungen hat man da gehofft? 

Doch muß das nicht das letzte Wort dazu sein. Die freien 
TV-U nternehmer könnten vor dem Bundesverfassungsgericht 
die Grundsatzfrage stellen: Entspricht es unserer Verfassung, 
daß das öffentlich-rechtliche Fernsehen vor der privaten Kon- 
kurrenz einen Vorsprung bekommt? 

Man darf davon ausgehen, daß das Bundesverfassungsge- 
richt die offensichtliche Antwort geben wird: So wenig, wie 
etwa der Staat einen Reichsstaatsanzeiger gründen, dafür eine 
Zwangsgebühr von jedem Zeitungsleser abkassieren, den 
Hauptteil des Anzeigenaufkommens absaugen und der freien 
Presse dann gnädig den kläglichen Rest der jeweiligen „Kul-, 
turbudgets“ überlassen darf so wenig kann es ein privilegier- 
tes Fernsehen mit Vorsprung vor der Konkurrenz geben. 

Damit würde die Frage einer „Bestandsgarantie für den 
öffentlich-rechtlichen Rundfunk“, von der neuerdings so viel 
die Rede ist, auf der Stelle geklärt. Und wenn die Union den 
Mut nicht aufbringt, hier für Chancengleichheit zu sorgen, so 
kann das doch jeder einzelne Betroffene durch eine Klage in 
Karlsruhe tun. 


Skiheiligkeit 


Von Horst Stein 


M anch einer ahnte schon, daß die Gazetten rumoren wür- 
den, wenn das Oberhaupt der Katholischene Kirche die 


1V1 den, wenn das Oberhaupt der Katholischene Kirche die 
Brettl anschnallt, um - ach, mal wieder! - jenem Sport zu 
frönen, den der Beskiden-Bub namens Karol Wojtyla so gern 
ausgeübt hat: sich in den Steilhang zu stürzen, schwingend 
und stemmend talwärts zu gleiten, Firn unter den Füßen und 
Gottes weite Himmel über sich. 

Wohl hat der heilige Thomas von Aquin seinerzeit ange- 
merkt, daß die Fähigkeit zum Sich-Vergnügen-Können eine 
Tugend sei, doch das lassen viele eben nur gelten, wenn damit 
die eigene Lustbarkeit rechtfertigt werden solL Denn nicht 
jeder besitzt die souveräne Natürlichkeit Sandro Pertinis, je- 
nes würdevollen Mannes, den Italien zum Staatspräsidenten 
hat. Der nämlich war fasziniert, als er den Papst da, Skikluft 
statt der Soutane am Leib, seine Spuren über die Pike ziehen 
sah. „Heiligkeit“, rief er, „Sie schweben ja wie ein Engel!“ 

Nun mag Johannes Paul, wir wollen’s vermuten, auf das 
artige Kompliment etwa erwidert haben, daß selbst Engel 
schon mal zu Boden gehen. Das weiß er als Papst, und das hat 
er auf den Brettern erfahren. Eines vermutlich hat auch ihn 
überrascht: daß ihm „seine“ Italiener öffentlich vorrechnen 
würden, was der harmlose Bergausflug - der Sicherheit halber 
- summa summarum gekostet hat Daß er gar „die^Glaub Wür- 
digkeit gewisser kirchlicher Sozialpostulate“ erschüttert habe. 

Ein zu törichter Verdacht, dem sich vieles entgegnen läßt 
Was wohl wäre dies Rom, wenn es sich nicht einen Hauptplatz 
der Christenheit nennen dürfte? Und, ganz simpel: Wie erginge 
es denn der Weltstadt-Wirtschaft, wenn da nicht dieser „Papst 
zum Anfassen“ wäre, der die Pilgerscharen mit seinem charis- 
matischen Magnetismus auf die Beine bringt? 

Eigentlich ist es unitalienisch, und diesem noch in der Be- 
drängnis splendiden Volke ganz und gar ungemäß, einen 
solchen Papst mit der Kosten-Elle und dem Lira-Limit zu 
konfrontieren. Denn der Mann auf der Straße, gleichviel, was 
er wählt, hält es mit dem Nachfolger Petri wie die Briten mit 
ihrem Monarchen: Wenn es ihn nicht gäbe, so müßte er erfun- 
den werden. 



IM GESPRÄCH Rafindadi 


Vorolympischer Rekord 


Wir fordern eine Stärkung 


Von Enno v. Loewenstem 


E s kreißte der Berg und gebar 
einen Vorschlag der Union und 


X-/ einen Vorschlag der Union und 
eliwn Aufschrei der SPD. Lange 
genug hat der Bundestag in Anhö- 
rungen die innere Sicherheitslage 
der Nation untersucht Den Rechts- 
Politikern der Union muß man be- 
scheinigen, daß sie das Problem 
e rkann t haben. Sie leiten ihren For- 
derungskatalog mit diesen Worten 
ein: 

„Die Kriminalität muß bei den 
geistig-moralischem Wurzeln krimi- 
nellen Verhaltens ans^tTpn. Sozial- 
staat und hoher Lebensstandard 
haben keineswegs die Kriminalität 
verringert Die grundlegenden 
Werte und Nonnen unseres Staats- 
wesens müssen wieder gefestigt 
und dürfen nicht durch Ungehor- 
sams- und Verweigerungskampag- 
nen untergraben werden. Wir for- 
dern eine Stärkung des erzieheri- 
schen Elements und der Wertorien- 
tierung in Bildung und Ausbildung 
und entsprechende Weichenstel- 
lungen etwa für die Schulen.“ 

Über die Vorschläge im einzel- 
nen kann man gesondert reden. 
Wenn beispielsweise die Union den 
Rechtskundeunterricht an den 
Schulen zu verbessern empfiehlt 
so ist das sicher ein verfehlter An- 
satz. Die geistig-moralischen Wur- 
zeln junger Kauifcausexpropriateu- 
re werden nicht erreicht indem 
man die §§ 242 ff des Strafgesetz- 
buches, den Diebstahl betreffend, 
auswendig lernt sondern indem 
man die Erinnerung an ältere 
Rechtsbestinunungen mobilisiert, 
etwa die Zehn Gebote. Problema- 
tisch ist und bleibt auch der pseu- 
donyme V-Mann als Zeuge vor Ge- 
richt bei aller Einsicht daß Ban- 
denkriminalität etwa auf dem Ge- 
biet des Rauschgifts, nur schwer 
durch bloße Hinweise solcher Zeu- 
gen allein zu bekämpfen ist Und 
den Vorschlag einer „Beteiligung 
aller gesellsc h aftlichen Gruppen 
und Behörden durch Gründung 
von Ttäten zur Verbrechensbe- 
kämpfung*“ sollte die Union ver- 
gessen. Was für Ratschläge mag 
wohl so ein gesellschaftlich rele- 
vanter Gruppendynamiker von der 
Evangelischen Kirche Berlin ge- 
ben, wenn die Räumung besetzter 
Hauser ansteht? Die Polizei weiß 
selber, was sie zu tun hat solange 
man sie nur nicht behindert 

Nein, das Entscheidende ist erst 
einmal geistige Führung; ist ein 
Staat der die Werte und Begriffe 


wiederherstellt und kundtut daß 
er mit ihnen - und mit sich - nicht 
spaßen laßt Man braucht nicht ein- 
mal viel Geistvolles dazu zu sagen. 
Allenfalls könnte es wohl nützen, 
wenn die führenden Kräfte dieses 
Staates sich einmal mit dem Phä- 
nomen äuseinandersetzten, das uns 
jahrhundertelang gepredigt wurde: 
der Hauptgrund für Kriminalität 
ist die Not; ihr laßt den Armen 
schuldig werden, dann überlaßt ihr 
ihn der Pein; wenn nur erst jeder 
genug zu essen hat wird das Ver- 
brechen von selber dahinschwin- 
den. Siehe da, in der reichsten und 
fürsorglichsten aller Wohlstandsre- 
publiken, wo auch die Ungehorsa- 
men und Verweigerer wie die Li- 
lien auf dem Felde von Vater Staat 
ernährt werden, nimmt die Krimi- 
nalität in gespenstischer Weise zu. 
1967 waren es zwei Millionen Straf- 
taten, 1983 waren es 4^3 Millionen, 
die Aufkläningsquote ist auf 45 
Prozent gesunken. Was immer die 
Ursache ist Hunger ist es nicht Es 
- kann nur die all gpmginp Werte ver- 
schnödung sein, gekoppelt mit ge- 
zielter Lähmung von Polizei und 
Strafjustiz. 


Wobei das eine aus dem anderen 
folgte. Jene Propheten einer Schö- 
neren Neuen Welt die in, jenem 
statistisch erfaßten Zeitraum den 
Machtwechsel und damit auch ei- 
nen Geisteswechselbalg veranstal- 
teten, sie gingen ja eben van der 
Annahme aus, daß der Mensch gut 
sei und daß es folglich nur kiner 
Umverteilung, aber keiner Polizei 


Der Datenschutz ist zu Lasten 
des Bürgers ausgeweitet worden, 
der Burger weiß es, und er wäre 
heilfroh, wenn es hier ein«» Wende 
gäbe. Er fühlt sich nicht von ir- 
gendwelchen Datenbanken gefähr- 
det und schon gar nicht vom ma- 
schinenlesbaren Ausweis. Er fühlt 
sich von Verbrechern gefährdet Er 
ist völlig einverstanden mit dem 
Wort Wolfgang Zeidlers, des Präsi- 
denten des Bundesverfassungsge- 
richts, daß die Kriminalität eines 
Tages für den Bürger dieselbe Rol- 
le spielen werde wie im Mittelalter 
die Pest - mit der Maßgabe, daß 
„eines Tages“ heute schon da ist 



Bekämpfung der Gewalt: Polizei 
beim Räumen in Berlin 
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Dabei interessieren den Bürger 
auch Wirtschafts- und Umweltkri- 
minalität nur in zweiter Linie. Vor 
allem interessiert ihn seine Sicher- 
heit Ihn interessiert daß er als Be- 
sitzer eines RinfamilipnimiisPS 
kaum noch in Urlaub fahre n kann, 
wenn er nicht bei der Rückkehr 
sein Haus ausgeplündert vorfinden 
wüL Daß er sein Auto kaum noch 
über Nacht stehen lassen kann, oh- 
ne einen Aufbruch zu riskieren; 
daß er (oder sie) als älterer und 
gebrechlicher Mensch zumindest 
in der Großstadt kaum noch auf die 
Straße gehen kann, ohne mit einem 
Handtaschenraub rechnen zu müs- 
sen (die emanzipierten Justizfort- 
schrittler sind meist kräftige Män- 
ner mittleren Alters und in der La- 
ge, ihr Eigentum zu schützen; das 
läßt sie gänzlich unbeschwert ge- 
genüber den Alltagssorgen der All- 
tagsbürger). Und keineswegs last 
oder least interessiert den Bürger, 
daß er in einem starken Staat leben 
möchte und nicht in einem schwa- 
chen, wo Rechtsbruch und Gewalt i 
die fortschrittliche Mode sind und 
seine Kinder wie eine Pest anstek- 
ken. Hier sind die geistig-morali- 
schen Wurzeln zu suchen. 


Wessen Kisten-Trick? 


Von Achim Remde 


M uhammad Lawal Rafindadi gab’, 
dieser Tage seinöl Posten als 


KLAUS SCHIC 


bedürfe. Sie haben das Recht in 
eine Umverteilung der Werte hin- 
einrefonmert, daß es seither nur so 
auf den Straßen kracht; sie sind es, 
die jetzt ' protestieren: „CDU- 

CSU-Konzept ’Kriminalitätsbe- 
kämpfung*: weniger Bürgerrechte, 
mehr Repression“. Denn: „Der Da- 
tenschutz soll zu Lasten des Bür- 
gers eingeschränkt werden.“ Und: 
„CDU uzul CSU machen sich für 
den maschinenles baren Personal- 
ausweis stark.“ 


Botschafter Nigerias in Bonn eben 
rechtzeitig au£ um seinen Gastland 
einige peinliche Überlegungen und 
womöglich Rückfragen zu ersparen. 
Denn Rafindadi« Name ist untrenn- 
bar mit -einem anderen Umzug ver- 
bunden -mit den beiden Kisten, die 
angeblich eine Küchenänriditung 
enthielten, in Wirklichkeit aber, ab- 
die mißtrauische Londoner Polizei 
sie öflfaete, einen nigerianischen Ekü- 
poEtiker mit drei dazugehörigen Ent- 
führem. Es gibt viele Mmschen in 
Deutschland, Nigerianer und 
Deutsche, die allen Grund haben-an- 
7iwchmpn: dwB BafinHaHi mit ihtien 

ebenso verfehlen möchte, wie mit 
dem- phomaiip n ni ggfanadBi 
Land wüts chaftaminigter - - Umäiu 
Dikko verfehlen wurde - ob nun per 
Kiste oder wie immer. 

BaSridaäi, der im Oktober 1981 als 
nigerianischer Botschafter in Bonn 
1981 als nigerianischer Botschafter in 
Bonn akkr editiert wurde, war dies 
seit Januar 1984 nur noch nebenbe- 
ruflich. Denn unmittelbar nach; dem 
Putsch des Generals Buhari entpupp- 
te sich Rafindadi als Mitglied von des- 
sen innerem Zirkel, während er bis 
dahin als riflhaadac G efolgsman n de« 
von Buhari gestürzten Präsidenten 
Shagari auf getreten war. Während er 
Presseberichten über Wahlfälschun- 
gen Shagaris noch im Oktober mit 
Eifer entgegentrat, rechtfertigte Bu- 
hari seinen Coup mit eben diesen Fäl- 
schungen. 

Angesichte der tatsächlich existen- 
ten Korruption unter Shagari kam 
den Putschisten zu Beginn ein be- 
trächtliches Maß an Sympathie, fast 
Begeisterung von seiten der Bevölke- 
rung entgegen Zum Chef des nigeri- 
anischen Geheimdienstes - Nigerian 
Security Organization (NSO) - er- 
nannt, sorgte Rafindadi dafür, daß 
diese Stimmung' schnell verflog. Je- 
der, der aufgrund seiner Intelligenz 
und semer inner en Unabhängig keit 
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eine Gefehr darsteBte, .wan<terte aus 
Sicherheitsgründen -ms Gefängnis 
und wurde hinter, verachlwseöeaTSSr . 
ren abgeurteüt: Voralfem^Jour^alL 
steci waren betroffen. -Rafihdadi, der 
sich schon in Deutschland darüber 
geärgert hafte, was eiae freie Fresse 
sich ertauben durfte,fuhiteemneues - 
Presserecht ein, das jede Kritik an • 
Inhabern öffenüicher/ ÄxaterCimter 
Strafe stellte. Seilte neue Machtfolie 
benutzte' er vor äflan' aacfe . 

an ehemaligen Mitarbeitern, die ihm 
unliebsam auftpriMgtep. ware%jai rä- . 
eben. Sein früherer Vertreter in Bonn 
hat inzwischen den.pigeriamscheji 
Auswärtigen Dienst vertasSCT müs- 
sen. - ■ . 
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Nachdem Rafindatfr sich End^Ju-,- 
ni noch einmal ;in -_a^ _Sl^. .in 
Deatschlandrauf^alteb^h^te,' führ 
er Anfang Juli rmchLbhdonf wo am 5. 
Juli dar EiäjRjhnmgsveimich^ statt- 
fend. Ob seine persoiäieheBeiehun& 
zu Buhari - beide, scEen aas Xatmna 
in Nordmgeoa stammen - den Ge- 
heiindiehstchef, derzusebendsm ei- 
ner Belastung der Regierung wird, 
auch weiterhin im Zenthän der 
Macht halten wird, bleibt nach dieser 
Affäre abzuwarten. : l v 


DDE MEINUNG DER 


THE NEW YORK TIMES 


Die Zeitaar aelffl. es sei Zeit „fflr.eiiien 
Versuch mit ZattottuC fihr Potea“: 


Eine Politik der Sank tionen ist not- 
wendigerweise eine Schattenpolitik. 
Wirtschaftliche Verweigerungen al- 
lein können eine souveräne Nation 
niemals zwingen, die Wege -der Dun- 
kelheit abzulegen. Unausweichlich 
kommt eine Zeit des Abwägens, für 
mehr Zuckerbrot und weniger Sank- 
tionen. Diese Zeit ist für die US-Poli-; 
tik gegenüber Polen gekommen. Po- 
len ist kein freies Land und bleibt ein 
unmenschlicheres Land als vor der 
Verhängung des Kriegsrechts 1981. 
Aber nun werden alle p ol i t is chen Ge- 
fangenen freigelassen . . .Nun 
scheint die Zeit reif . für weitere 
Schritte, zum Beispiel für das Wieder- 
gewähren von Landerechten für die 
polnische Fluggesellschaft und die 
Wiederaufnahme des von den USA 
finanzierten wissenschaftlichen Aus- 
tausches. 


über die Auswahl der Begnadigten 
Verärgert KOR und ^Solidarität* wa- 
ren schon immer _ von der sowjetir 
selten Propaganda ais wichtiges In- 
strument der imperialistischen Sub- 
verriongriarandmarktwordoL 
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NEUE ZÜRCHER ZEITUNG 


U*m Blatt befeSl sfebniM FraakreWa Op- 
. posttion. die. auf KnlHuhmtar» gegangen 
äei:. 1 


: Mit seiner Herausfoidenmgsgeste 
entreißt Chirac aber auch den Recht- 
sextremen Le Pens das Monopol ei- 
nes solchen Kollisionskurses und 
überrumpelt feiner seinen künftigen 
Präsidentschaftsrivalen Barre, der 
auf mehr Zeit spielen möchte und 
zunächst eher positiv auf Mrttenands’ 
Referendumscoup reagiert hatte, aE 
lerdings unter Hinzufügung dm Be- 
dingung daß der Volksabstimmung 
über die .Verfassungsrevision 90-. 
gleich ein Schulgesetzreferendum zu 
folgen hätte. ■ - • 


LESOIR 


Die Presse 


Das Bcteeler Blatt kommentiert War- 


Obwohl dem General Jaruzelski er- 
laubt wurde, mit unorthodoxen Me- 
thoden die Gunst des Westens wie- 
derzuerlangen, lehnte Moskau es bis- 
her cd», zur Amnestie in Polen Stel- 
lung zu nehmen, zumal dieser Begriff 
in der UdSSR offiziell nicht existiert 
und dort, wo offiziös von ihm die 
Rede ist, er bestimmt nicht für poli- 
tische Häftlinge gilt Genaue Berichte 
über die Amnestie könnten bei Dissi- 
denten die Hofihung entstehen las- 
sen, daß auch in der UdSSR anläßlich 
eines 40. Jahrestags, nämlich dem des 
Sieges über das Nazi-Deutschland, 
ein Gnadenerlaß verkündet werden 
konnte. Doch zunächst ist der Kreml 


Tarn Amwhlag der Be- 

richterstatter von den O lyuarina htirgple- 
tea In Loa Angele* schreibt d » Wtomer 
BMI: 

Da Südafrika seit dem Jahr - 1968 
dem olympischen Bannstrahl verfal- 
len ist, dürfen folgerichtig seihe Ath- 
leten heuer auch nicht hach Los An- 
geles. Doch .auch Südafrikas Journa- 
listen fallen unter die strengen Bräu- 
che der Anti-Aplartheid-Froat, E an7 
gleich weicher (ausnahmsweise poli- 
tischen) Couleur sie angehören.Eine 
spezielle Begründung fehlt Jedoch 
auch amerikanisches Verständnis für 
diese Entscheidung. Dean, -trotz 
Kreml-Boykott dürfen sowjetische 
Medienleute selbstverständlich zu 
dem Weltereignis kommen, so sie das 
. Bedürfnis haben» und keinem, von ih- 
nen wurde etwa ein politisches „Fuh- 
rungszeugnis* abveriangt 
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Jonas Savimbi marschiert und Bonn hinkt hinterher 


Eine Befreiungsbewegung, die wirklich eine ist / Von Günter Poser 


D er Bürgerkrieg in Angola, der 
seit der sowietisch-kubani- 


U seit der sowjetisch-kubani- 
schen Militärintervention im Ja- 
nuar 1975 bereits neun Jahre dau- 
ert, scheint einer kritischen Phase 
entgegenzugehen. Die Wider- 
standsbewegung der Nationalen 
Union für die totale Unabhängig- 
keit Angolas (Unita) hat durch gro- 
ße« Offensiven im Herbst 2983 
und Friihsommer 1984 ihre Kon- 
trolle auf alle ländlichen Gebiete 
mit etwa achtzig Prozent der Bevöl- 
kerung ausgedehnt und die Grenz- 
übergänge nach Sambia und Zaire 
ei n g pnn mmpn. 


Sie hat zudem die Kampfhand- 
lungen in die Provinzstädte getra- 
gen. Die am Atlantik liegende 
Hauptstadt Luanda ist von der Zu- 
fahrt aus dem agrarischen Hoch- 
land so gut wie abgeschnitten. Die 
Zentralregierung kann ihre Ver- 
waltungen und Garnisonen in den 
Städten kaum noch anders als über 
See oder auf dem Luftwege errei- 
chen. Die kritische Zuspitzung der 
I^ ge ist jedoch dadurch ein getre- 
ten, daß am 13. Juli dieses Jahres in 


der Enklave und Ölprovinz Cabin- 
da trotz starker Bewachung die er- 
ste Ölleitung gesprengt wurde. 

Dieser Vorstoß der Unita weit 
nach Norden in d as Schatzhaus der 
Regierung bedroht den Lebens- 
nerv des MPLA- Regimes ; denn 
nach dem Verlust der Diamantfel- 
der im Vorjahr an die damit finanzi- 
ell erstarkte Unita bleiben dem 
Staatshaushalt fast nur noch die 
Erlöse aus den Cabinda-Ölfeldem. 
Sie müssen zum größten Tal 6fr 
die Bezahl ung des Kriegsmaterials 
und der Söldner vor allem aus Ku- 
ba, der Sowjetunion und der 
„DDR“ verwendet werden. 

Für das sich als marxistisch-leni- 
nistisch beirennende Regime in Lu- 
anda ist das Jahr 1984 reich an 
schweren Rückschlägen. Vom Lu- 
saka-Entflechtungsabkommen mit 
Pretoria war auch eine Schwä- 
chung der von Südafrika logistisch 
unterstützten Unita erwartet wor- 
den. Diese Wirkung trat nicht ein. 
da die Widerstandsbewegung in- 
zwischen sowohl im ijnde reibst 
als auch in anderen afrikanischen 
Staaten tatkräftige Helfe“ gewon- 


nen hat Es scheiterte dann auch 
eine größere Frühjahrsoffensive 
mit Kubanern und Regierungs- 
truppen unter Einsatz schwerer so- 
wjetischer Waffen. Sie stieß ins 
Leere, erlitt Niederlagen oder zer- 
bröckelte; denn sie fand anstelle 
von Unterstützung der Landbevöl- 
kerung deren stillen Widerstand. 
Die Unita-Truppen bewegen sich 
„wie der Fisch im Wasser". 

Dieser Erfolg der Unita ist vor 
allem auf zwei Maßnahmen zurück- 
zuführen, die für den Führungsstil 
Savimbis bezeichnend sind. Er hat 
e thnis che Barrieren übersprin- 
gend, einen kollektiven Führungs- 
kreis mit Repräsentanten der gro- 
ßen Stämme des Landes gebildet 
und mit ihnen die friedensmäßige 
Verwaltung der „befreiten Gebie- 
te“ aufgenommen, und zwar unter 
Konzentration auf Landwirtschaft 
Schule, Fachausbildung und Wie- 
deraufbau. Die dafür praktizierte 
„Demokratie“ folgt afrikanischer 
Mentalität und Tradition. 

Für die Völker Angolas, für wel- 
che die Unita am 3. Marz 1984 eine 
^Regierung nationaler Einheit und 


Versöhnung“ durch eine bis Ende 
1984 befristete „Verhandlungslö- 
sung“ unter Einschluß der MPLA 
proklamiert hat scheint Savimbi 
große Glaubwürdigkeit zu best- . 
zen. Die Tatsache, daß er einen uni- 
deologischen afrikanischen „Sozia- 
lismus“ mit echter Blockfreiheit 
ansteuert - er hat nie einem Ost- 
block-Politiker Reverenz erwiesen 
-und sein Programm auf die Erfül- 
lung der Alltagsbedürfrüsse der 
Menschen durch eigene Entwick- ■ 
lang des potentiell so reichen und ■ 
klimatisch begünstigten Landes 
konzentriert verschafft ihm viele ' 
Anhänger bei der büigerkriegsmü- 
den Bevölkerung. 

Die Regierung in Lusaka,deren 
moskauhörige Gruppe an Überge- 
wicht zunimmt, glaubt anschei- . 
nend, ihre städtischen Positionen 
auf Dauer halten zu können. Sie 
kann über See versorgt 1 werden., 
und verfügt über .die Luftherr- • 
Schaft und über genug Truppen, 
den zur Festung . ausgeb auten 
Rauin um Luanda m' halfen. Der 
Kreml wird voraussichtlich diese 
Position wenigstens als Brücken- 


köpf nicht auf geben, .wie übrigens 
auch das plötzliche abweisende 
Verhalten von Swapo-Chef Ntrio- 
zpa in Lusaka Mitte Mai nach sei- 
nem Gespräch mit dem sowjeti- ~ 
sehen Botschafter vermuten l äß t 
Die Angofa-Rage wird -dieWel f 
in den kommenden Monaten be- . 
schattigen; ihr«» Entw icklu n g : 
wird nicht nur die Unflhhän^ gfrmj 

auch für 

des gesamten Sub&ntihsrifs. von 
Bedeutung sein, wie das diploma- 
tisefae Engagemaft^der USÄTsüct- • 
afrikas, Portugals und der Staats- 


* ■ Vii WCUUVIA.UUU 

sten -d&'VstaB dfangrifeiaig Sa* ' 
Vimbis erfreuten läßt . V 
Bonn hingegen in 

^Kontinuität 11 ' seiner Afrifea priHtyk 

ai Angola weitfit emsehäg onen-. 
tierl Dabei habenVüie 
Aufna h me dramatischer -Bezieh 
hungen im 


tersohne] 

nicht zur ^gewünschten 

arsassg#® 
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%Auf die FDP ist 
Zuviel Rücksicht 
genommen worden “ 


Es sollte ein Bilanz-Gespräch 
rar SommerpimsewerdeiL. Doch 

• '■ 

Friedrich Zizmnermann zu 
'■ sagen hätte — zmn TChtheT er,zn - 

JSii^^raSoaUtioflspsrt^ 

• . FDP^ gingweit darüber hinans . 
^Enjkinemte er: „Ich bin 
do^s^^ t 

' •; - Von MANFRED SCHELL 

TV» Gespräch mit dem Birndes- 
I Einnenminister - seine Freunde 
nennen ihn Fritz - findet in der 
s chmalen Bibliothek in der 11. Etage 
statt, gleich neben dem Ministerbüxo 
im Bonner Norden. Die sekundenge- 
naue- Pünktlichkeit von Friedrich 
Zimraermann ist in Bonn bekannt: er 
haßt es, wenn Zeit verplempert wird 

Die Urteile, die Zimraermann be- 
gleiten, sind breit ge Schert. Getrof- 
fen hat ihn die Aussage seines Kabi- 
nettskollegen Engelhard (FDP), er sei 
ein JVnkündi gungsminister“ . Gut, 
dieser Vorwurf ist auf dem Parteitag 
in. Münster gefall en, aus Hpm Mund 
eines Ministers, der selbst keinen 
Glanz verbreitet. Aber Zimmermann 
hat das nicht vergessen: „Ankündi- 
gung ist ein Feindwort, das leichtfer- 
tig und achtlos gebraucht wird, das 
aber, auf mich bezogen, jeder Grund- 
lage entbehrt" 

Der CSU-Politiker fühlt „sich zur 
Verteidigung herausgefordert“. In 
diesen Tagen hat er Bilanz gezogen. 
Die Stichworte füllen fünf Schreib 
maschinenseiten. Ganz obenan steht 
der Umweltschutz. „Hier darf ich 'sa- 
gen, daß in diesen 15 Monaten mehr 
geschehen ist als in den' 13 Jahren 
vorher.“ Es haben mehr Bundestags- 
debatten stattgefunden, es hat noch 
niemals zuvor eine internationale 
Umweltschutzkonferenz auf deut- 
schem Boden stattgeftmden, die Ge- 
setze, zum Beispiel zu Großfeue- 
rungsanlagen, gegen hartnäckigen 
Widerstand der Betroffenen durchge- 
setzt, haben weitreichende Bedeu- 
tung. Das alles, so sagte Zimmer- 
mann kühl, „hat nichte mit Ankündi- 
gung, aber alles mit Quantität und 
Qualität in gleichem Maße zu tun”. 

Die Einfühlung abgasaimer Autos 

- ist im Kabinett hoch streitig Hier sei 
es zwischen -dem EDP-Vorsitzeoden . 
Genscher, lind „seinem designierten 
Nachfolger zu erheblichen Auffas- 
sungsunterschieden gekommen“. 
Bangemann hatte in seiner ersten Ka- 
binettssitzung. dein Bundesjnnenmir 
nister widersprochen. Ein „unfreund- 
licherÄkT? Zimroermann: „Ich habe 
esr für verständlich gehalten; daß er 
den. bisherigen Standpunkt des.Wxrt- 

- Schaftsministeriums eionimmt Nur 
habe ich es für unverständlich gehal- 
ten, daß er hier gegen die große Mehr- 
heit seiner eigenen Partei und gegen 
seinen Parteivorsitzenden votiert 
hat“ Also, das abgasarme Auto 
kommt? -Zimmermann knapp: „Ja". 

Zimmermann will „politische Li- 
nie“ halten, auch in der Ausländerpo- 
litik- Selbst wenn er damit in der poli- 
tischen Diskussion „unterliegen“ 
sollte. „Mir kommt es darauf an, zu : 


zeigen, wer wo steht“ Im Herbst, so 
sagt Zimmennann, werde er seinen 
Entwurf zur Ausländerpolitik vorle- 
gen. „Abstriche", sollte es sie dann in 
der parlamentarischen Beratung ge- 
ben, wären „kein Unglück“. Auch ein 
neues Volkszählungsgesetz werde es 
geben, „unter Beachtung des Urteils 
des Bundesverfassungsgerichts und 
der datenschutzrechtlichen Erforder- 
nisse“. Vorbereitet wird im Haus 
Zimmermann außerdem eine Novelle 
zum Datenschutzgesetz. 

Das alles sind Felder, auf denen 
sich Union und FDP intensiv reiben. 
Steht Streit ins Haus? Zimmermann: 
„Möglicherweise geht es so, nur kei- 
nen Streit vermeiden.“ Fühlt er sich 
als der „starke Mann“ im Kabinett 
Kohl? Nein. „Ich glaube, daß ich nach 
Lage der Gegebenheiten und der bis 
jetzt zur Verfügung stehenden Zeit 
mein Ressort so geführt habe, wie 
man es von einem Mann erwarten 
konnte, der 27 Jahre dem Deutschen 
Bundestag angehört und der sich ein 
beträchtliches Maß an politischer Er- 
fahrung, an politischem Gewicht und 
auch Wertschätzung erringen konn- 
te.“ Und er fügt hinzu: „Ich war ja 
niemals bequem oder im Rufe gestan- 
den, überhöflich zu sein.“ 

Sehr schnell wechselt das Ge- 
spräch zu weiter gefaßten Themen. 
Es geht um das Gewicht der CSU in 
Bonn, um die FDP und um Franz 
Josef Strauß. 

WELT: Verstehen Sie sich als Wort- 
führer der fünf CSU-Mimster im 
Bundeskabinett? 

Zimmermann: Ja. Das bin ich 
manchmal schon. Ich habe das Res- 
sort mit der größten Breitenwirkung 
und ich fasse meine Aufgabe als Bun- 
des minister so auf, daß ich zu allen 
politisch relevanten Themen im Kabi- 
nett meine Meinung sage. Und drit- 
tens bin ich einer der beiden stellver- 
tretenden CSU- Vorsitzenden. Im 
übrigen hat mein Nachfolger im Amt 
des Landesgruppenvorsitzenden, 
Theo Waigel, seinen Part, den er her- 
vorragend absolviert. 

WELT: Sind Sie mit der Resonanz, 
mit dem Gewicht der CSU in dieser 
Kabinettskonstruktion zufrieden? 

Zimmermann: Die CSU hat ihr Ge- 
wicht Daß es in einer Koalitionsre- 
gierung mitunter nicht möglich ist 
sich so daizustellen, wie das in der 
Opposition möglich war, das ist pure 
Selbstverständlichkeit Und daß wir 
mit dem Koalitionspartner FDP be- 
sonders viele Themen strittig haben, 
ist auch kein Wunder. Vor mir hat es 
auf meinem Stuhl seit 1969 nur FDP- 
Minister gegeben. Die FDP ist ja über 
den Verlust dieses Ressorts wohl nie 
ganz hinweggekommen. 

WELT: Der Kanzler und Sie duzen 
sich. Helmut Kohl ist zugleich ein 
Mann, der mit und über Personen 
Politik macht Profitieren Sie dar 
von? 

Zimmermann: So würde ich es nicht 
sagen. Ich gehe zum Bundeskanzler 
nur dann, und das war schon immer 
meine Methode, das gilt für Franz 
Josef Strauß in gleichem Maß e , wenn 
ich etwas unmittelbar Vorbringen 
will, was nicht in einem größeren 



„Ich geh» also nur direkt zvm Kanzler, wenn Handbingsbedarf besteht": Friedrich Zimmennann. 
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fängt nun der 
Kampf erst an 


Kreis erledigt werden kann. Ich gehe 
also nur direkt zum Kanzler, wenn 
Handlungs bedarf besteht Aber ich 
glaube schon, daß er mich respek- 
tiert 

WELT: Wäre es richtig zu sagen, 
Ihre Loyalität zu Kohl ist ebenso 
groß wie zu Strauß? 

7 hmnt!rmaim: Ja, das ist ri chtig . 

Natürlich hat es im Verhältnis zwi- 
schen Zimmermann und Kohl Ein- 
trübungen gegeben. Zum Beispiel in 
der Bewertung der Ereignisse auf 
Grenada oder in der Diskussion, die 
Zimmermann ausgelöst hatte, als er 
einen Besuch des Hohen Flücht- 
lingskommissars der UNO zunächst 
platzen ließ. Er hatte sich maßlos 
über einen unkorrekten Bericht der 
UNO über Asylanten in der Bundes- 
republik Deutschland geärgert 

Zimmennann antwortet freimütig: 
„Es gibt nicht nur den Fall Härtling, 
wo ich mich für einige Tage nicht 
ausreichend vom Bundeskanzler un- 
terstützt gefühlt habe.“ Es gebe auch 
andere Fälle, „wo wir nicht der glei- 
chen Meinung gewesen sind oder wo 
ich glaubte, daß rascher hätte gehan- 
delt werden müssen“. Aber das seien 
„ganz normale Vorgänge. Der Bun- 
deskanzler hat eben das Ganze zu se- 
hen“. Es habe sich „daraus nie eine 
nachhaltige Trübung" im gegenseiti- 
gen Verhältnis gegeben. Da ist also 
nichts zurückgeblieben? Zimmer- 
mann: „Überhaupt nichts. Im übri- 
gen habe ich auch mit meinem eige- 
nen Parteivorsitzenden selbstver- 
ständlich im Laufe einer so langen 
Zeit in verschiedenen Bereichen Aus- 
einandersetzungen gehabt“ Das „ist 
das Normalste von der Welt“. 

WELT: Hen- Zimmermann, bat Sie 
gestört was sich in den letzten Mo- 
naten zwischen CDU und CSU ab- 
gespielt hat? Behandeln sich Kohl 
und Strauß gegenseitig falsch? 

Zimmennann: Gestört, wäre zu weit- 
gehend. In der gegenwärtigen Politik 
ist nach meiner Meinung des öfteren 
auf die FDP zuviel Rücksicht genom- 
men worden. Die politische Geschlos- 
senheit der FDP läßt zu wünschen 
übrig. Es gibt in der FDP, anders als 
in der CSU, nach wie vor Personen, 
die diese Koalition nicht gewollt ha- 


ben und das nach wie vor deutlich 
machen. Auf der anderen Seite war 
und ist es ein Fehler, daß Franz Josef 
Strauß nicht in das Bundes kabinett 
gegangen ist was ich immer gewollt 
habe. Das hat sich im Oktober 1982 
durch die bayerischen Landtagswah- 
len verboten, aber es wäre im Marz 
1983 möglich gewesen. Denn wenn es 
schon drei Parteivorsitzende in der 
Koalition gibt dann sollten sie am 
gleichen Tisch sitzen. Das kann auch 
nicht durch regelmäßige oder unre- 
gelmäßige, nicht einmal durch insti- 
tutionalisierte Gespräche der Partei- 
vorsitzenden ersetzt werden. Aber 
das ist die persönliche Entscheidung 
von Franz Josef Strauß. Ich verstehe 
natürlich, daß es nicht damit getan 
ist daß er irgendein Ressort erhält 
denn die Auswahl ist nicht sehr groß 
für das, was für ihn in Frage kommt 
WELT: Es gibt wohl nur ein Res- 
sort, das Außenministerium. Oder 
ist vorstellbar, daß Strauß ohne 
Ressort als Vizekanzler nach Bonn 
kommt? 

y.imin^wnann: Das kann ich mir 

nicht vorstellen. 

WELT: Was machen Kohl und 
Strauß im gegenseitigen Umgang 
falsch? 

Zimmermann: Der Hauptgrund ist 
die Nichtteflhabe von Strauß an einer 
wichtigen Kabinettsposition. Alles 
andere würde sich aus der Sache her- 
aus selbst ergeben. Ein weiterer 
Grund ist natürlich, daß Strauß, der 
zu den kompetentesten Politikern un- 
seres Landes gehört, auf dem Gebiet 
der Außenpolitik die Auffassungen 
von Hans-Dietrich Genscher nicht 
kopieren würde. 

WELT: Nun gibt es ja den Vorbe- 
halt, Strauß, einmal in Bonn, wäre 
bald der heimliche Kanzler? 
Zimmennann: Ich darf Sie daran er- 
innern, wie das in der Großen Koaliti- 
on von 1966 bis 1969 gewesen ist und 
in welcher Harmonie sich Franz Josef 
Strauß rfamals in das Kabinett Kie- 
singer eingefügt hat Das würde heute 
nicht anders sein. 

Auf weichen Feldern hat man zu 
viel Rücksicht auf die FDP genom- 
men? Zimmermann erinnert, als Bei- 
spiel gedacht, an die Beantwortung 
der Großen Anfrage zur Südafrika- 
Politik. Hier habe es viel Mühe geko- 


stet, einen „unmöglichen Entwurf“ 
des Auswärtigen Amtes neu zu for- 
mulieren. Es gebe auch innenpoli- 
tische Themen, bei denen Genscher 
sein Gewicht „anders in die Waag- 
schale“ hätte werfen oder der Bun- 
deskanzler es „ einm al auf streitige 
Entscheidungen im Kabinett“ hatte 
aiikommen lassen sollen. Differenzen 
gebe es nicht bei der Haushaltspoli- 
tik, „wo wir ja mit der FDP ganz und 
gar einig sind“. Umso „sonderbarer“ 
berühre ihn jetzt die Kritik, die Graf 
Lambsdorff übe, kaum daß er das 
Kabinett verlassen habe. 

Überhaupt sei das Bild, das die Ko- 
alition zu bieten habe, „wesentlich 
besser, als es manchmal draußen aus- 
sieht". Die Neuverschuldung sei dra- 
stisch nach unten gedrückt worden, 
mit der niedrigen Inflationsrate stehe 
Bonn weltweit an der Spitze. Das ha- 
be sich positiv auf den Zins ausge- 
wirkt „Wenn uns die Tarifreform ge- 
lingt, woran ich keinen Zweifel habe, 
dann werden wir uns auch auf diesem 
Gebiet sehen lassen können.“ Zim- 
mermann verwies auf das Verhältnis 
zu Frankreich, das noch nie so gut 
gewesen sei. „Es ist in vielen prakti- 
schen Auswirkungen besser wie zur 
Zeit Adenauers und de Gaulles.“ Ge- 
genüber östlichen Nachbarn gebe es 
„vernünftige Verhältnisse". Auch im 
innerdeutschen Bereich gebe es Ent- 
krampfungen. Zimmermann: „Ich 
möchte wissen, auf welchem Gebiet 
man uns gravierende Vorwürfe ma- 
chen will?“ 

WELT: Es gibt Spekulationen über 

eine Kabinettsumbüdung. Wie 

denkt die CSU, wie denkt ihr 

Stimmführer im Kabinett darüber? 

Zimmennann: Es ist viel spekuliert 
worden. Es hätte einige Gelegenhei- 
ten gegeben, die Kabinettsumbildung 
vorzunehmen. Ich habe aber Ver- 
ständnis, daß der Bundeskanzler so 
etwas möglicherweise erst in der 
zweiten Hälfte der Legislaturperiode 
vornehmen wird. 

WELT: Wo liegen die Haupt- 
schwachpunkte? 

Zimmennann: Sie können mir viele 
Fragen stellen. Ich äußere mich dazu 
nicht Es wäre kein guter Stil, wenn 
ich Kabinettskollegen charakterisie- 
ren, vielleicht auch kritisieren würde. 


Für die Opposition In Israel 
wnrde es eine Nacht der 
Enttäuschung- Doch auch der 
Lifcud-Block hat wenig Grand 
zum Jubeln. Eigentliche Sieger 
der Wahlen sind die 
Splitterparteien, die als 
Koalitionspartner hohe Preise 
fordern können - wenn es nicht 
zu einer Großen Koalition 
kommt. 

Von PETER M. RANKE 

I m Festsaal schmetterte eine junge 
Sängerin immer wieder den Halle- 
luja-Song. Die „Jerusalem -Post“, 
ein der Arbeiterpartei nahestehendes 
Blatt, hatte zur Wahlnacht in ein neu- 
eröffnetes Luxushotel eingeladen. Es 
gab Bier und Saft zu billigen Preisen. 
Aber was eine Siegesfeier werden 
sollte, wurde zu einer Nacht der Ent- 
täuschungen. 

Um 22.20 Uhr erschienen auf den 
großen Femsehschirmen in der Halle 
die ersten Hochrechnungen. Und von 
nun an hopste der bekannteste Hoch- 
rechner Israels, Hanoch Smith, auf 
seiner Meinungsleiter herauf und hin- 
unter wie ein Frosch. Mal sah er den 
regierenden Likud-Block mit seiner 
bisherigen Koalition unter Shamir in 
Front, mal die oppositionelle Arbei- 
terpartei unter Peres. Noch um Mit- 
temacht erklärte sich Peres zur Bil- 
dung einer neuen Koalitionsregie- 
rung bereit 

Aber die Gesichter auf der Wahl- 
party wurden langer und länger. 
Schließlich stand es um 2.30 Uhr 
nach Auszählung der Hälfte aller ab- 
gegebenen Stimmen fest Die Opposi- 
tion hat den Durchbruch nicht ge- 
schafft sondern sogar ein Mandat 
verloren. Nur 45 Sitze in der neuen 
Knesset statt der erwarteten 50. Der 
Likud-Block büßte mit 41 Mandaten 
auch eines ein, hat dank der kleinen 
Partner aber die besseren Aussichten 
zur Bildung der Regierung. Vielleicht 
kommt es aber auch zu einer Großen 
Koalition. 


„Und dann so ein 
blödes Ergebnis“ 


„Da haben wir nun wirklich eine 
jüdische Regierung, Juden lenken die 
Banken und die Presse in Israel - und 
dann so ein blödes Ergebnis“, jam- 
merte ein Teilnehmer der Fern- 
seh-Diskussionsrunde, die eigentlich 
auch die Parteichefe versammeln 
wollte. Aber Shamir und Peres blie- 
ben in ihren Hauptquartieren in Tel 
Aviv. 

In Jerusalem aber zog Rabbi Meir 
Eahane mit 40 Getreuen und mit Ge- 
sang zur Klagemauer. Seine radikale 
„Kach“-Partei, die alle 1,2 Millionen 
Araber aus Gaza, Judäa und Samaria 
vertreiben will, war zunächst verbo- 
ten, dann aber vom Obersten Gericht 
doch zugelassen worden. Prompt er- 
rang sie ein Mandat Der bärtige Rab- 
bi schwor: „Wir werden Israel wieder 
jüdisch machen“ Dies erscheint ihm 
wohl notwendig, nachdem sich am 
Wahltag in Tiberias eine Frau mit 


nackten Brüsten sehen ließ, an die sie 
Parteiparolen geheftet hatte. 

„Kach“ gehört wie die anderen 
„Kleinen“ zu den eigentlichen Ge- 
winnern der Wahl; 15 Fraktionen und 
Griippchen werden im Parlament 
sein. Kahane zählt zu den jüdischen 
Fundamentalisten, mit denen man 
jetzt stärker rechnen muß. Die Natio- 
nal-Religiöse Partei mit ihren Grup- 
pierungen, die bisher bei keiner Koa- 
litionsbildung fehlte, hat ihre Manda- 
te sogar von zehn auf zwölf erhöhen 
können. Sie wird auch bei etwaigen 
Verhandlungen über eine Große Ko- 
alition mitreden. Mit der von der Ar- 
beiterpartei propagierten Freigabe 
der Abtreibung und dem Ende des 
Flugverbots am Sabbat wird es also 
wohl nichts werden. 


Begin blieb zu Hause 
und wählte nicht 


Auch die der Arbeiterpartei nahe- 
stehenden Persönlichkeiten wie Frau 
Schulamig Aloni haben mit ihren 
„Parteien“ zwei bis drei Mandate da- 
zugewonnen. Aber zur Regierungsbil- 
dung reicht es nicht Dagegen hat die 
ethnisch orientierte „Tami “-Partei, 
die gezielt auf die nordafrikanischen 
Einwanderer setzte und die vorgezo- 
genen Neuwahlen erzwang, zwei 
Mandate verloren und verfügt nur 
noch über einen Sitz. Der angeblich 
so beherrschende Gegensatz zwi- 
schen orientalischen und westlichen 
Israelis spielte bei der Wahl kaum 
eine Rolle. 

Im Likud -Hauptquartier, dem Di- 
plomat-Hotel am Strand von Tel 
Aviv, gab es nach Mitternacht nur 
zufriedene Gesichter. Denn der Wahl- 
erfolg wurde ohne den früheren Re- 
gierungschef Begin errungen, die Va- 
terfigur Shamir erwies sich offenbar 
als vertrauenerweckend. Begin leidet 
unter Depressionen, er verläßt seine 
Wohnung in Jerusalem überhaupt 
nicht mehr. Immer wieder hatten die 
Wahlredner der Arbeiterpartei speku- 
liert: Kommt er nun zur Wahl oder 
nicht? Fotografen lauerten Tag und 
Nacht vor dem Haus. Begin wählte 
nicht 

Aber von den rund 110000 arabi- 
schen Einwohnern Jerusalems wähl- 
ten nur knapp 2400, die die israelische 
Staatsbürgerschaft angenommen ha- 
ben. Bei den Kommunalwahlen, bei 
denen die Staatsbürgerschaft keine 
Rolle spielt waren es knapp 18 000. 

Die israelischen Araber und Dru- 
sen im Norden des Landes gaben ihre 
Zurückhaltung kaum auf, schicken 
aber mit einigen Israelis zusammen 
wieder vier kommunistische Vertre- 
ter der Rakah-Partei ins Parlament 
Ezer Weizmans neue Yahad-Partei, 
die besonders um arabische Stimmen 
geworben hatte, blieb mit nur drei 
Mandaten hinter den Erwartungen 
zurück. Auch die zwei Mandate der 
neuen „Progressiven Liste für Frie- 
den“, die für Zusammenarbeit mit 
der FLO und einen arabisch-jüdi- 
schen Staat eintritt, sind nicht gerade 
ein Erfolg. Das Ergebnis besagt: Die 
PLO hat bei den israelischen Arabern 
keinen Rückhalt. (SAD; 
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Die letzte Bastion der Berliner 
Hausbesetzer wurde geräumt 

Neffe Karl Eduard von Schnitzlers dabei / Lummen Bis Jahresende kein besetztes Haus mehr 


„Die besondere 
Seelsorge dient 



KNA, Bonn 

Die Deutsche Bischofskonferenz 
halt die besondere Seelsorge für Hei- 
matvertriebene und Flüchtlinge „wei- 
terhin für geboten“ und empfindet sie 
„nicht als hinderlich für die Versöh- 
nung. Diese besondere Seelsorge 
dient im Gegenteil der Versöhnung“. 
Mit dieser gestern in Bonn veröffent- 
lichten Stellungnahme hat das Sekre- 
tariat der Deutschen Bischofskonfe- 
renz die Kritik der polnischen Regie- 
rung zurückgewiesen, durch die be- 
sondere Seelsorgestruktur für die 
Umsiedler aus Polen werde die Illu- 
sion einer möglichen Rückkehr für 
diese genährt Dadurch werde der Re- 
vanchismus in Deutschland unter- 
stützt 

Ausdrücklich wies das Sekretariat 
in seiner Erklärung darauf hin, daß 
die besondere Seelsorge für die Hei- 
matvertriebenen und Flüchtlinge 
nach Kriegsende vom Heiligen Stuhl 
eingerichtet wurde. Die Apostoli- 
schen Visitatoren, denen von War- 
schau vorgeworfen wurde, sie betei- 
ligten sich an revisionistischen, anti- 
polnischen Landsmannschaftstref- 
fen, nähmen ihre Aufgabe im päpstli- 
chen Auftrag wahr. 

„Historische Wahrheit und Gerech- 
tigkeit verbieten auch, die Vertrei- 
bung der Deutschen aus ihrer Heimat 
als 'Umsiedlung* zu bezeichnen“, 
heißt es weiter in der Erklärung. Die 
Heimatvertriebenen könnten nicht 
als Revanchisten bezeichnet werden. 
In ihrer Charta sei schon 1950 eine 
deutliche Absage an Rache und Ver- 
geltung erteilt worden. In den letzten 
Jahren hätten die Verbände der Hei- 
matvertriebenen immer wieder die 
Bereitschaft zur Aussöhnung und 
Freundschaft zwischen dem deut- 
schen und dem polnischen Volk in 
Wort und Tat bezeugt 

Frauke-Erlaß wird 
neu verhandelt 

DW. Frankfurt 

Das Frankfurter Sozialgericht wird 
am 9. August über den Antrag der 
Arbeitgeberverbände der Metallindu- 
strie befinden, die am 6. Juni 1984 
verfügte einstweilige Anordnung ge- 
gen die Bundesanstalt für Arbeit im 
Zusammenhang mit der Zahlung von 
Kurzarbeitergeld an mittelbar vom 
Arbeitskampf betroffene Arbeitneh- 
mer wieder aufzuhebemWELT 
v.13.7.) 

Die IG Metall hatte bei dem Ge- 
richt und beim Hessischen Landesso- 
zialgericht in Dannstadt eine Ausset- 
zung des sogenannten Franke-Erlas- 
ses erreicht, in dem der Präsident der 
Bundesanstalt für Arbeit die Arbeits- 
ämter angewiesen hatte, kein Kurzar- 
beitergeld zu zahlen. Eine förmliche 
Zahlungsverpflichtung sprachen die 
Gerichte aber nicht aus. Dennoch hat- 
te sich die Bundesanstalt für die Zah- 
lung unter Vorbehalt entschieden. 

Geißler für Pille 
auf Krankenschein 

dpa. Manchen 

Die Abgabe der „Anti-Baby-Pille“ 
auf Krankenschein hat Bundesfami- 
lienminister Heiner Geißler (CDU) 
befürwortet Die „Pille auf Kranken- 
schein“ wäre eine richtige Entschei- 
dung. sagte Geißler in einem Inter- 
view mit der Illustrierten „Quick“. 
Dagegen sei die Finanzierung von 
Schwangerschaftsabbrüchen durch 
die Krankenkassen „schon eher pro- 
blematisch“. Geißler bekräftigte, daß 
er am „Abtreibungsparagraphen“ 218 
nicht rütteln wolle. In diesem Para- 
graphen heiße es, die Beratungsstel- 
len sollten vor allem über solche Hil- 
fen beraten, die das werdende Leben 
erhalten könnten. Solange sich das 
Bewußtsein nicht ändere, helfe auch 
eine Rechtsänderung nicht 

Gericht stufte 
Schulleiter zurück 

dpa. Lüneburg 

Der wegen rechtsradikaler Aktivi- 
täten bekannt gewordene Leiter des 
Grotefend -Gymnasiums In Hanno- 
versch Münden (Kreis Göttingen), 
Oberstudiendirektor Karl- Heinz Kau- 
sch, ist mit sofortiger Wirkung zum 
Studiendirektor zurückgestuft wor- 
den. Mit der ..mittelschweren Diszi- 
plinarmaßnahme'* ist eine Gehalts- 
kürzung von rund 500 Mark monat- 
lich verbunden. Zudem ist davon aus- 
zugehen, daß das niedersächsische 
Kultusministerium einen neuen 
Schulleiter berufen wird. Der erste 
Disziplinarsenat am Oberverwal- 
tungsgericht Lüneburg löste mit sei- 
nem Urteil einen Spruch des Braun- 
schweiger Verwaltungsgerichts ab, 
das Kausch nach einem dreieinhalb 
Jahre dauernden Disziplinarverfah- 
ren im Frühjahr 1982 wegen „rechts- j 
widriger Veröffentlichungen“ zu ei- , 
ner einjährigen zehnprozentigen Ge- 1 
haltsküramg verurteilt hatte. Das Mi- ' 
nisteriuro war gegen das Braun- 
schweiger Urteil vorgegangen. 


F. DIED ERICHS, Berlin 

Das letzte noch vorhandene Haus- 
besetzer-Zentrum in Berlin, das soge- 
nannte „Kunst- und Kulturzentrum 
Kreuzberg“ (Kukuk) ist gestern früh 
von der Polizei durchsucht und ge- 
räumt worden. Das seit dem 23. Ja- 
nuar 1981 besetzte Haus im Bezirk 
Kreuzberg stand als Kommunika- 
üonszentrum der Hausbesetzer-Be- 
wegung wiederholt im Blickpunkt. 
Der Gebäudekomplex war in der Ver- 
gangenheit 13mal durchsucht wor- 
den. Nach Angaben der Berliner 
Staatsanwaltschaft werden Bewoh- 
nern des Gebäudes mehr als 80 Straf- 
taten zur Last gelegt 

Bei der Räumungsaktion waren zu- 
vor alle notwendigen Voraussetzun- 
gen der „Berliner Linie“ erfüllt wor- 
den. die einen Strafantrag des Haus- 
besitzers sowie Modemisierungs- und 
Finanziere ngskonzepte für das Haus 
vorsahen. Berlins Innensenator Hein- 
rich Lummer (CDU) bekräftigte ge- 
stern die Absicht des Berliner Senats, 
das Ha u 5 be setzerproblem noch vor 
Jahresende zu lösen. Die jetzt erfolgte 
Räumung solle für die Besetzer in 
den verbliebenen zehn Häusern An- 
laß sein, über ein freiwilliges Verlas- 
sen der illegal bewohnten Bauten 
nachzudenken, forderte Lummer. 

Im gestern geräumten „Kukuk“ 
sollen nach den Vorstellungen der Ei- 
gentümer 25 modernisierte Groß Woh- 
nungen entstehen. Direkt nachdem 
die letzten Besetzer das Haus verlas- 
sen hatten, begannen erste Bautrupps 
mit den Arbeiten. Die Polizei war bei 
Beginn des Großeinsatzes um 5 Uhr 
54 auf keinerlei Widerstand gestoßen. 
„Die Besetzter waren überrascht und 


W. WESSENDORF, Bremen 

Mit dem Beginn der Sommerferien 
in Bremen wird eines der aufregend- 
sten schulpolitischen Kapitel der 
Nachkriegszeit im kleinsten Bundes- 
land geschlossen. Bildungssenator 
Horst-Werner Franke (SPD) hat sein 
umstrittenes Konzept zum Abbau 
Bremer Schulen gegen heftige Prote- 
ste von Eltern, Schülern und Lehrern 
sowie der größten Oppositionspartei 
CDU durchgesetzt. Dazu wurden die 
einschlägigen Schulgesetze geändert 

Behutsam ging es dabei nicht zu. 
Die bremischen Schulen müßten 
nach Frankes Worten im Übergang zu 
den neunziger Jahren vor allem mit 
Einbrüchen fertig werden: „Sie müs- 
sen sich auf den Schülerrückgang 
einstellen, der im Durchschnitt ein 
Drittel beträgt. Und sie werden beein- 
trächtigt durch die Finanzkrise des 
Staates.“ Die Schule könne sich die- 
sen gesellschaftlichen Bedingungen 
nicht entziehen. 

Von den rund 200 Schulen in der 
Halbmillionenstadt Bremen werden 
ab Schuljahr 1985/86 nun drei Dut- 
zend abgebaut. Nur noch zwei Gym- 
nasien bleiben bestehen. Damit ha- 
ben die allein regierenden Sozialde- 
mokraten einen weiteren Schritt zur 
Umsetzung ihres 1975 eingeführten 
Schulgesetzes geschafft. Es bildet 
nach Auffassung politischer Gegner, 
insbesondere der CDU, die Grundla- 
ge der Schulmisere, denn es ziele auf 
die integrierte Gesamtschule als ein- 
zige Schulart in Bremen ab. Franke 
macht daraus auch keinen Hehl: 


ahnungslos“ , resümierte nach der Ak- 
tion der Einsatzleiter der Polizei ge- 
genüber der WELT. 

Auf dem Grundstück wurden 40 
Personen an ge troffen, darunter 14 
Frauen und fünf Kinder. Sie wurden 
nach Feststellung der Personalien bis 
auf einen Mann wieder auf freien Fuß 
gesetzt und planen nun, auf einem an 
den Gebäudekomplex angrenzenden 
Bereich Zelte aufzuschlagen. 

Über das Schicksal des „Kunst- 
und Kulturzentrums“, das sich den 
Polizisten als völlig verwahrlostes 
Haus darstellte, war in der 
CDU/FDP-Koalition eine heftige 
Kontroverse entbrannt Kreise um 
den eher liberalen Kultursenator 
Volker Hassemer (CDU) hatten ur- 
sprünglich dafür plädiert, das Haus in 
legalen Besitz der Besetzer zu über- 
führen und zu einem wirklichen Kul- 
turzentrum auszubauen. 

Innensenator Lummer (CDU) wie 
auch Justizsenator Hermann Oxfort 
(FDP) und Bausenator Klaus Franke 
sahen jedoch eine Räumung als sinn- 
vollere Lösung an, da das Haus vor 
allem dem militan ten Kern der Haus- 
besetzerbewegung als Planungszen- 
trum diente. So war bei polizeilichen 
Durchsuchungen in einem Buchla- 
den des „Kukuk“ eine zum Kopieren 
ausgelegte Schrift der „Roten Armee 
Fraktion“ (RAF) sichergestellt wor- 
den, die unter dem Titel „Kriegs- 
anleitung für jedermann“ auf Hilfs- 
mittel für militante Gewaltaktionen 
hin wies. Ebenfalls wurde in allen Ein- 
zelheiten der Bau eines Sprengsatzes 
geschildert Die schweren Auseinan- 
dersetzungen anläßlich der Berlin- 


„Nieht nur die Strukturen des bremi- 
schen Schulwesens, auch die Inhalte 
werden Veränderungen erfahren.“ 
Er, Franke, werde im Jahre 1985 eine 
ausführliche inhaltliche Konzeption 
seiner Schulpolitik vorlegen. 

Damit ist die Perspektive der 
Schulpolitik im kleinsten Bundes- 
land klar. Die Christdemokraten, die 
die Schulpolitik ihrerseits stets zum 
Hauptthema gestempelt haben, ste- 
hen ihr ohnmächtig gegenüber. Seit 
zehn Jahren kämpft die größte Oppo- 
sitionspartei vergeblich gegen diese 
Entwicklung an, machte dabei Feh- 
ler, die teilweise ihre Glaubwürdig- 
keit in Frage stellten. Die CDU hatte 
beispielsweise wegen erkennbar 
rückläufiger Schülerzahlen Investi- 
tionen des Senats in neue Schulge- 
bäude kritisiert, die nun geschlossen 
würden, und dabei verschwiegen, 
daß sie in der Deputation für Bildung 
aus stadtteüpolitischen Gründen zum 
Teü Schuleröffnungen zugestimint 
hatte. Ihr bildungspolitischer Spre- 
cher Bemt Schulte zu Berge: „Wir 
haben Fehler gemacht, werden aber 
weiterhin der sozialdemokratischen 
Schulpolitik erbitterten Widerstand 
leisten.“ 

Die jüngsten Änderungen des Bre- 
mischen Schulgesetzes und des Bre- 
mischen Schulverwaltungsgesetzes 
sowie des Privatschulgesetzes be- 
zeichnet« Schulte als „bildungspoliti- 
sches Ermächtigungsgesetz“. Dem 
„Bildung für alle" der SPD-Mehr- 
heitsfraktion hielt die CDU ihre „freie 
Wahl des Schulortes" entgegen. 


Besuche von US-Präsident Ronald 
Reagan und US-Außenminister Alex- 
ander Haig waren zudem im „Kukuk“ 
vorbereitet worden. 

Bei der Überprüfung der Persona- 
lien der im „Kukuk“ angetroffenen 
Personen wurde gestern nach zuver- 
lässigen Informationen der WELT ein 
25jähriger Mann an getroffen, der 
nach Erkenntnissen der Berliner Si- 
cherheitsbehörden ein Neffe des 
Chefkommentators des „DDR“-Fem- 
sehens, Karl Eduard von Schnitzler, 
ist. Schnitzler hatte zuletzt im Juni 
1983 für Schlagzeilen gesorgt, als sei- 
ne Ehefrau in einem Westberliner Wa- 
renhaus als Ladendiebin entlarvt 
worden war. 

Die Berliner Behörden waren auf 
den jungen Mann aufmerksam ge- 
worden, weil dieser seinen Raum im 
besetzten Haus mit einer großen 
.,DDR“-Fahne geschmückt hatte. Bei 
weiteren Ermittlungen stellte sich 
heraus, daß der Mann mit dem angeb- 
lichen Namen „Andreas Lehel“ am 
29. September 1959 in Ost-Berlin ge- 
boren wurde und Weihnachten 1973 
mit seiner Mutter, Jutta von Schnitz- 
ler, über Zirndorf mit einem ungari- 
schen Fremdenpaß als Asylbewerber 
in die Bundesrepublik eingereist war. 
In dem blauen Paß, der den Mann 
heute als anerkannten Asylbewerber 
ohne Staatsangehörigkeit ausweist, 
befinden sich zahlreiche Einreises- 
tempel der „DDR“. Die Ermitt- 
lungsbehörden zu dem Fall: „Eine 
hochpolitische und komplizierte An- 
gelegenheit Wir versuchen, über den 
Mann und seine Tätigkeit in Berlin 
Klarheit zu gewinnen.“ 


Der Senator für Bildung stutzt sich 
auf ein Urteil vom 6. Februar 1984 des 
Bundesverfassungsgerichts, um sei- 
ne eingeschlagene Schulpolitik 
durchzusetzen. Danach bestätigte das 
höchste Gericht die Praxis der Schü- 
lerzuweisungen. Franke: „Nach wie 
vor besteht in Bremen das Recht der 
freien Schulwahl ... Was es aller- 
dings in Bremen nicht gibt, ist die 
völlig freie Wahl des Schulortes.“ Die 
Behörde müsse für eine gleichmäßige 
Verteilung der Schüler auf die Stand- 
orte sorgen. 

„Das Zuweisungsrecht ebnet den 
Weg zur Gleichschaltung aller Schu- 
len", konterte Schulte. „Die Schüler 
werden zu Schachfiguren auf dem 
Spielbrett und die Eltern werden 
schachmatt gesetzt.“ Der Senat müs- 
se jetzt damit rechnen, daß sich die 
Betroffenen von den öffentlichen 
Schulen ab- und den Privatschulen 
zu wenden würden. Die erfolgte Än- 
derung des Privatschulgesetzes sieht 
indes vor, die Zuschüsse nicht zu er- 
höhen, sondern „wegen der Haus- 
haltslage“ bei 75 Prozent zu belassen. 
Schulte: „Die Privatschulen haben 
nur noch die Chance, gerichtlich da- 
gegen anzugehen - und das wird auch 
so kommen.“ 

Die Gesamtschulen hingegen sol- 
len konsolidier*, werden. Der Senator. 
„Schulleiter, Stellvertreter, Jahr- 
gangsleiter und Fachbereichsleiter an 
Gesamtschulen werden künftig ein- 
heitlich für die Dauer von acht Jahren 
bestellt werden.“ Dies werde den Ge- 
samtschulen zugute kommen. 



Ein Erlaß-Entwurf aus dem Innenministerium stößt beim Grenzschutz auf Kritik 


BERND HUMMEL, Eschwege 

Beforderungsbeschränkungen und 
ein weitreichender Verzicht auf das 
Angebot von Qualifikationslehrgän- 
gen sollen beim Bundesgrenzschutz 
bewirken, daß die sogenannte „Abga- 
befahigkeit“ der etwa 17 000 Beam- 
ten des mittleren Dienstes an die Poli- 
zeien der Länder erhalten bleibt Ein 
Erlaß-Entwurf des Bundesinnenmi- 
nisteriums dieses Inhalts stieß jetzt 
bei der Truppe allerdings auf heftige 
Kritik. Demgegenüber erklärte ein 
Sprecher des Ministeriums, die Funk- 
tionstahigkeit des BGS verlange, daß 
„stets die notwendige Anzahl von 
Vollzugsbeamten in die Landespoli- 
zei versetzt werden kann“. 

Die Abgabe von BGS-Beamten war 
1976 durch das Inkrafttreten des 
BGS-Personalstrukturgesetzes im 
Rahmen von Verwaltungsveremba- 
rungen mit den Ländern geregelt 
worden. 

Längere Verweildauer 

Doch statt der erforderlichen Rate 
von jährlich 900 bis 1100 Beamten, 
die an die Polizeien „abfließen“ soll- 
ten, nahmen die Länder nur einen 
weit geringeren Teil ab: In diesem 
Jahr werden es knapp 400 Beamte 
sein. Die damit verbundene Überalte- 
rung der Truppe soll nun durch eine 
Verlängerung der Verweüdauer beim 
BGS - von bislang acht Jahren auf 
jetzt 12 Jahre - aufgefangen werden. 

Für den Erfaß- Entwurf, der das Ak- 
tenzeichen „P 1H 3-660.350“ trägt, 


■zeichnet der für neun Monate in das 
Ministerium abgeordnete Kasseler 
BGS-Direktor Joachim Poddig ver- 
antwortlich. Er fordert in seinem Pa- 
pier eine „strikte Einhaltung einer ab- 
gabeorientierten Personal Wirt- 

schaft“. Eine Forderung, die beim 
Bundesgrenzschutzverband in Bonn 
Empörung auslöste. Bundesvorsit- 
zender Helmut Pfeffer. „Das bedeutet 
im Klartext, daß auf die bislang auf-, 
gabenorientierte Personalpolitik ver- 
zichtet wird.“ 

Zumindest in diesem Punkt stößt 
Poddigs Papier, das mittlerweile dem 
BGS-Hauptpersonalrat zur Beratung 
vorgeiegt wurde, auf den Wider- 
spruch des Dienstherren. Ministe- 
riums-Sprecher Hans-Günter Kowal- 
ski korrigiert: „Die Personalpolitik ist 
unverändert darauf gerichtet, die Lei- 
stungsfähigkeit und Einsatzfähigkeit 
des BGS zu stärken, also aufgabeno- 
rientiert." 

Umstrittener noch ist bei Personal- 
räten. Bundesgrenzschutzverband 
und innerhalb der Truppe eine ande- 
re Forderung. Sie besagt, daß der 
BGS-Beamte während seiner 12jäh- 
rigen Dienstzeit über den Dienstgrad 
„Meister" (Besoldungsgruppe A7) 
nicht hinauskpmmen darf, weil er 
sonst für die Übernahme in die Län- 
derpolizeien nicht mehr in Frage 
kommt Wörtlich: „Fersonalwirt- 
schaftlich muß sichergestellt sein, 
daß die Abgabefähigkeit . . . nicht be- 
einträchtigt wird . . . Darüber hinaus 


ist auch das Entstehen bloß subjekti- 
ver Beförderungserwartungen durch 
Übertragung höherwertiger Dienst- 
posten tunlichst zu vermeiden.“ 

Und um den nicht erwünschten 
Aufstieg in höhere Dienstränge zu 
vermeiden, soll auch die Möglichkeit 
zur Qualifikation nicht mehr angebo- 
ten werden. Zitat: „Es muß davon 
ausgegangen werden, daß Verwen- 
dungslehrgänge, die die Qualifikation 
zu einer Verwendung auf einem 
Dienstposten der Bewertung All Aß 
und höher vermitteln, künftig in den 
ersten zwölf Dienstjahren nicht mehr 
angeboren werden können.“ 

,JVichi über A 7 hinaus“ 

Während beim Innenministerium 
die Auffassung vertreten wird, nur so 
könnten die Verwaltungsvereinba- 
rungen mit den Ländern erfüllt wer- 
den. nach denen ein Bewerber für 
den Polizeidienst „nicht ein Amt über 
Besoldungsgruppe A7 hinaus inne- 
haben darf“, spricht der Bundes- 
grenzschutzverband von einem „Ver- 
stoß gegen geltendes Recht“ und 
„Diffamierung einer gangen Beruf s- 
gruppe“. 

Bundesvorsitzender Pfeffer, der 
bereits BGS -Inspekteur Karl-Heinz 
Amft aufgefordert hat, den Entwurf 
zurückzunehmen, vermutet, daß 
„dieses Papier nur durch eine Panne 
in den Geschäftsgang geraten sein 
kann.“ Vorsorglich hat der Verband 
rechtliche Schritte angekündigt 


Der Abbau der Bremer Gymnasien 
nimmt nun endgültig seinen Lauf 
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Die Bürger sind als 
Ideen-Spender gefragt 


Von HERBERT SCHUTTE 

F ür eine konservative Partei ist das 
ungewöhnlich“, umreißt Landes- 
vorsitzender Jürgen Echternach den 
Feldzug, der die Hamburger CDU - 
mehr als alle Aktionen und Reaktio- 
nen der Tagespolitik - in den näch- 
sten Monaten am stärksten beschäfti- 
gen wird. Womit die hanseatischen 
Christdemokraten in eine - so Echter- 
nach - „sonst klassische Domäne der 
Linksparteien“ eingedrungen sind, 
enthält ein Aktenordner mit einem 
299 Seiten umfassenden Papier. Titel 
„Hamburg 1990“. Was die Union an 
der Elbe darin auflisten will - bisher 
bewußt „ohne Schwerpunkte oder 
Grundlinien, um der Kreativität kei- 
ne Grenzen zu setzen“ - hat die erste 
Phase durchlaufen. Anfang Septem- 
ber tritt eine unter Echternachs Lei- 


Landesbericht 
[Ip Hamburg 


tung stehende Kommission zusam- 
men, um einen Diskussionsentwurf- 
daraus zu schneid em. 

Papiere werden von Parteien pau- 
senlos produziert - gewiß. Doch diese 
breit angelegte, langfristig konzipier- 
te Perspektive der Zukunft des Stadt- 
staates fallt aus dem Rahmen, Echter- 
nach hält sie für so etwas wie ein 
Pilot-Projekt der Union. Der Aus- 
gangspunkt war im vergangenen 
Herbst die Erkenntnis bei der CDU, 
daß „neue Ideen und Impulse“ in der 
Hansestadt „Mangelware“ seien. 

Der zündende Gedanke bei dieser 
Aktion war der Appell an alle Bürger, 
mit ihren Vorschlägen auf den Inhal t 
des Programms Einfluß zu nehmen. 
Von der Handelskammer bis zum 
Sportbund, vom ADAC bis zu unzäh- 
ligen Vorschlägen von Hamburgern, 
die nicht der Partei angeboren, reicht 
das Ideen-Reservoir, das die Auswer- 
tung der Kommission bestimmen 
soll Echternach, mit zehn Jahren 
Amtszeit einer der erfahrensten 
CDU-Landesvorsitzenden der Bun- 
desrepublik, wollte die Problem- 
schau nicht auf die Hamburger Kirch- 
turmspitzen begrenzen: Er bat die 
CDU-Oberbürgenneister Walter Wall- 
mann (Frankfurt) und Manfred Rom- 
mel (Stuttgart) um Erfahrungsbe- 
richte und Vorschläge - zum Beispiel 
auf dem Felde der Kulturpolitik. Er 
holte sich schriftlichen Rat bei Bun- 
derforschungsminister Heinz Riesen- 
huber, bei Wohnungsbauminister Os- 
car Schneider und Büdungsministe- 
rin Dorothee Wilms, er spannte sämt- 


liche Lander-Kultusminister der 
CDU für die Hansestadt ein. „Ich ha- 
be mich schon immer für Programm- 
fragen engagiert“, betont Echternach 
und weist auf Aktivitäten während 
seiner Zeit als Bundesvorsitzender 
der Jung«! Union (1969 bis 1973) hin, 
als er in der CDU-Führungsspitze zu 
den Initiatoren einer Programm-Dis- 
kussion gehörte. In Hamburg will er 
jetzt nach eigenen Worten „deutlich 
machen, daß die Probleme der Zu- 
kunft lösbar sind und daß wir auch 
Lösungsvorschläge haben“. Die 
Schau auf „Hamburg 1990“ will Ant- 
wort auf drei zentrale Fragen geben: 
Welche politischen Probleme werden 
Hamburg Ende des J ahrzehn ts prä- 
gen, welche Ziele soll die CDU nach 
ihren Wertvorstellungen anstreben? 
Welche Maßnahmen müssen dazu er- 
griffen werden? Die Aussagen und 
Informationen, die auf die Antworten 
zu diesen Fragen hinführen sollen, 
stecken eine Perspektive ab, die von 
Freizeitgewohnheiten bis zur Ent- 
wicklung der Kriminalität, von den 
Beziehungen zwischen Hamburg und 
dem Umland bis'zur Lage des Außen- 
handels, von der Subventionspolitik 
bis zu den Lagermöglichkeiten von 
Baggergut reicht Das letztgenannte, 
im Binnenland sicher etwas befremd- 
liche Problem beschäftigt gerade in 
den letzten Wochen außerordentlich 
stark die offizielle Wirtschaftspolitik 
und berührt zum Beispiel ganz erheb- 
lich das Verhältnis zwischen Ham- 
burg und Niederaachsen. Fragen der 
Privatisierung bisher öffentlicher 
Dienstleistungen, der Weiterbildung 
und der Kulturpolitik gehören eben- ; 
so dazu wie die Konfrontation mit : 
dem Bevölkerungsschwund, der 
Hamburg im Jahr 1990 auf eine Groß- 
stadt von 1,49 Millionen Einwohnern 
schrumpfen lassen dürfte, gut 350 000 
weniger als 1963. In zehn Jahren - so 
hat die CDU errechnet - werden drei 
von zehn Hamburger Bürgern älter 
als 60 sein - eine Statte der Senioren, 
der immer mehr jüngere (finanzkräf- 
tige) „Aufeteiger “ -F amüien mit Kin- 
dem den Rücken gekehrt haben. 

Die Perspektive, die in gut einem 
Jahr nach ausführlicher Diskussion 
in der Partei endgültig verabschiedet 
werden soll, hat also schon für jeden 
Bürger Bedeutung. Initiator Jürgen 
Echternach hatte noch einen weite- 
ren Grund für die Aktion. Er gesteht 
ihn freimütig. „1983 war eine schwie- 
rige Situation“, bekennt er, „wir hat- 
ten die Bürgerschaftswahl verloren. 
Jetzt ging es darum, der resignieren- 
den Stimmung entgegenzutreten. Wir 
mußten der Partei eine konkrete Auf- 
gabe geben“. 


Wußte der „Stern“ von 
der dubiosen Recherche? 

Die Staatsanwaltschaft ermittelt im „Fall Johnson“ 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Das redaktionelle Innenleben der 
Illustrierten „Stern“ beschäftigt zu- 
nehmend die ham burgische Straf- 
justiz - nicht nur in Sachen „Hitler- 
Tagebücher“, sondern nun auch im 
Zusammenhang mit der Bericht- 
erstattung des Bilderblattes über den 
kürzlich verstorbenen Schriftsteller 
Uwe Johnson. Die Staatsanwalt- 
schaft in der Hansestadt wird die Ak- 
ten eines Rechtsstreites prüfen, der in 
der vorigen Woche vor der Zivü- 
kammer 24 des Landgerichts zwi- 
schen dem „Stern“ und der Illustrier- 
ten „Bunte“ ausgetragen (und mit ei- 
nem Vergleich vorläufig beendet) 
wurde. 

Der Grund für das Einschreiten der 
Anklagebehörde: In diesem Verfah- 
ren wurden von drei Journalisten ei- 
desstattliche Versicherungen abgege- 
ben, von denen zwei der dritten dia- 
metral widersprechen. Nach der 
Sachlage kann nur eine der beiden 
Versionen wahr sein. Da die Abgabe 
einer falschen eidesstattlichen Versi- 
cherung strafbar und zudem ein Offi- 
zial-Delikt ist, muß die Staatsanwalt- 
schaft den Vorgang unter die Lupe 
nehmen. 

Hauptfigur dieser verwickelten 
Sache ist der frühere Literatur-Re- 
dakteur des „Stern“, Tilman Jens 
(30), ein Sohn des Tübinger Rheto- 
rik-Professors Walters Jens. Der jun- 
ge Journalist ist am 11. April bei Re- 
cherchen zu einem Artikel über Uwe 
Johnson in dessen Haus in Sheemess 
eingedrungen, um an Material zu ge- 
langen. Er habe dies, so seine eides- 
stattliche Versicherung, nach der 
Rückkehr von dieser Reise, aber vor 
Veröffentlichung des Beitrags, seinen 
Vorgesetzten in der „Stern“-Redak- 
tion. Gerhard Krug und Michael 
Jürgs. berichtet. 

Beide hatten also von dieser un- 
rechtmäßigen Art der Recherche ge- 
wußt und den darauf basierenden Ar- 
tikel dennoch in das Blatt genom- 
men. Die beiden „Stem^Ressortlei- 
ter bestreiten das hingegen entschie- 
den - ebenfalls mit eidesstattlichen 
Versicherungen. 

Der Fall hat seine eigene Delikates- 
se, und zwar nicht nur vor dem Hin- 
tergrund des bevorstehenden Prozes- 
ses gegen den früheren „Stenr-Re- 
porter Gerd Heidemann, in dem eini- 
ges über Arbeitsmethoden in der 
n Stem“-Redafction 2utage treten 


wird. Als im Herbst 1980 Journalisten 
der „Bild“-Zeitung vor einer Straf- 
kammer des Landgerichts Frankfurt 
angeklagt waren, unrechtmäßig in ei- 
ne Wohnung eingedrungen zu sein, 
war das für den „Stern“ Anlaß zu 
breiter und schadenfroher Berichter- 
stattung mit erhobenem Zeigefinger. 
Daß nun Vater Jens, als linksliberaler 
Gleist dem „Stern“ bislang verbun- 
den, der Illustrierten die Freund- 
schaft und der Jury für den Egon- 
Envin-Kisch-Journalistenpreis die 
Mitarbeit aufgekündigt hat, weil er 
findet, man sei mit seinem Sohn nicht 
anständig umgegangen, rundet die 
Sache in pikanter Weise ab. 

Jens junior ist inzwischen aus der 
„Stern" -Redaktion ausgeschieden, 
wobei der Journalist versichert, mit 
dem Artikel über Johnson habe das 
nichts zu tun; er habe das Blatt ohne- 
hin aus privaten Gründen verlassen 
wollen. „Stem“-Chefredakteur Rolf 
Winter hingegen will vor der „gegen- 
seitigen Vertragsaufhebung“ gegen- 
über Tilman Jens klar gestellt haben, 
daß „andernfalls eine fristlose Kündi- 
gung erfolgen würde“. 

Recherchiert hat Literaturredak- 
teur Jens seiner eigenen Darstellung 
zufolge in der Weise, daß er „durch 
ein Fenster in das Johnson-Haus ein- 
gestiegen“ ist. Die Reaktion seines 
Ressortleiters Gerhard Krug (die die- 
ser entschieden bestreitet) schildert 
Tilman Jens mit der Feststellung 
Krugs: „Das macht maximal 20 000 
Mark. Die kann der 'Stern' aufbrin- 
gen." Schwerwiegende juristische 
Konsequenzen für den „Stern“ seien 
nicht zu erwarten. 

Der Fall hat inzwischen sogar Vater 
Walter und Mutter Inge Jens veran- 
laßt, ebenfalls eidesstattliche Versi- 
cherungen zu fertigen. Darin stellt 
der Professor süffisant fest, sein Sohn 
habe ihm schon Anfang Mai von dem 
Vorgang berichtet. Jürgs sei „beim 
Durchsehen" des Johnson-Artikels 
„über den Einstieg ins Johnson'scbe 
Haus“ informiert worden und habe 
„dieses Vorgehen . . . durch die Spe- 
senerstattung notifiziert'*. Was „die 
Art der Materialbeschaffung“ angehe, 
so habe sein Sohn ihm erklärt, er 
könne „des Rechts beistands des 
'Stern* gewiß sein". Die beiden Illu- 
strierten haben sich in dem Vergleich 
verpflichtet, auf den Fall nur bei ei- 
nem „aktuellen Anlaß" -zurückzu- 
kommen. 


China-Politik 
des Vatikans 
zwischen Taiwan 
und Peking 

JOHNNY ERLING, Bonn 

Mit einer Grußbotschaft hat Papst 
Johannes Faul H den Gläubigen auf 
Taiwan versichert, daß er sie n i c ht 
vernachlässige oder vergesse, wenn, 
er Gedanken an die in der 

Volksrepublik China lebenden Ka- 
tholiken richte (WELT V.-23.-7J. -Die 
päpstliche Versicherung kommt zu 
pitwn Zeitpunkt, in dem die Politik 
des Vatikans sowohl Verwirrung bei 
den Katholiken Taiwans als auch bei 
den „offiziellen“ und „nicht offiziel- 
len“ Christen in China ausgelöst hat 

Im März 1984 hatte der Papst nach 
zweijährigem Abwarten seit seiner 
letzten, den chinesischen Katholiken 
gewidmeten Miesse (1982) . sein 
Schweigen zur Lage seiner Glaubens? 
b rüder in der Volksrepublik China 
gebrochen. Überraschend ermuti gte 
er während einer Audienz für sieben 
Bischöfe aus Taiwan die taiwanesi- 
schen TCathnHken. sich als Vermittler 
zwischen dem Heiligen Stuhl' und 
den Festlandchinesen zu verstehen. - -. 

Papst- Appell überraschte , 

Offenbar wurde auch Peking, das 
seit 1980 wieder eine freizügigere Re- 
ligioas politik zu gelassen hat, von 
dem Papst-Appell überrascht Spon- 
tan begrüßten Mitglieder der von. 
Rom getrennten „Katholischen Pa- 
triotischen Vereinigung^ in Shanghai . 
und P eking den „Einheftsgedanken“- 
des Papstes, der mehrfach seinen 
Wunsch betont hatte, daß sich die 
Einheit aller chinesischen Katholiken 
„auch in äußerer Form 11 realisieren 
möge. Taiwans Katholiken zeigten 
sieb dagegen tief beunruhigt, zumal 
auch Vatikan-Kreise von Anzeichen 
einer neuen China-Politik sprachen. - 
So berichtete die römische Zeitung 
„II Tempo“, der Vatikan plane, die 
bisher auf Botschafter-Ebene beste- 
henden Beziehungen zu Taiwan abzu- 
bauen und die Nuntiatur Taiwan in 
eine „Apostolische Delegation“ ohne 
diplomatischen Rang umzu wand ein. 
Ebenso fiel auf, daß im Päpstlichen 
Jahrbuch für 1984 die bisher dort ge- 
nannten Missions-Bischöfe, die seit 
1951 von Peking des Landes verwie- 
sen worden waren* nicht mehr als 
ordentliche Bistumsleiter erwähnt 
weiden. (Allerdings wurden diese 
Kirchenführer, die meist älter als 75 
Jahre alt sind, im normalen vatikani- 
schen Verfahren „emeritiert“.) 

Doch der Papst hatte während sei-, 
nes März-Empfangs Bedingungen ge- 
nannt die für Peking unannehmbar 
waren: Prinzipiell lehne der Vatikan 
eine Anerkennung der von Peking 
zu gelassenen „Katholischen Patrioti- 
schen Vereinigung“ - sie hatte sich 
von Rom losgesagt - ab: „Die geistige 
Solidarität (der Katholiken) in der 
Verbindung mit dem Nachfolger Pe- 
tri ist eines der Kriterien für die Zuge- 
hörigkeit zur katholischen Kirche." 

Die „Katholische Patriotische Ver- 
einigung“ reagierte darauf im Mai 
eindeutig: Der Heilige Stuhl zeige 
„Feindschaft gegenüber der Kirche 
Chinas und dem sozialistischen Sy- 
stem“. Deshalb gebe es „zur Zeit we- 
der die Bedingungen noch die Grund- 
lage für einen Dialog“. Der 1979 als 
Bischof von Peking eingesetzte Bi- 
schof Fu Tieshan warf dem Papst ein 
Doppelspiel vor, zudem da dieser den 
von Rom ernannten und von Peking 
nicht anerkannten Erzbischof von 
Kanton, Dominjc Tang, in Privat- 
audienz empfangen hatte. „In den 
letzten Jahren tat der Vatikan so. als 
ob er sich mit uns versöhnen wolle. 
Gleichzeitig aber verdoppelte er seine 
Bemühungen, offene und geheime 
Spal tun gs- und Sabotagemanöver ge- 
gen unsere Kirche zu betreiben.“ 

Isolierung der Romtreuen? 

__ Die China-Politik des Vatikans ge- 
rät in die Gefahr, zwischen allen 
Fronten zu stehen. Dabei scheinen 
diejenigen Berater des Papstes wie- 
der an Einfluß zu gewinnen, die das 
Werben Roms um Peking schon im- 
mer als Diskriminierung und Isolie- 
rung der Katholiken auf Taiwan ange- 
sehen haben. „Es wäre besser, die 
Kurie überließe die Sorge, wie die 
Kirche im kommunistischen China 
wieder aufgerichtet werde, den Chri- 
sten in Taiwan", hatte ErzbischofLuo 
Kuang, ehemaliger Sekretär der Bi- 
schofskonferenz Taiwans, kurz 
dem ersten Versöhnungsappell, den 
Johannes Paul II 1981 von Man.iq 
aus an Peking gerichtet hatte, dem 
Vatikan geraten. Der Papst weide 
von europäischen China-SpeziaBsten 
unter Druck gesetzt. Beziehungen zii 
Peking würden vor allem jene Mehr- 
heit der chinesischen Katholiken in 
„seelische Bedrängnis und Gewis- 
sensqualen stürzen, die auf dem Fest- 
fand eben wegen ihrer Romtreue 30 
Jahre Verfolgung erlitten“. 

Dagegen wird insbesondere in 
Kreisen der Franziskaner befürchtet 
daß der Papst schlecht beraten ist/ün- ' 
**00. Jahr der Missronierang Matteo 
Riccis die Türen zu einem direkten 
Dialog mit Peking zu schließen. Der- 
Jesuit Ricci hatte 1583 eine erfolg- 
reiche Mission in China in Gang ge- 
setzt, die erst Anfang'des 18. JabrhtE “ 
derts durch die Qmg-DynastieTmter;' : • 
bunden wurde. 150 -Jahre später - 
kehrten die Missionäre im Gefolge 
der westlichen Eroberung ^ 
rück. Auf diese zweite Phase bhnift ^ 
sich Peking, wenn' es nur eine ^voh 
ausländischen ' Mächten“ unab- 
hängige Kirche zuläßt. =• / v 
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Der Lord bestimmt selbst, wie ^i;Ä c 

er seine NÄTO-Rolle ausfüllt Sanktionen? 


Die unprärasen Vollmachten des Generalsekretärs / Carrington im Lernprozeß 
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dpa, Paris 

Lord Carrington, der neue NATO- 
Generalsekreör, . hat die Be- 
mühungen um. eine verstärkte Zu- 
sammenarbeit der westeuropäischen 
Länder in der Verteidigung begrüßt 
In einar; Intew riw der Pariser Zei- 
tung .Le ngupVdas gestern veröf- 
fentlicht wurde, , räumte er zugleich 


oder deren Ständigen Vertretern, den 
. in Brüssel bei der NATO akkreditier- 
ten Botschaftern, gebildet wird. Die 
letzteren sind es .übrigens, die in 
Brüssel den Ton angeben, nicht die 
Militärs. NATO-Oberbefehishaber 
General Bernard Rogers residiert 70 
Kilom et er von Brüssel entfernt im 
westbelgischen Mons in einem eige- 



ein, daß da ti er die Kernwaffen immer - nen riesigen Hauptquartier. Er befeh- 
in der nationalen Verantwortung bki- ligt das Instrument, das der NATO 
ben müßten. Er sagte: „Die Kemwaf- Freiheit in der Politik gibt, 
fensind ihrem Wesen nach national. 

Sie gehörenden Vereinigten St aat en . Vieles von dem, was Peter Carring- 

Frankreich und Großbritannien.“ Es toD “ Brüssel vorgefunden hat, grün- 
müsse noch geklärt werden, was ei- au f “Jier über lange Jahre 

gentlich unter einer europäischen entwickelten Tradition des Selbstver- 
Verteidigung zu verstehen ist, ständnisses und der Ziele der Staa- 

Carrington. Bisher seien die Vorstei- d*ß “cb in der Allianz Zusammen- 

hängen verschwommen.- . „D eshalb gefunden haben. Später Dazugesto- 
giaube ich, daß es gut ist, die Westeu- bene akzeptierten diese Grundstim- 
rop äisch e Union wiederzubeleben.“ mung aus freiem Willen, sie hätten 
Die WEU ist das einzige Westeuropa^ nicht beizutreten brauchen. 

ist SieloUnaTSm J?? 0 ’ dea /w A> S^ a P!TSi 1 f S ** r 

Mitgliedsländer ein stärkeres Ge- Pearson ( K a n afia) ’ Halvard Lange 
wicht ab Mittel zur gegenseitigen Ah- 
sprache und als europäischer Pfeiler 
im nordatlantischen Bündnis erhal- 
ten. 

. - 

C. GRÄF BROCKDORFF, Brüssel 
. Es gibt wahrscheinlich wenige 
Funktionäre auf dieser Weit, die für 
ihre Arbeit so knappe und unpräzise 
Vollmachten besitzen wie der 
NATQ-Generalsekretär. Seine Stel- 
lenbeschreibung liest sich wie die Re- 
gieanleitung für einen Superstar, dem 
der Regisseur die Gestaltung seiner 
Rolle selbst überlassen will 
Aber es gibt eine Direktive für den 
ersten Generalsekretär der Allianz, 

Winston Churchills -Freund aus 
Kriegszeiten, Lord Ismay. Sie enthält 
den Schlüsselsalz für den Mann, der - 
sich nach Joseph Luns als die „höch- 
ste Autorität einer Allianz freier Vol- 
ker" versteht, die sich „mit dem 
Bündnis keine supranatio nal» Orga- 
nisation geschaffen haben". Der 
Schlüsselratz lautet „Er (der Gene- 
ralsekretär) hat das Recht, im NATO- 
Rat jedes ihm beliebige Thema zur Lord Conittgton Ist seit 25. fcmi 
Diskussion zu stehen.“ NATO-Oeoerafsakrotär 

Damit sind Macht undVoHmacht foto-. sjpp dahch ingeh 

des NATO^ rfseto^ mch an- miwegel0 ^ Gaetan0 Martoo 
glsadiMcher Ifcnt^t ohne jun- gtalien), den die Allianz-Staaten da- 

If 8 mals einstimmig annahmen, wird die 
f AmtSmha ' Grundstimmung beschrieten: .Die 

b ^ m g . se ! ner fundamentale historische Tatoche 
SS , ™^ B i T* ist die, daß der Nationalstaat an sich 

und ausschließlich auf naüonalerPo- 
nurvorheraufdasGfficlnckderNati- ua, m d nationaler Macht aufbauend, 

ä hn Atomaeitaller für den Fortschritt 

oder auch nur für das Überleben 
Entscteidmwen von tannschen 16 ^3^^" 

souveränen Nationen in die von ihm 

gewünschte Richtung lenken kann. Dieser Satz sagt mehr über das We- 

Natürlicb ist mit dem ^tegie-Satz" . sen des Nordatlantikpakts als lange 
nicht alles ausgesagt, was der neue Vorträge. Die Allianz hat äch immer 
Generalsekretär, . Lord Carrington, und in erster Linie als ein» von ge- 
auf einem knapp dreiseitigen Papier . meinsamen politischen Grundwerten 
über die Aufgaben seine s Amtes er- getragene Gemeinschaft von Völkern 
fahren hat. Aber hinter ihm verblas- angesehen und nicht nur als Fortsatz 

sen alle anderen Aus f üh r ungen zu -ihrer Militärorganisation. Den Blick 
Nebensächlichkeiten Auf. die Erfah- . dafür hat in den zurückliegenden 
rung, die analytischen Fähigkeiten, Jahren die Diskussion um den 
den politischen Instinkt, den Willen, NATO-Doppelbeschhiß verstellt, üb- 
die Durchsetzungsfahigkdt, das Ge- . rigens ein von der NATO hausge- 
schick des Generalsekretärs kommt ma c h tes Problem, denn er ermög- 
es an, aus seiner Stellung etwas zu lichte der Sowjetunion jede Art der 
machen. ' Einwirkung auf die öffentliche Mei- 

Er ist es, der dem Nordatlantikrat nung : Ein ungleiches Spiel, denn eine 
vorsitzt, gleichgültig, ob er aus den öffentliche Meinung gibt es im Ost- 
Außen- crier Verteidigungsministern block nicht 


Lord Carrin g to n Ist seit 25. Jani 
NATO-6«wrah«lrot5r 

■ FOTO: SJPP DAHCH INGEB 

(Norwegen) und Gaetano Martino 
(Italien), den die Allianz -S taaten da- 
mals einstiznimg annahmen, wird die 
Grundstimmung beschrieben: „Die 
fundamentale historische Tatsache 
ist die, daß der Nationalstaat an sich 
und ausschließlich auf nationaler Po- 
litik und nationaler Macht auf bauend!, 
im Atomzeitalter für den Fortschritt 
oder auch nur für das Überleben 
nicht ausreicht " 

Dieser Satz sagt mehr über das We- 
sen des Nordatlantikpakts als lange 
Vorträge. Die Allianz hat sich immer 
und in erster Linie als eine von ge- 
meinsamen politischen Grundwerten 
getragene Gemeinschaft von Völkern 
angesehen und nicht nur als Fortsatz 
ihrer Militärorganisation- Den Blick 
dafür hat in den zurückliegenden 
Jahren die Diskussion um den 
NATO-Doppelbeschhiß verstellt üb- 
rigens ein von der NATO hausge- 
machtes Problem, denn er ermög- 
lichte der Sowjetunion jede Art der 
Einwirkung auf die öffentliche Mei- 
nung: Ein ungleiches Spiel, denn eine 
öffentliche Meinung gibt es im Ost- 
block nicht 


Wie sehr die NATO sich selbst dazu 
verpflichtet hat, stets und immer auf 
ein besseres politisches Zusammen- 
gehen mit der Sowjetunion und den 
anderen Staaten des Ostens bedacht 
zu sein, haben die „Weisen 11 damals 
auch gesagt „Was nicht verstanden 
werden würde, wäre jede fehlende 
Bereitschaft auf unserer Seite, Wege 
und Mittel zu suchen, die Schranken 
niederzureißen, um dieses Vertrauen 
zu schaffen.“ 

Die Weisen waren aber keine Träu- 
mer. Ihr 28 Jahre altes Testament liest 
sich wie eine Leitlinie aus jüngsten 
Tagen: „Daß wir den friedlichen Cha- 
rakter irgendwelcher sowjetischer 
Schachzuge vorsichtigerweise nicht 
unbestritten als gegeben hinnehmen, 
daß wir uns weigern, unsere Verteidi- 
gung aufzugeben, ehe wir davon 
überzeugt sind, daß die Bedingungen 
für ein internationales Vertrauen wie- 
derbergestellt sind, wird von allen 
aufrichtigen und gutwilligen Men- 
schen verstanden werden.“ 

Lord Carrington wird, dessen darf 
man sicher sein, auf diesen Vorgaben 
aufbauen. Es zeichnen sich zwei 
Schwerpunkte ab, die er in seiner bri- 
tisch stillen, aber zähen Art verfolgen 
wird. Dabei ist die Reihenfolge der 
. Schwerpunkte nicht Ausdruck unter- 
schiedlicher Bewertung: 

L Verbesserung der Ost-West-Be- 
ziehungen. Das Bündnis ist nicht nur 
eine Militärallianz, es ist ein politi- 
sches Bündnis. 

2. Die amerikanisch-europäischen 
Beziehungen in der Allianz müssen 
so eng wie möglich sein. Negativen 
Tendenzen ist entschlossen entgegen- 
zuwirken. Dies beruht auf der tiefen 
Überzeugung, daß die Verteidigung 
des Westens ohne die Vereinigten 
Staaten unmöglich ist 

Carrington ist erst seit dem 25. Juni 
im Amt. Er ist noch mitten im Lern- 
prozeß, aber mit einer Intensivität, 
die NATO- „Oldtimer“ überrascht hat. 
Sein Arbeitstag dauert gewöhnlich 
zwölf Stunden. Er zeigt schon jetzt, 
daß er neue Anstöße geben will, die 
Richtung der Papiere, die sein Stab 
von 12 00 Mitarbeitern im NATO- 
Hauptquartier vorbereiten helfen 
muß, deutet das an. Seine Erfahrun- 
gen als früherer Verteidigungs- und 
später Außenminister und damit als 
Leiter umfangreicher Verwaltungs- 
apparate helfen ihm dabei 
Wichtigste Informationsquelle Car- 
. ringtons. der Weg, wie er den Willen 
der Nationen ermittelt, über die er 
nicht frei verfügen kann, ist der stän- 
dige Kontakt mit den Botschaftern, 
den nordatlantischen Ratsmitghe- 
dem. Er kann sie in offizieller Runde 
am Ratstisch treffen oder beim tradi- 
tionellen „Tuesday luncheon“, dem 
Mittagessen, an dem an jedem Diens- 
tag Botschafter und Generalsekretär 
miteinander essen. So manche wich- 
tige politische Initiative der Allianz 
geht auf die» Einrichtung zurück. 

Das Instrumentarium ist vorhan- 
den, Carrington kann die NATO auf 
seine Spur führen. Was er von ihr 
erwartet, hat er so gesagt „Erfahrung 
und Wissen über die Geschichte ge- 
ben uns die Antwort Der Weg, den 
Krieg zu vermeiden, bedeutet, klar 
und ohne jeden Zweifel zu verstehen 
zu geben, daß wir die Mittel besitzen, 
uns zu verteidigen und den Willen 
dazu.“ (SAD) 


AP/rtr, Washington/Warschau 

US-Präsident Ronald Reagan will 
die in Polen verkündete Amnestie für 
652 politische Häftlinge und rund 
35 000 sonstige Gefangene offenbar 
nur mit der Aufhebung eines Teils 
der amerikanischen Sanktionen ho- 
norieren. Regienmgsbearate in Wa- 
shington erklärten, man erwäge eine 
Wiederaufnahme des Linienflugver- 
kehrs und eine begrenzte Wiederauf- 
nahme des wissenschaftlichen Aus- 
tausches zwischen den USA und Po- 
len. Der Sprecher des Weißen Hauses, 
Larry Speakes, erwartet, daß die Ent- 
scheidungen Reagans binnen weni- 
ger Tage bekanntgegeben werden. Zu 
den Sanktionen der USA gehören un- 
ter anderem die Verweigerung von 
Krediten sowie der Meistbegünsti- 
gungsklausel für Polen, dessen Ez- 1 
porte dadurch hohen Einfuhrzöllen j 
unterliegen. j 

Die Haftentlassungen liefen ge- 
stern in Polen nur zögernd an. Seit 
der am Samstag verkündeten Amne- 
stie sind nach einer Meldung der amt- 
lichen polnischen Nachrichtenagen- 
tur PAP erst 82 Gefangene entlassen 
worden. Darunter sollen sich auch 
zehn politische Häftlinge befinden. 

„DDR“-Zeitungen 
kürzen Krenz-Rede 

AP, Berlin 

Das SED-Organ „Neues Deutsch- 
land“ und andere „DDR“-Zeitungen 
haben gestern eine Rede des Politbü- 
romitglieds Egon Krenz in auffällig 
gekürzter Form veröffentlicht Vor al- 
lem fehlte der Ausdruck „imperiali- 
stische BRD “ lurdäe Bundesrepublik 
Deutschland. Nach einem Bericht der 
amtlichen JDDR" -Nachrichtenagen- 
tur ADN hatte Krenz, der die SED- 
Delegation zu den Feiern des 40. Jah- 
restags der Volksrepublik Polen leite- 
te, vor Fabrikarbeitern in Breslau er- 
klärt: „An der Grenze zur imperiali- 
stischen BRD lassen wir zu keiner 
Stunde und in keiner Situation zu, 
daß das Rad der Geschichte j emals 
wieder zurückgedreht wird.“ Die Zei- 
tungen sowie auch die Nachrichten- 
sendungen des „DDR“-Fernsehens 
veröffentlichten jedoch andere Passa- 
gen aus der Rede Krenz 1 , darunter die 
Feststellung, daß die „DDR“ immer 
eine „unüberwindliche Barriere für 
alle imperialistischen Träume von ei- 
nem Großdeutschen Reich in den 
Grenzen von 1937“ bleiben werde. 

Neue Offensive 
in Afghanistan 

AFP/dpa, Islamabad 

Sowjetische und reguläre afgha- 
nische Truppen bereiten nach Anga- 
ben westlicher Diplomaten in Islam- 
abad eine neue Großoffensive auf das 
Logar-Tal südlich der Hauptstadt Ka- 
bul vor. Während es im strategisch 
wichtigen Pandschir-Tal seit Wochen 
relativ ruhig sei, hätten die Sowjets 
und die afghanische Armee nach 
massiven Luftangriffen auf eine Rei- 
he von Dörfern umfangreiche Trup- 
pen in Bewegung gesetzt, um südlich 
von Kabul mit weiteren aus dem Nor- 
den anrückenden Einheiten zusam- 
menzutreffen. Auch sei vom Flugha- 
fen Kabul aus eine starke Aktivität 
von Militärhubschraubem in Rich- 
tung Logar-Tal zu beobachten. 


Madrid will den Terror politisch 
bekämpfen: Etarras begnadigt 

Polizeiaktionen gehen dennoch weiter / Kooperation mit Frankreich greift 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Einen Tag nachdem Spaniens In- 
nenminister Barrionuevo wieder ein- 
mal am Grabe eines von der basi- 
schen Separatistenorganisation ETA 
erschossenen Polizisten stand, erhiel- 
ten die ersten zwei Etarras im Madri- 
der Gefängnis Alcala-Meco bei Ma- 
drid ihre Entlassungspapiere. Insge- 
samt können 36 baskische Terrori- 
sten, denen jedoch keine „Blutver- 
brechen“ voigeworfen werden, mit 
ihrer Begnadigung durch die Regie- 
rung rechnen. 

Friedensrichter RuizJimenez, Spa- 
niens erster Ombudsmann, hatte die- 
se Gnadenaktion vor Monaten mit ei- 
nem „Reue-Brief* eingeleitet Er zog 
einen Vergleich zu den ehemaligen 
Mitgliedern der italienischen Roten 
Brigaden, die mit der Justiz Zusam- 
menarbeiten wollen. Aber in dem 
Schreiben, das von insgesamt 70 Etar- 
ras unterschrieben worden ist, er- 
scheint das Wort Reue kein einziges 
MaL 

Rat per Telefon 

Die Etarras erklären sich lediglich 
bereit ihre Waffen - Maschinen- 
pistolen, Handgranaten und Spreng- 
körper - niederzulegen, wenn auch 
nicht auszuliefem. Sie erklären aus- 
drücklich, daß sie ihre „politischen 
Ziele“ - also die Diktatur der marxi- 
stisch-leninistischen Volksrepublik — 
auch in Zukunft, nur eben „mit ande- 
ren Mitteln“ weiter verfolgen werden. 

Barrionuevo richtete außerdem ei- 
ne besondere Telefonnummer ein, 
über die jeder Etarra, der aussteigen 
möchte, beraten wird. Allerdings, das 
Telefon wird nur „recht tropfenwei- 
se“ benutzt wie der Minister ent- 
täuscht festgTeTltp 


Er ist ehrlich genug, seine persön- 
liche Skepsis über die Resozialisie- 
rung von Terroristen, die seit der De- 
mokratisierung Spaniens 400 Men- 
schen töteten, zuzugeben. „Es scheint 
nicht einfach zu sein, die Maschinen- 
pistolen mit der Mauerkelle zu tau- 
schen“, sagte er nach langen Gesprä- 
chen mit mehreren Etarras in ver- 
schiedenen Gefängnissen. Dennoch 
befürwortet er die Doppelgleisig keit 
polizeilicher Kampfinaßnahmen und 
politisch bedingter Gnadenerweise. 

Die Regierung in Madrid glaubt 
sich dieses Entgegenkommen erlau- 
ben zu können, seit die Anweisungen 
aus dem Hauptquartier der ETA in 
Südfrankreich an ihre in Spanien 
operierenden Kommandos nervös 
werden: „Macht was ihr wollt, aber 
macht was; sonst machen die mit uns 
Schluß“, stand in einer dieser Anwei- 
sungen. die die Polizei nach einem 
Feuergefecht bei einem Etarra fand. 
Seit sie von französischer Seite unter- 
stützt werden, rieben spanische Son- 
dereinheiten mehrere ETTA-Komman- 
dos auf. Ohne zu zögern schossen Po- 
lizisten vier Mann eines schwerbe- 
waffneten ETA-Ko mmandos zusam- 
men, als sie sich in einem S chla uch- 
boot von Frankreich kommend der 
Hafeneinfahrt von Passes in der Nä- 
he der Grenze näherten. 

Die Aussicht, diesen von beiden 
Seiten erbarmungslos geführten 
Kampf zu beenden, stieg jedoch erst 
mit der Bereitschaft der französi- 
schen Regierung, die spanische Poli- 
zei zu unterstützen. Der bas ki sehen 
Presse teilten ETA-Terroristen aus 
Frankreich mit: „Die dramatische Si- 
tuation der baskischen Flüchtlinge, 
die ständigen Überfälle der parapoli- 


zeilichen GAL, die Ausweisung und 
Festnahme von Dutzenden von 
Flüchtlingen durch die Pariser Regie- 
rung hat eine wirklich unerträgliche 
Situation geschaffen.“ 

Mehrere französische Minister äu- 
ßerten sich bei Besuchen in Madrid 
zu dem ETA-Problem: „Tenoristen 
gegen ein demokratisches System 
sind vor dem Gesetz keine Zücht- 
linge, sondern Gewalttäter, die das 
Gastrecht mißbrauchen.“ 

Für Verhandlungen 

Als jetzt die belgische Regierung 
zwei Etarras, die dort dutzendweise 
Maschinenpistolen aufkauften, nach 
Spanien auslieferte, reagierte der 
baskische Landesministerpräsident 
Carlos Garraikoetxea betrübt und un- 
gehalten: „Auf diese Art kann man 
das Problem der Gewalttätigkeit 
nicht lösen.“ Er ist fürs Verhandeln. 

Wütend antwortete der baskische 
Landesparteichef der so zialis tischen 
Regierungspartei, Txilri Benegas: 
„Die Etarras sollen also nach der Mei- 
nung von Garraikoetxea weiterhin 
frei in Europa herumspazieren, um 
aus einer so gesicherten Position her- 
aus ihre Morde wie bisher unge- 
hindert vorbereiten zu können.“ Er 
nannte die Äußerung Garraikoetxeas 
„eine Schande für die Demokratie“. 

Garraikoetxea reagierte durchaus 
logisch. Und der basltische Unterneh- 
mersprecher Luis Olarra sprach offen 
aus, was man in Madrid längst vermu- 
tet: „Garraikoetxea braucht die ETA 
als Argument“ - um die Trennung 
des Baskenlandes von Madrid und 
damit die staatliche Selbständigkeit 
auch gegen die Verfassung vorantrei- 
ben zu können. (SAD) 


Schlüter bildet sein Kabinett um 

Der bisherige Finanzminister geht nach Brüssel / Streit bei den Sozialdemokraten 


R. GATERMANN, Kopenhagen 

Erst wollte er seinen Posten als Fi- 
nanzminister Dänemarks nur verlas, 
sen, wenn er ihn gegen den des höch- 
sten EG-Kommissars eintauschen 
kann. Nun ist dies nicht mehr mög- 
lich, dennoch verläßt Henning Chri- 
stophersen (44) das Mitte-Rechts-Ka- 
binett, um nach Brüssel zu gehen. 
Heute ist »hm offenbar jeder- 
Kommissionsposten gut genug. Da- 
mit verstärkt sich das Gerücht, daß 
der zweite Mann im Kabinett Schlü- 
ter und Vorsitzender der liberalen 
Venstre partei nur ausscheidet, um 
sich ein besseres Privateinkommen 
zu verschaffen. Kritik kommt daher 
auch aus den eigenen Reihen. 

Mit Christophösen verliert Dä- 
nemark nicht nur einen guten Ver- 
walter der arg strapazierten Staatsfi- 
nanzen; er macht mit seiner Abwan- 
derung auch deutlich, wie schwach 
der Führungsunterbau der Liberalen 
ist, zumal dem einzigen Nachfolger 
von Format, Außenminister Uffe EL 
lemann-Jensen augenscheinlich Lust 
und Motivation fehlen, das Amt des 
Parteivorsitzenden zu übernehmen. 
Die Entscheidung wird auf dem Par- 
teikongreß im September fallen. Als 
Spit zenk a nd idat wird derzeit Innen- 
ministerin Brita Schall-Holberg ge- 
nannt Mit ihr würde Dänemark im- 


merhin den ersten weiblichen Partei- 
vorsitzenden bekommen. 

Der konservative Regierungschef 
Poul Schlüter hat das Ausscheiden 
von Henning Christophersen nicht 
zum Anlaß eines größeren Kabinetts- 
revirements genommen. Damit wül 
er offenbar bis zum Herbst warten, 
wenn bei der Venstre die Würfel ge- 
fallen sind. Denn traditionsgemäß 
bekommen die Vorsitzenden der 
Koalitionspartei auch einen Platz in 
der Regierung. Eine Umbildung wird 
erwartet, seit die Konservativen bei 
der Wahl im Januar ihre Position auf 
Kosten ihrer Partner, der Venstre, 
den Zentrumdemokraten und der 
Christlichen Volkspartei erheblich 
stärken konnten. 

Auch wenn das Finanzressort jetzt 
von dem Konservativen Palle Simon- 
sen, dem bisherigen Sozial minister, 
besetzt wird, behalten die Liberalen 
ihre bisherige Kabinettsstärke. Au- 
ßerdem wurden das Sozial- und das 
Kirchenministerium neu besetzt 
Schlüter wäre auch bereit gewesen, 
die Finanzen in liberaler Hand zu be- 
lassen, unter der Voraussetzung, Haß 
sie von EUemann-Jensen übernom- 
men werden. Aber dieser fühlt sich in 
der Außenpolitik wohL 

Im September halten auch die So- 
zialdemokraten ihren Kongreß ab. 


Trotz der allgemeinen politischen 
Sommerflaute ist in der größten Op- 
positionspartei bereits ein heftiger 
Positionskampf entbrannt Es geht 
um den Posten des zweiten stellver- 
tretenden Vorsitzenden, für den die 
stellvertretende Fraktionsvorsitzende 
und frühere Ministerin Ritt Bjerre- 
gaard, Helle Degn vorschlug. 

Als der von Männern dominierte 
geschäftsführende Ausschuß dann je- 
doch eine andere Frau, die Vorsitzen- 
de des Rundiunkrates. Birte Weiss, 
nominierte, bezeichnete Ritt Bjerre- 
gaard dies als„Diskriminierung“ der 
sozialdemokratischen Frauen. Im 
Grunde wird hier ein ideologisches 
Gefecht ausgetragen, Ritt Bjerre- 
gaard ist Gründerin und Triebkraft 
im linksorientieren „Kaffeeklub“. 

Im September gilt es, die Startposi- 
tion für den Kampf um die Nachfolge 
des Parteivorsitzenden Anker Jör- 
gensen zu beziehen. Jörgensen, kürz- 
lich 62 Jahre alt geworden, ist auf der 
Suche nach einem Kronprinzen. 
Nach eigener Aussage sei es an der 
Zeit, den Übergang vorzubereiten. 
Daraus muß man schließen, Haß er 
den Sozialdemokraten für die näch- 
ste Parlaments wähl, die voraussicht- 
lich Ende 1985 oder 1986 stattfindet, 
nicht mehr als Spitzenkandidat zur 
Verfügung steht 
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Schaffen Sie sich jetzt 
Ihre Sicherheitsreserven in Gold 

Mit Krügerrand. 


J v-:j 


Das internationale Schuldenkarussdl dreht sich immer schneller, finden die 
Beteiligten noch einen Ausweg? Um wieviel mehr steigt dadurch die Inflation? 
Knzu kommt die Ungewißheit über die Zinsen und die Wechselkurse. Mehr 
\brsicht bei der Geldanlage wird jetzt von den Banken 
empfohlen. Sicherheit und Liquidität sind gefragt. 

Macht es da nicht Sinn, jetzt Geld in Gold an zu- 
legen? Noch ist Gold günstig, und der Rat erfahrener 
Anlageberafer, mindestens 5-10% des Vermögens in 
Gold zu investieren, hat sich auf lange Sicht immer bezahlt 
gemacht. Denn Gold hafsich in schwierigen Zeiten als 


KiigerraiuL fin Stuck GokL Bn Stuck Sicherheit. 


eine der sichersten Anlagemöglichkeiten erwiesen. Gold in Form von. Krügerrand 
gibt Ihnen eine weitere Sicherheit dazu: Krügerrand-Goldmünzen sind Bestandteil 
des Bitemafionaien Goldhandels und sind deshalb nicht nur langfristig sicher, 

sondern auch kurzfristig liquide. Mit verschiedenen 
Größen - 1, V2, Va und V )0 Unze - erlaubt er Ihnen darüber 
hinaus eine Wertanlage nach Maß. 

Sie erhalten Krügerrand mit einem äußerst geringen 
Handelsaufcdilag bei Banken und Sparkassen. 

Fragen Sie noch heute Ihre Bank über den Aufbau 
Ihrer .stillen Reserve" in Krügerrand. 
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Wir haben die traurige Pflicht, den Tod unseres hochverehrten Senior- 
Gesellschafters 


Dr. Heinrich Riensberg 

19. Februar 1896 - 16. Juli 1984 


bekanntzugeben. 

ln dankbarer Erinnerung trauern wir um eine große Persönlichkeit, die 
über viele Jahrzehnte die Geschicke unserer Firma maßgeblich beein- 
flußt hat. 

Die Trauerfeier hat auf Wunsch des Verstorbenen in aller Stille 
stattgefunden. 


Hamburg, im Juli 1984 


Gesellschafter, Geschäftsführung 
und Mitarbeiter der Finna 

ERNST RUSS 


Am 16. Juli 1984 verstarb Herr 


Dr. Heinrich Riensberg 


im Alter von 88 Jahren. 

Der Verstorbene gehörte von 1955 bis 1975 dem Aufsichtsrat der 
Hamburg-Mannheimer Versicherungs-AG und von 1962 bis 197S 
dem Aufsichtsrat der Hamburg-Mannheimer Sachversicherung^- 
AG an. Ausgezeichnet durch ein fundiertes Wissen, ein abgewo- 
genes Urteil und durch seine menschlichen Eigenschaften, war er 
uns ein kluger Ratgeber und guter Freund. 

Das Andenken an Herrn Dr. Riensberg wird in unserem Hause 
lebendig bleiben. 


Hamburg-Mannheimer Versicherungs-AG 
Hamburg-Mannheimer Sachversicherungs-AG 

Auföchtsral und Vorstand 


Der Verband Deutscher Reeder trauert um 


Dr. Heinrich Riensberg 


Dem Verstorbenen kommen herausragende Verdienste für den 
Wiederaufbau der deutschen Seeschiffahrt zu. In den schwieri- 
gen Jahren 1946 bis 1951 und erneut im Jahre 1956 stand 
Heinrich Riensberg als Vorsitzender an der Spitze des Verbandes 
Deutscher Reeder. Seinem abgewogenen Urteil, seiner Uner- 
schrockenheit, seiner Bereitschaft zur Übernahme von Verant- 
wortung für die Gesamtheit der deutschen Reeder und seiner 
beispielhaften Entschlußkraft ist es wesentlich zu danken, daß 
der deutschen Handelsflotte nach dem Kriege der Wiedereintritt 
in die Weltseescbiffahrt gelang. Die deutschen Reeder haben mit 
Heinrich Riensberg einen bedeutenden Repräsentanten verlo- 
ren. Wir gedenken seiner großen Persönlichkeit mit Respekt und 
Dankbarkeit. 


Verband Deutscher Reeder 

Präsidium Geschäftsführung 


Wir trauern um Herrn 


Dr. Heinrich Riensberg 

der seit Gründung unserer Bank im Jahre 1948 bis 1966 stellvertretender 
Vorsitzender unseres Aufsichtsrats und danach bis 1978 stellvertretender Vorsit- 
zender unseres Verwaltungsrats war. Dem Aufsichtsrat der Deutsche Schiffe- 
pfandbriefbank AG. Berlin/Bremen, gehörte er von 1941 bis 1950 an. 

In den nahezu vierzig Jahren wst Herr Dr. Riensberg unseren beiden Banken als 
kluger Ratgeber freundschaftlich verbunden. Sein hanseatischer Geist, seine 
menschliche Haltung und sein unbeugsamer Wille werden uns stets Vorbild 
bleiben. 

Wir werden Herrn Dr. Riensberg als einen der großen Repräsentanten der 
deutschen Seeschiffahrt in dankbarer Erinnerung behalten. 


Bremen, im Juli 1984 

Aufsichtsrat, Verwaltungsrat und Vorstand 
der 

DEUTSCHE SCHIFFAHRTSBANK 

Aktiengesellschaft 

und 

DEUTSCHE SCHIFFSPFANDBRIEFBANK 

Aktiengesellschaft 


Wir betrauern das Ableben von Herrn 


Dr. jur. Heinrich Riensberg 

geb. 19. 2. 1896 

der dem Aufsichtsrat unserer Gesellschaft von 1948 bis 1971 ange- 
hörte. 

Seiner Tatkraft und seinem Einsatz verdankt der Germanische Lloyd - 
besonders in den Jahren nach dem Kriege - entscheidende Impulse für 
den Wiederaufbau. 

Wir werden das Andenken von Herrn Dr. Riensberg stets in Ehren 
halten. 


Germanischer Lloyd 

Aufsichtsrat und Vorstand 


Am 16. Juli 1984 verstarb 


I 


. Heinrich Riensberg 


der zu den großen Baumeistern des Wiederaufbaus der deut- 
schen Seeschiffahrt nach dem Zweiten Weltkrieg gehörte und der 
sowohl als Vorsitzender und Mitglied unseres Aufsichtsrates wie 
auch als Reederpräsident den Unternehmen Hamburg- Amerika 
Linie und Norddeutscher Lloyd sowie Hapag- Lloyd AG wesent- 
liche Impulse vermittelt hat. 


Mit seiner Familie und seinen Reederpartnern trauern wir um 
eine großartige und unvergeßliche Persönlichkeit, deren unver- 
brüchliche Haltung in Kriegs- und Vorkriegswirren und deren 
Wille zum Neubeginn nach dem Kriege Vorbild bleiben werden. 


Wir trauern um Herrn 

Dr. Heinrich Riensberg 

Gesellschafter der Firma Ernst Ross, Hamburg 

der am 16. Juli 1984 im Alter von 88 Jahren verstorben ist. 

Herr Dr. Riensberg war unserem Unternehmen eng verbunden, von 1962 
bis 1974 als Mitglied des Aufsichtsrates. Wir werden uns stets an die Jahre 
gemeinsamer Arbeit erinnern und ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

NORD-DEUTSCHE 
Versicherung^- Aktiengesellschaft 
Der Vorstand 

Die Trauerfeier findet auf Wunsch des Verstorbenen in aller Stille statt. 


Hapag- Lloyd Aktiengesellschaft 

Aufsichtsrat und Vorstand 


Nach kurzer Krankheit verstarb im 85. Lebensjahr unser Vater, Schwieger- 

’.rster und Großvater 

FRIEDRICH STEVES 


* 11. S. 1899 


t 20. 6. 1984 


Helmut und Ursula Steves 
Berlin-Zehlendorf 

Die Urnenbeisetzung hat io aller Stille stattgefunden. 


Kurt Steves und Familie 
Bonn-Meckenheim 


Erhalten Sie die WEIT erst im Laufe des . 
Vormittags per Post? Gehen Sie aus dem . 
Haus, bevor die Zeitung in Ihrem Briefkasten 
ist? Vielleicht wäre es für Sie einfacher, sich 
auf dem Wege in die Stadt an einem Kiosk : 
täglich Ihr WELT-Exemplar abzuholen. . :■£ 
Das Scheck-Abonnement der WEIT ist dafür 
vorteilhaft. 

Für alle, 
die viel 

unterwegs sind ... 

Heute in München, morgen in Hamburg, • - 
übermorgen in Frankfurt, Bonn oder Berlin . .. 
Sieht so Ihr Terminkalender aus? - 
D ann ist das Scheck-Abonnement der WEIT 
wie geschaffen für Sie. - .>- 5 ;^ 


Urlaub machen . .. - 

Planen Sie für die nächste Zeit ein.fr Reise? 
Eine einfache und preisgünstige Alt," 
auch unterwegs die gewohnte Zeitung zh 
bekommen, ist das Scheck-Äbonnemerit ' 
der WEIT. 

Für alle, die eine 
Gesdienk4dee 


Wollen Sie einem Studenten, einem . 
tüchtigen Lehrling, einem Soldaten» einer :. 
Jugendgruppe oder irgendeinem jungen 
Verwandten eine Freude machen?. 

Das Scheck-Abonnement der WEIT ist auch 
hierfür hervorragend geeignet 


Abonnement 
der WEIT 

Es ist eine moderne, einfache und preisgünstige 
Art, eine Zeitung zu beziehen. Es bietet die . 
Vorteile des Kaufs an einem beliebigen . 
Kiosk zu den Bedingungen des Abonnements: 
Sie kaufen von der WELT Gutscheinhefte 
zura Preis von je DM 25,60. Jedes Gutschein- 
heft enthält 21 Werktags- und 5 Samstags- 
Gutscheine. Die Gutscheine sind mehrere 
Monate gültig und können an jeder der rund 
20 000 inländischen WELT-Verkaufstellen 
eingelöst werdea Sie erhalten die WEIT also 
dann und dort, wann und wo Sie wünschen. 

Hinweis für den neuen Abonnenten 
Sie haben das Recht, Ihre Abonnements- 
Bestellung innerhalb von 7 Tagen (Absende- 
Datum genügt) schriftlich zu widerrufen bei: ; 

DIE # WELT 5 t 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG PCR .DEUTSCHLAND, -v 

Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 
Telefon: 3474205 ^ 


• Bestellschein 

J DIE WELT, Vertriebsabteilung — L 

| Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 " | 

O Bitte schicken Sie mir ab — bisaufWidertuf '-i 

monatlich — _ — ExpL des Gutschemheftes für eia Scheck- 
! Abonnement der WELT zum Preis von je DM 25,60.1 : • ' 1-L 

Für die Bezahlung «arte icfalbre Rechnung ab, dk mchwRun^^ 
Nummer sowie alle Angaben über die ZaWungsweise bzw.dSSH 
1 schnft-Emzügsverfahren enthält — . * - > 


■bisaufWktertuf. 


I PLZ/Ort: 

I 

I Beruf: _ 


«tum; ' Unterschrift: ' '• .. 

«ntrtalb wmZTtaen 
DIE W ELT. Veraiel», Postfach X)583ft,2«VUI^ ni ^ . 










Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT; Godesberger Allee 99, Postfach 200 866/5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 
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Stiftungs-Tod? 

'.Wann keiner wollte, dafi Bidcwm- 
wiH Svttac wird" ; GEISTIGE WELT ran 
J.'JbH 

Sehr geehrte DemeD und Herren, 
von hoho - Warte aus beleuchtet 
Herm ann Löbbeinder „GEISTIGEN 
WELT“ vom 7^ Juli 1884 „Probleme 
und Chabced der wissenschaftlidien 
EaftebiHnng“. Dabei kreidet er „dem 
Eigen sinn derFmanzbehörden“ mit' 
Recht an, die notwendige Kapitaler- 
höhung .durch. Verwendung - eines 
Teüs der Erträgnisse des Kapitals bei 
Stiftungen zu verhindern. 

. . Der. Vorwurf muß. mempg ^ach- 
tens noch weiter ausge dehnt wer den. 
Die meisten Stiftungsa ufsichtsbehor- 


den verlangen Sogar die Verwendung 
der Wertberichtigungen - etwa in- 
' folge Kurssteigerung von Wertpapier- 
vermögen - für die laufenden Stif- 
tungsaufgaben und verurteilen dami t 
die Stiftungen dazu, ihr Vermögen im 
Zuge der Geldentwertung zeitweise 
nur geringfügig, in Zeiten stärkerer 
Inflation aber rapide aufzubxauchen. 

Diese Praxis der Strfhmgsaufsicht 
bedarf meines Erachtens dringend 
der Überprüfung, ggf. durch die Ver- 
fassungsgerichte. 

Dr, Ludger Baumeister, 
Münster 
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Neu? - Schon 

^{UHnrBBHivnbr a ; WELT vom ü 
Jali .*■ 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

zu Ihrem o. g. Bericht und dem 
^ vom Forechimgsminlsterium favori- 
sierten neuen Bus- Antrie b ssystem 
darf ich darauf binweisen, daß dip«*» 
Art kombinierten Antriebs (ein Ver- 
brennungsmotor plus diverse Elek- 
tro-Motore an den jeweiligen Achsen) 
schon sehr alt ist! Kein anderer als 
Porsche hat dieses System bereits im 
1. Weltkrieg (0 für schwere Zugma- 
schinen der österr.-ungarischen Ar- 
mee, z. B. für den Transport der da- 
maligen. schweren Mörser, erfunden 
und damit den Transport des schwe- 


sehr alt! 

ren Geräts auch mit vielachsigen 
Transportfahrzeugen ermöglicht 
Durch Abkoppelung der mit diesen 
E-Motoren betriebenen Anhänger 
und Verbindung zum Generator-Mo- 
tor mit längeren Kabeln konnten so- 
gar z. B. Brücken überquert werden, 
die ansonsten die Belastung durch 
das Gesamt-Fahrzeug nicht ausgehal- 
ten hätten. Es ist doch verwunder- 
lich, daß dieses in der Tat geniale und 
so bewahrte System offensichtlich 
ganz in Vergessenheit geriet 

Mit freundlichen Grüßen 
W. Scharnagl 
Bonn 2 


Egoistische Schnoddrigkeit 

■ - JP n wIlad l M f; WELT mm i& Juli 


Herrn Schell für seinen offenen, in- 
formativen und sachlichen Beitrag 
meine vollste Anerk ennung . M eine s 
Erachtens müßte der ei gentiirfa* 
Gfund für die Jagatellisienmg der 
Abtreibung“ und die „egoistische 
r > Schnoddrigkeit“ des Gebrauches der 
sozialen Indikation stärker betont 
werden. Ich meine, es ist die noch 
immer vorhandene Unwissenheit 
sehr vieler Mitbürger über die Exi- 
stenz vor unserer Geburt 
Es ist noch nicht lange her, da 
glaubte man, das ungeborene Kind 
sei den ausgedehntesten Teil saidot 
Z eit im Mutterleib ein unempfindsa- 
mes, dumpfes, primitiv vegetierendes 


Jahre 1866 nach, der bis vor kurzem 
als unumstößlich galt das sog. Bioge- 
netische Grundgesetz, nach dem die 
menschliche Entwicklung im Mutter- 
leib - in verkürzter Form die ganze 
Stammesgeschichte der Menschen 
wiederhole. Wenn diese These 
stimmte, wäre eine Abtreibung - zu- 
mindest bis kurz vor der Geburt- in 
der Tat keine Tötung menschlichen 
Lebens, sondern nur Vernichtung ei- 
nes tierischen Lebewesens. 

Die Embryologie, die medizinische 
Lehre vom Ungeborenen, wider- 
spricht dieser Haecke Ischen These. 
Der Göttinger Anatom Erich Block- 
schmidt, der über 40 Jahre lang die 


Entwicklung des menschlichen Em- 
Etwas. Bei dieser Vorstellung wirkte bxyos studiert hat, kommt zu diesem 
Emst Haeckels Lehrsatz aus dem Schloß: „Die menschliche Individua- 


lität existiert in der persönlichen Ent- 
wicklung, also der sog. Ontogenese 
(Keimesentwicklung) des Menschen, 
von Anfang an.“ Das aber bedeutet 
Die Tötung eines Keimes, ob gerade 
eben erst befruchtete Eizelle oder 
Embryo, ob Foetus oder schon äußer- 
lich als menschlich in aller Deutlich- 
keit erkennbare Leibesfrucht, ist Tö- 
tung eines Menschen- Und noch ein 
weiterer Gedanke sollte erwähnt wer- 
den. Die Menschen haben sich seit 
jeher bei auftauchenden Schwierig- 
keiten durch das Töten von Men- 
schen Luft zu schaffen versucht, 
nachdem man sie vorher abqualiii- 
zierte. Und so gibt es auch heute viele 
Erwachsene, für die das Wort „Em- 
bryo“, „Foetus“ oder „werdendes Le- 
ben“ nicht zur Kennzeichnung des 
Alters von Menschen dient, sondern 
zur Feststellung, daß es sich nicht 
oder vielleicht noch nicht um einen 
Menschen handelt 
- Heute lautet die Konsequenz: 
Wenn es gelingt den Menschen in 
bestimmten Phasen seiner individu- 
ellen Existenz als „Noch-Nicht-“ oder 
vielleicht bald als „Nicht-Mehr- 
Mensch“ abzugrenzen, dann werden 
viele der uns heute zunehmend be- 
drückenden sozialen Probleme spie- 
lend gelöst werden. Dementspre- 
chend kennzeichnet unser Sprachge- 
brauch mit Begriffen wie „einen un- 
heilbar Eiranken erlösen“, „eine Lei- 
besfrucht abtreiben“, „werdendes Le- 
ben unterbrechen“, „eine Schwanger- 
schaft unterbrechen“, „einen Foetus 
in sittlicher Verantwortung beseiti- 
gen“ in verhüllender Umschreibung 
den gleichen Tatbestand: die Tötung 
des Menschen durch den Menschen. 
Mit der Umschreibung wird versucht, 
entweder diesen Tatbestand als er- 
laubt hinzustellen oder aber vorzuge- 
ben, daß es sich bei dem, was da 
geschieht gar nicht um Menschen, 
sondern um ein nicht sonderlich be- 
deutendes Objekt handelt 
Ehrfurcht vor dem Leben und sitt- 
liche Verantwortung vor Gott und 
den Menschen sind das Gebot der 
Stunde! 

Gerhard Tesch, 
Rengsdorf 
4c 

Endlich ein Artikel über das Pro- 
blem, in dem Klarheit geschaffen 
werden soll Sine ira et Studio gehen 
Sie sachlich das Thema an. Sie schrei- 
ben; „Es wird höchste Zeit, daß Wahr- 
heit in die Begriffe eirikehrt und die 
Hintergründe vollständig aufgehellt 
werden.“ Das kann nicht nachdrück- 


lich genug betont werden Offensicht- 
lich ist es in der Bevölkerung nicht 
hinreichend bekannt, daß es sich hier 
um das Töten eines Menschen han- 
delt Vor einiger Zeit las ich in einer 
medizinischen Zeitschrift folgendes: 
A merikanis che Arzte haben dem 
amerikanischen Präsidenten Reagan 
ein Untersuch ungsergebnis zugelei- 
tet Bei dieser Untersuchung wurden 
Versuche gemacht, um das Nerven- 
nnd Schmerzzentrum ungeborener 
Kinder zu testen. Es stellte sich dabei ] 
heraus, daß ein Kind von 12 Wochen | 
auf das Berühren mit einem spitzen 
Gegenstand insofern reagierte, als es 
zusammenzuckte. Daraus wurde ge- 
schlossen, daß sowohl das Nerven- 
zentrum wie das Schmerzzentrum in 
diesem Stadium bereits voll entwic- 
kelt sind. Die Folgerungen brauche 
ich wohl nicht zu erwähnen. 

Ihnen sei Dank und Anerkennung 
für Ihre Ausführungen! 

Dr. A. Steiner, 
Berlin 45 

Nicht Ouvertüre 

JNe Ouvertüre der Teil nag Zyperns“: 

WELT wom IS. Juli 

Was E. Antonaros schildert war 
nicht die Ouvertüre, sondern waren 
Nachwehen der Teilung Cypems. 
Diese Teilung hatte Makarios 1963/64 
vollzogen, als er sich mit den Grie- 
chen Cyperns von der 1959/60 gegrün- 
deten Republik lossagte und ein sepa- 
rates Griechen-Cypem gründete, das 
seinen ungerechtfertigen Anspruch 
auf uneingeschränkte Herrschaft 
über die ganze Insel niemals durch- 
setzen konnte. Die griechische Ak- 
tion von 1974 war ein „Putsch“ nur 
innerhalb des griechischen Teilstaa- 
tes, verbunden allerdings mit dem 
Versuch, die ganre Insel zu erobern. 

Dr. Christian Heinze, 
München 2 


Wort des Tages 

99 Nicht alles zu können, 
ist keineswegs schäd- 
lich. Allein solche Din- 
ge auf sich zu nehmen, 
zu denen man weder 
Kräfte noch Geschick- 
lichkeit hat, und sich 
mit Gewalt dazu zu 
drängen, ist schändlich 
und bringt obendrein 
großen Verdruß. 99 

Phitarch; griech. Historiker 

(46-125) 


AUSWÄRTIGES AMT 

Die Regierung der Solomonen, ei- 
ner Inselgruppe vor der Küste von 
Papua-Neuguinea, hat dem deut- 
schen Botschafter Bruno Spengler 
das Agrement erteilt Der Mün- 
chener, Jahrgang 1927, war zunächst 
in den Justizdienst eingetreten und 
1958 in das Auswärtige Amt Er war 
in der Türkei und in Pakistan tätig 
und gehörte seit 1981 der deutschen 
Botschaft in Paris an. Sein Dienstsitz 
ist heute Port Moresby, Papua-Neu- 
guinea, wo er ebenfalls als Botschaf- 
ter akkreditiert ist 

BERUFUNGEN 

Die Staatsanwältin Dr. Kirsten 
Graalmann bei der Generalstaatsan- 
waltschaft in Bremen tritt die Nach- 
folge von Generalstaatsanwalt Gert 
Postei an, der Richter am Bun- 
desgerichtshof gewählt wurde. Frau 
Dr. Graalmann ist Bremerin und Ab- 
solventin der Universität Bremen 
und war bisher als Spezialistin für 
Revisionsrecht bei der General- 
staatsanwaltschaft tätig. Sie ist ledig, 
32 Jahre alt und gilt in Bremen als 
große Hoffnung innerhalb der Justiz. 

UNIVERSITÄT 

Der 1945 in Konstanz geborene 
Professor Dr. Joachim Heinzle von 
der Gesamthochschule Kassel ist 
zum ordentlichen Professor auf die 
neu geschaffene C -4- Professur für 
Germanische und Deutsche Philolo- 
gie der Universität Marburg berufen 
worden. Er war zuletzt auch Dekan 
des Fachbereichs Germanistik der 
Gesamthochschule. In Marburg wird 
er sich vor allem auch mit der deut- 
schen Literatur des hohen und spä- 
ten Mittelalters bes chäftig en. Zu sei- 
nen zukünftigen Forschungsschwer- 
punkten gehören eine Edition mittel- 
hochdeutscher Texte sowie die Über- 
lieferungsgeschichte du- deutschen 
Literatur des Spatmittelalters in so- 
zial- und zivilisationsgeschichtlicher 
Hinsicht 

KIRCHE 

Der Nürnberger Dekan und Vize- 
präsident der bayerischen Landes- 
synode, Hermann von Loewenich, 
wird am 1. März 1985 Oberkirchenrat 
des Kirchenkreises Nürnberg. Er 
tritt die Nachfolge von Oberkirchen- 
rat Johannes Viebig an, der in den 
Ruhestand geht Im Kirchenkreis 
Nürnberg leben rund 700 000 evange- 


Personalien 

lische Christen. Mit seiner Ernen- 
nung zum Oberkirchenrat wird von 
Loewenich auch Mitglied der Kir- 
chenleitung der Evangelisch-Luthe- 
rischen Kirche in Bayern. 

* 

Am Sonntag begeht Bischof Hein- 
rich Maria Janssen. der 75jährig En- 
de 1972 das Amt des Oberhirten der 
Diözese Hildesheim abgab, in Hildes- 
heim sein SQjähriges Priesteijubi- 
läum. Das Geheimnis seines Erfolges 
liegt wohl darin, daß Bischof Janssen 
ein Priester aus Leidenschaft ist Er 
war einer der ganz wenigen Diöze- 
sanbischöfe in Deutschland, die un- 
mittelbar aus der Seelsorge kamen. 



Bise bol Heinrich Moria krassen 

FOTO: DPA 


Darum betrachtete er auch sein Bi- 
stum immer als eine große Gemein- 
de. Am 9. Mai 1957 in Hannover als er 
- fünf Tage vor seiner Weihe zum 
Bischof von Hildesheim - den Treue- 
eid auf die niedersachsische Lan- 
desverfassung ablegte, hatte er er- 
klärt „Ich bin vor allem Seelsorger, 
der meist verpflichtete Seelsorger 
meines Bistums.“ 25 Jahre später, 
anläßlich seines silbernen Bischofs- 
jubiläums erklärte Janssen, er sei ein 
Pastor unter Pastoren, ein Hirte, und 
habe niemals etwas anderes sein wol- 
len Zwischenzeitlich hatte er 500 000 
Flüchtlingen und Vertriebenen in 
seinem Bis tum eine neue kirchliche 
Heimat gegeben, 250 Kirchen bauen 
lassen, maßgeblich am Zustande- 
kommen des Niedersachsen-Kon- 
kordats mitgewirkt und als erster 
deutscher Oberhirte nach dem Zwei- 
ten Vatikanischen Konzil eine Diö- 
zesansynode durchgeführt. 

* 

Bischof und Domkapitel des Bi- 
stums Rottenburg-Stuttgart haben 


bei einer kleinen Feier in Rottenburg 
Weihbischof Anton Herre ver- 
abschiedet Der 73jährige legt sein 
Amt als Domkapitular iKanonikat), 
als Referent für Liturgie, Kirchen- 
musik und Orden und als Gebietsre- 
ferent der hohenlohischen Dekanate 
Crailsheim, Künselsau, Merkent- 
heim und Schwäbisch Hall nieder, 
bleibt aber weiter aktiv als Weihbi- 
schof bei Firmungen und anderen 

Pnn ti fikalha n Hl img gn. 

* 

Das Rücktrittsgesuch, das der 
Münchner Weüibischof Ernst Tewes 
anläßlich seines 75jährigen Geburts- 
tages 1983 an Papst Johannes Paul 
H gerichtet hatte, ist jetzt angenom- 
men worden. Tewes wird zum 3L 
dieses Monates von seiner Aufgabe 
als Weihbischof des Erzbischofs von 
München und Freising und damit 
auch als Regionalbischof in der Seel- 
sorgeregion München entpöichtet. 
Tewes wird bis zur Ernennung eines 
neuen Weihbischofs seine Arbeit wie 
bisher weiterführen. 

RUNDFUNK 

Walter Ayass, Sozialarbeiter aus 
Karlsruhe, ist vom Rundfunkrat des 
Süddeutschen Rundfunks in seinem 
Amt als Vorsitzender dieses Auf- 
sichtsgremiums ohne Gegenstimme 
wiedergewählt worden. Er vertritt im 
Rundfunkrat die Jugendorganisatio- 
nen. Ebenfalls wieder gewählt wurde 
ohne Gegenstimme als stellvertre- 
tender Vorsitzender Dr. Heinz G lässi- 
gen, Vertreter der katholischen Kir- 
che. Der 33köpfige Rundfunkrat ver- 
tritt die Interessen der Allgemein- 
heit, er kontrolliert die Programm- 
gestaltung und berät den Intendan- 
ten. Außerdem genehmigt er den 
Jahresabschluß. 


Emst Sieg Lin. Vorsitzender des 
Aufsichtsrates der Eckardt AG in 
Stuttgart ist im Alter von 90 Jahren 
verstorben. Nach dem Studium der 
Chemie und Betriebswirtschaft be- 
gann er seine berufliche Laufbahn 
bei den Doktor Thompson Seifenfa- 
briken in Düsseldorf, deren Ge- 
schäftsführung er später angehörte. 
1935 übernahm er die Eckardt AG 
Stuttgart-Bad Cannstatt, als deren 
Vorstand er viele Jahre tätig war. Im 
kulturellen Bereich trug er durch 
großzügige Förderungen und Stif- 
tungen zum Ausbau der archäologi- 
schen Sammlungen in Württemberg 
bei. 








Tieferschüttert betrauern wir den schmerzlichen Verlust meines langjährigen 
Freundes. unseres unvergessenen Mitarbeiters 
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Herrn Peter Schäfer 

19.5.1929 21. 7. 1984 

Prokurist des Hauses 


: Sein Lebensinhalt war geprägt von treuester Pflichterfüllung. Sein Charakter und 
seine Schaffenskraft bleiben dem Hause, dem er Vorbild ist, unvergessen. 

Alle, die ihn kannten, mit ihm arbeiteten und sich ihm verbunden fühlen, werden 
ihm ein ehrendes und bleibendes Andenken bewahren. 





Ferdinand Mülhens 
Familie Mülhens 

Geschäftsleitung, Mitarbeiter und Betriebsrat 
. der Eau de Cologne & Parfümerie-Fabrik 
Glockengasse 

gegenüber der Pferdepost von 
Ferd. Mülhens 

Die Exequien werden gehalten am Donnerstag, dem 26. Juli 1984, uro 10.30 Uhr in der Pfarrkirche 

St. Cornelius in Rath-Heumar. 

Die Beisetzung findet anschließend um 11.15 Uhr von der Trauerfaaiie des Friedhofes Rath-Heumar aus 

Statt. 



Liebe ist. „ wenn Sie ein Kind vor dem Verhungert retten, j 

Kini. ' 

»2 


Wir vermitteln Ihnen die p ersönliche Patenschaft mit einem hungernden lün i. 
Das kostet Sie nur ein wenig Liebe und DM 45,- im Monat 
(steuerlich absetzbar). 


CCF Kmderta3fswe(fc 
Deutscher Patenkreis e.V 

Postfach 1 10$. '7440 Nürtingen. Pottschrckkonto 
1710-702 PSA SniitearL CCF in eines dcmftfken 
ttbtriwnfoHMCflgji Kimkdiilisyeffic Per Wb 
und betreu! schon über 260 000 Kinder. 



Ara Samstag, dem 21. Juli 1984, verstarb nach schwerer, mit großer 
Geduld ertragener Krankheit der langjährige geschäftsführende Arzt der 
Kassenärztlichen Bundes Vereinigung 


Dr. med. Günter Schulz-Klee 


Durch sein großes Fachwissen sowie seine ausgesprochene Toleranz und 
Fairneß hat er sich Achtung und Wertschätzung erworben. 


Die Kassenärztliche Bundesvereiuigung trauen um Dr. Günter 
Schulz-Klee. Sie wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Für den Vorstand: 

Dr. H. W. Muschallik 


Für die Geschäftsführung: 

Dr. E. Fiedler 
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FUSSBALL 


Magath kehrt 
zurück, auch 
Kaltz bereit 


sid/dpa, Erbismötale/Brixen 

Manfred Salta hat nach einem Ge- 
spräch mit Teamcbef Franz Becken- 
bauer seine Bereitschaft erklärt, wie- 
der in der deutschen Fußball-Natio- 
nalmannschaft zu spielen. Nach ei- 
nem Besuch Beckenbauers im Trai- 
ningslager des Hamburger SV in Er- 
bismühk sagte der Verteidigen 
„Wenn Beckenbauer mich braucht, 
spiele ich wieder.“ 

Schon in New York hatte der Nach- 
folger von Jupp Derwall die Rück- 
kehr von Felix Magath ins National- 
team perfekt gemacht. Beckenbauer 
will den Hamburger Spielmacher be- 
reits im nächsten Länderspiel am 12. 
September gegen Argentinien einset- 
zen. „Spieler von seinem Format sind 
derzeit dünn gesät" , lobt der Team- 
chef seinen ehemaligen Mannschafts- 
kameraden beim HSV. 

In den Planungen Beckenbauers 
soll Magath nicht nur kurzfristig, son- 
dern bis zur Weltmeisterschaft 1986 in 
Mexiko eine Rolle spielen. Morgen 
wird Felix Magath 31 Jahre alt „Das 
besagt nichts bei einem Spieler, der 
sich stets voll auf den Sport konzen- 
triert hat und in seiner Lebensweise 
immer ein Vorbild war", erklärt Bek- 
kenbauer. 

Karl-Heinz Rummenigge hat der- 
weil seine Arbeit bei Inter Mailand im 
Südtiroler Trainingslager in Brixen 
aufgenommen. Insgesamt so Rum- 
menigge, sei er wohlwollend ausge- 
nommen worden. Sein Zimm er in 
Brixen teilt er mit dem Iren Liam 
Brady. „Mit ihm kann ich mich auf 
englisch unterhalten“, sagt er. Und 
bei den anderen Teamkameraden? 
Rummenigge: „Da wurschtele ich 
mich mit Händen und Füßen durch.“ 
Dabei hat er aber schon erfahren: 
„Der Hansi Müller war nicht sonder- 
lich beliebt innerhalb des T eams “ 15 
Treffer hat Rummenigge den Fans in 
der nächsten Saison versprochen. Er 
sagt: „In der Bundesliga habe ich nie 
weniger als 20 Treffer erzielt“ 


STAND ©PUNKT 


Neue Rotte 


B arry Sbeene, der ehemalige eng- 
lische Motorrad-Weltmeister, hat 
ihn stets „das Motorrad-Tier“ ge- 
nannt, und die herabwürdigende Er- 
klärung gleich mitgeliefert: Kenny 
Roberts könne nichts anderes als Mo- 
torradfahren, er sei eben stupide. 

Jener Kenny Roberts, inzwischen 
34 Jahre alt war dreimal Weltmeister 
und gewann 24 Grand-Prix-Rennen. 
Im letzten Jahr verabschiedete er sich 
von der Weltmeisterschalts-Szene, 
nun trat er endgültig zurück. Roberts 
wird auch in den Vereinigten Staaten 
ab sofort keine Rennen mehr fahren. 
Der Grund: der inzwischen von sei- 
ner Frau Patty geschiedene Roberts 
hat das Sorgerecht für seine beiden 
kleinen Kinder erhalten. So etwas 
nimmt einer, der sich angeblich nur 
fürs Motorradfahren interessiert 
überaus ernst Wie könne er das Sor- 
gerecht axmehmen, wenn er ständig 
in Gefahren leben müßte? Also Imine 
Rennen mehr. 


Die Rennen habe er ohnehin nur zu 
zwei Zwecken gebraucht Um nicht 
im Gefängnis zu landen und um ge- 
nug Geld zu verdienen für ein Leben 
ohne Motorrad. Die Sache mit dem 
Gefängnis: Roberts hat schon mit 15 
Jahren versucht, seine Schule in die 
Luft zu sprengen. Daraus wurde 
nichts, das Gebäude brannte nur lich- 
terloh. Dem Schul-Attentat folgten 
ähnliche Taten - bis zum 18. Lebens- 
jahr. Dann wurde Roberts Motorrad- 
Profi. Nun diszipliniert er sich für 
eine neue Rolle. BLBL 



Plessers nach Hamburg 
Erblsmnhle (sid) - Gerald Plessers, 
belgischer Fußball-Nationalspieler 
von Standard Lüttich, wird wahr- 
scheinlich ab 2. Januar 1985 beim 
Hamburger SV spielen. Plessers, der 
in den belgischen Fußball-Ska ndal 
verwickelt war und für ein halbes 
Jahr international gesperrt ist, trai- 
nierte schon beim HSV im Trainings- 
lager Erbismühle. 


Präsident Mast droht 

Braunschweig (sid) - Günter Mast, 
Präsident des Fußball-Bundesliga- 
klubs Eintracht Braunschweig, über- 
legt ob er auf einer außerordentli- 
chen Mi tg lipriprver sammlung die 
Vertrauensfrage stellen soll Als Be- 
gründung gibt Mast an, die Amateur- 
Abteilungen würden bei seinem 
Sparkurs nicht konsequent mitzie- 
ben. Die Verbindlichkeiten des Klubs 
betragen derzeit 5,5 Millionen Mark. 


Große Karten-Nachfrage 
Stuttgart (sid) - Der deutsche Fuß- 
ballmeister VfB Stuttgart konnte 
schon vier Wochen vor dem Bundesli- 
gastart 7200 Dauerkartei verkaufen. 
In der letzten Saison waren es etwa 
7000. Das Spiel gegen dem Pokalsie- 
ger Bayern München wurde endgül- 
tig auf den 5. September (ursprüng- 
lich 29.9.) vorverlegt. 


Arcbibald für Maradona 
Madrid (dpa) - Der spanische Fuß- 
ballklub FC Barcelona verpflichtete 
für den Argentinier Diego Maradona, 
der zum AC Neapel wechselte, den 
Mittelfeldspieler Steve Archibald von 
Tottenham Hotspur. Die Spanier be- 
zahlen eine Ablösesumme von 3,5 
Millionen Mark. Ar chibal d, der einen 
Dreijahres-' Vertrag erhalt, kassiert im 
Jahr 350 000 Mark. 


16jähriger Turniersieger 
Brookline (dpa) - Der 16jährige 
Amerikaner Aaron Krickstein ist der 
jüngste Gewinner in der 57jährigen 
Geschichte der amerikanischen Pro- 
fi-Tennis-Meisterschaften. Der an 
Nummer sechs gesetzte Amerikaner 
besiegte im Finale in Brookline (Mas- 
sachusetts) den Argentinier Jose Luis 
Clerc mit 7:6, 3:6, 6:3. 


Jelen besiegte Elter 

Kitzbühel (dpa) - Der Neusser Eric 
Jelen besiegte beim Tennis-Turnier 
in Kitzbühel den Essener Peter Elter 
mit 6:2, 6:2 und erreichte damit die 
dritte Runde. Dagegen hatte Hans- 
jörg Schwaier (München) keine Chan- 
ce gegen den Amerikaner Kim War- 
wick und unterlag mit 3:6, 4:6. 
Schwaier hatte im Valjahr als Quali- 
fikant H ak Halbfinale erreicht. 


Hagen übernahm Führung 

Travemünde (sid) - Der frühere 
Starboot-Weltmeister Alexander Ha- 
gen aus Lübeck übernahm nach der 
zweiten Wettfahrt der 95. Travemün- 
der Segel-Woche die Führung im Ge- 
samtklassement Mit seinem Vor- 
schoter Thomas Buckel gewann Ha- 
gen die zweite Wettfahrt bei idealen 
Bedingungen auf der Ostsee. 


ZAHLEN 


FUSSBAU 

Freundschaftsspiele: Waidhof 

Mannheim - SV Kuppe nheixn in Ra- 
statt 7: 1 (3:0), SSV Ulm - VfB Stuttgart 
3:1 (0:0). FV Lauda - Arminia Bielefeld 
2:4 (1:2). Karlsruher SC - Offenburger 
FV 1:0. 

TENNIS 

Grand-Prix Turnier in Boston. Fina- 
le: Krickstein (USA) - Clerc (Argenti- 
niern 7:6. 3:6, 6:3. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Rang 1: 2 776 299.20 Mark, 2: 
106 780.70, 3: 9673,50, 4: 150,10,5: 10,90.- 
Toto, Elferwette: 1: 288 906,50. 2: 
6566.00. 3: 528,10. - „6 am 45": 1: unbe- 
setzt, Jackpot: 528 902,15. 2: 39 859,20. 
3: 5395,70, 4: 103,40, 5: 8,80. - Renn- 
quintett. Rennen A: 1: 484,90, 2: 205,80. 
Rennen B; 1: 103.40, 2: 43,00. Kombina- 
tions-Gewinn unbesetzt. Jackpot: 
284 540,60. (Ohne Gewähr) 



Mary-Darling und die Angst vor dem Rühm 

Cr . uh« VAm 1 Mai an war Mar 


M. HÄGELE, Los Angeles 
Ende April schon wurde das Un- 
glück angekündigt „Ich kann ihre 
Erregung mit den Fingern spüren. 
Sie fühlt, zu viele Menschen küm- 
mern sich um sie. Sie könnte jetzt 
jemanden niedetschlagen.“ 

Rieh Phaigh liest mit seinen Hän- 
den seit Jahren und täglich eine 
Stunde in den Muskeln ihrer Maje- 
stät „Queen Maxy“. Nicht anders 
wird Mary Decker, die Weltmeisterin 
über 1500 und 3000 Meter, in den 
Überschriften der amerikanischen 
Zeitungen angesprochen. 

Eine Kostprobe vom 24. Juni: 
„Wenn die Olympischen Spiele nicht 
Carl Lewis gehören, dann gehören 
sie Königin Mary.“ EHenlang führte 
der Kolumnist Jim Murray in der 
„Los Angeles Times“ dann über Ma- 
ry Deckers Überlegenheit aus: 
„Wenn Mary läuft sind das zwei Ren- 
tings findet vorne statt das 


nen. 


heißt Decker gegen Decker, das 
zweite weit« 1 hinten. Darin geht es 
nur noch um die Plätze.“ Der Schrei- 
ber schlug vor, daß für Mary Decker 
das Lied von der Einsamkeit des 
Langstreckenläufers neu geschrie- 


ben werden müsse, „denn Mary sieht 
ihre Gegnerinnen nicht, sie hört sie 
nicht, Mar y ist imme r ganz allein“. 

Am Tag, an Hem diese Eloge in der 
größten Zeitung am Ort stand, hätte 

sich der Verfasser jener Lobeshymne 
am liebsten im Wassergraben des Co- 
liseums ertränkt, wenn eres gekonnt 
hätte. 

Mary Decker verlor nämlich bei 
den Olympia- Ausscheidungen. Die 

souveräne Siegerin -über 3000 Meter 
wurde tags darauf über 15M) Meter 
nur Zweite. Geschlagen von Ruth 
Wysocki. 

Daß Queen Mary zum ersten Mal 
seit vier Jahren nicht mit Vorsprung 
durchs Ziel ging, konnten nur we- 
nige begreifen. 

Am wenigsten ihre Bezwingerin. 
„Ich habe immer auf Marys Spurt 
gewartet, doch er kam nicht“, erklär- 
te Ruth Wysocki das Wunder. Ruth 
Wysocki war zwölf Sekunden schnel- 
ler über die dreidreiviertel Runden 
gerannt als jemals zuvor in ihrem 
Leben. Seine Frau sei verrückt ge- 
worden, meinte Tom WysockL Spä- 
ter sagte er „Ruth ist gelaufen wie 
ein Mann.“ 


Toms Meinung erhält in diesem 
Fäll besonderes Gewicht: Erstens ge- 
hört er zu Amerikas besten 10000- 
Meter-Läufem, zweitens trainiert er 
seine Frau und drittens hat er vor ein 
paar Jahren den boy-friend von Mary 
Decker gespielt. 


Mary Deckers Statement: „Ich war 
müde. Sechs Rennen in fünf Tagen 
sind zuviel“ Und deshalb beschloß 



In vier Tagen 
findet in Los 
Angeles die 
Eröffnungsfeier 
statt. Heute 
berichtet die 
WELT über die 
zweimalige 
Wettmeisterin 

Mary Decker. 


Mary Decker schon Augenblicke 
später, sich bei Olympia nur auf ein 
Ziel zu konzentrieren: „Eine Gold- 
medaille ist wertvoller als zwei sil- 
berne.“ Doppelsieg ade. Die Königin 
reihte ihre Ansprüche wiedo 1 unter 
die von normalen sterblichen Athle- 
ten ein. 


Das Gefühl in seinen langem hatte 

den Masseur Phaigh also nicht betro- 
gen. Mary Decker hatte sich selbst 
kirre gemacht, hatte auf einm al 
selbst Zweifel empfanden, Angst 
bekommen vor ihrem Thron und den 
Aufgaben, die ein ganzes Land ihr 
ständig gestellt hatten: Kannst du 
den 'Doppelsieg von den . Weltmei- 
sterschaften bei Olympia wiederho- 
len? Ist diese geheimnisvolle Barfuß- 
lau ferm Zola Budd wirklich eine Ge- 
fahr für dich? 

Die Unschlagbare witterte auf ein- 
mal Konkurrenz, reagierte nervös 
und ag g ressiv auf die Kronprinzessin 
aus dein südafrikanischen Busch. 

Ein Reporter des „'Ihne-Magazi- 
ne“ flog Mfh drei Tagen in Eugene 
mit leerem Block retour nach New 
York. Das Millionenblatt „Los Ange- 
les Times“ bekam erst nach einem 
h al b en Jahr Warten sein Interview. 
Im Flugzeug. - „Wenn ich bei den 
Olympischen Spielen, verliere, wer- 
den 99 Prozent aller Leute , die mich 
jetzt dort als Siegerin sehen wollen, 
meinen Namen auf der Stelle verges- 
erzählte die zw eimalig e Welt- 


Voin L Mai an war Mary Decker 
nur noch in den o ffi zi elle n Presse- 
konferenzen nach. Wett kämpfen zu 
sprechen. Doch aus ihfen leteten Zi- 


taten spricht nichts anderes als die 
nackte Furcht einer Frau, die rea- 
lisiert hat, daß sie nicht mehr sich 
selbst gehört „Wo ich' bin, klic k e n 
Kameras, richten sich Mikrophone , 
auf mich“, so Maxy. Und dieses Ge- 
fühl beschreibt Mary Decker .wie 
ein Messeran der Kehle“-/ 

Amerika ist vernarrt ins Laufen: 
Mindestens 25 Millionen joggexx. Und 
die sch lprifcg, zierliche Maxy, in der 
sich eine ganze Nation ■ wiederer^ 
kennt, dient als Symbölfigm. 

All das drückt auf Mary Deckers 
schmale Schultern. I&zü wartet ir- 
gendwo draußen ein Mädchen, acht 
Jahre jünger, geheimnisumwittert. 
„Dieses Duell wird das Spektakel der. 
Spiele“, sagt Deckers Trainer Dick 
Brown, „ohne taktische Krassen, 
und wahrscheinlich wird dieeinedie 
andere Weltrekord jagen,“ Vj, 


sen 


meisterin Mary Decker damals. 


mit den Namen. 
das läßt beide Möglichkeiten 
Budd oder Decken 


Olympia-Boykott - dann 
folgt auch eine Sperre 
für die nächsten Spiele 


dpa/sid, Los Angelea/Moskan 

Mit «nmn riskanten Kraftakt ver- 
sucht Juan Antonio Samaranch, den 
drohenden sowjetischen Boykott der 
Olympischen Spiele von Seoul abzu- 
wenden. In Los Angeles setzte der 
Präsident des Internationalen Olym- 
pischen Komitees (IOC) im Exeku- 
tivkomitee seinen Vorschlag einstim- 
mig durch, künftig die Olympia-Teil- 
nah m p zur Pflicht zu marhpn Fern- 
bleiben von den Spielen soll dem- 
nach in Zukunft mit Ausschluß von 
den nächsten Spielen bestraft wer- 
den. 

Der 64jährige Spanier nimm t mit 
seinem Vorhaben unabsehbare Risi- 
ken in Kauf. Noch ist völlig ungewiß, 
ob er für seine geplante Strafaktion 
gegen Boykotteure die notwendige 
Zweidrittel-Mehrheit der (insgesamt 
87) persönlichen IOC-Mitglieder fin- 
den wizd. Ein Scheitern in der Voll- 
versammlung würde die bisher 
schwerste Niederlage in seiner nun- 
mehr vierjährigen Amtszeit bedeu- 
ten. Außerdem scheint höchst frag- 
lich, ob die internationalen Fachver- 
bände mit olympischen Sportarten 
dies«) Schritt mit Solidarität beglei- 
ten werden. In der Konsequenz könn- 
te die olympische Gesetzesänderung 
zu einer völligen Teilung des Welt- 
sports in einen Ost- und Westblock 
führen. 

Indem der IOC-Präsident die Teil- 
nahme-Pflicht zum obersten olympi- 
schen Gesetz erheben will, ist klar, 
daß er die anderen möglichen Wege 
der Boykott-Verhinderung nicht zu 
beschreiten gedenkt: Verlegung der 
nächsten Sommersspiele von Südko- 
rea in ein von den Großmächten nicht 
umstrittenes Land oder die ständige 
Austragung der Spiele in Griechen- 
land. 

Wie aus der Entfernung der er- 
krankte Willi Daurae, so raten auch in 
Los Angeles anwesende IOC-Mitglie- 
der dringend von der Olympia-Pflicht 
ab. So der Finne Peter Tallberg: „Ge- 
rade umgekehrt müßte es sein. Das 
IOC müßte die Freiwilligkeit der Teil- 
nahme unterstreichen.“ Nur durch ei- 
ne solche Kür könnte der Politik das 
Interesse genommen werden, Olym- 
pia als Waffe einzusetzen. 

Politischen Ärger gibt es weiter um 
den Start der 13jährigen Leichtathle- 
tin Zola Budd. Die Vereinigung des 
Afrikanischen Nationalen Olympi- 
schen Komitees (ACNOA) protestier- 


te in einem Brief an das IOC gegen 
die Entscheidung des Exekutivkomi- 
tees, der ehemaligen Südafrikanerin 
die olympische Starterlaubnis für 
Großbritannien zu geben. Beim IOC 
wurde das Schreiben aber lediglich 
als Pflichtübung ohne Konsequenzen 
angesehen. 

Die sowjetische Presse richtete in- 
des gestern scharfe Angriffe gegen 
die USA und die Olympia-Veranstal- 
ter in Los Angeles. Der amerikani- 
schen Regierung wurde vorgeworfen, 
sie habe „besonders aktiv“ verbre- 
cherische Aktionen gegen die olym- 
pische Bewegung geplant Die „er- 
zwungene Nichtbeteiligung“ der 
osteuropäischen Sportler habe den 
Wert der Spiele fragwürdig gemacht 
Auch wurde die Gefahr von Anschlä- 
gen in Los Angeles heraufbeschwo- 
ren. 

Der Flaggenstreit mit Moskau und 
die Beratungen des IOC Uber Pläne, 
die Olympia-Teilnahme künftig zur 
Pflicht zu machen, waren gestern kei- 
ne Themen für die Moskauer Sport- 
zeitung „Sowjetski Sport“. Anatolij 
Kolesow, einer der stellvertretenden 
Vorsitzenden des sowjetischen 
Sportkomitees, wies in der Zeitung 
„Sowjetskaja Rossija“ auf westliche 
Presseberichte hin, nach denen die 
sowjetischen Sportler enttäuscht und 
unzufrieden darüber seien, nicht bei 
den Spielen in Los Angeles antreten 
zu können. 

„Die sowjetischen Sportler sind 
nicht enttäuscht, sondern empört 
über die verbrecherischen Aktionen 
gegen die olympische Bewegung, die 
besonders aktiv von der US-Regie- 
rung geplant ... wurden - gestern 
von Carter, heute von Reagan, und 
morgen . . .?“ Er zweifele nicht daran, 
daß „das Morgen für den Sport be- 
sonders hell sein wird, weil bereits 
heute die Wettbewerbe .Freundschaft 
84* eröffnet wurden.“ In den Arenen 
dieser Veranstaltung würden über 60 
Prozent der stärksten Sportler der 
Welt auftrete n. 

Und Los Angeles? Nach einer Be- 
rechnung der westdeutschen Agentur 
dpa, so steht es im „Sowjetski Sport“, 
„werden die Zuschauer mehr als fünf- 
zig Prozent der heutigen Weltmeister 
nicht zu Gesicht bekommen“. Das sei 
auf jeden Fall eine Folge der „erzwun- 
genen Nichtteilnahme der Athleten 
aus der UdSSR und anderen Staa- 
ten“. 



Mögenbürgt 
Endlich die fang 
vermißte Söhne 
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Freundlich begrüßt 
longa Dietmar Mögonburg. 


I ZoUbeamtha wurde der 

FOTO: DPA 


Endgültig: Willi Daume 
nicht nach Los Angeles 


DW. München 

Nun steht es endgültig fest: Willi 
Daume, der Präsident des Nationalen 
Olympischen Komitees (NOK) für 
Deutschland und Chef der Zulas- 
sungskommission des Internationa- 
len Olympischen Komitees (IOC) 
wird nicht nach Los Angeles reisen 
können. Der 71jährige Daume hatte 
sich während einer Kanadareise ei- 
nen fiebrigen Lungeninfekt zugezo- 
gen und wird seit 16 Tagen im Klini- 
kum Großhadem in München behan- 
delt 

Ein NOK-Sprecher zur WELT: 
„Herr Daume hat immer noch mit der 
Möglichkeit geliebäugelt, nach Los 
Angeles zu reisen, doch die Chancen 
sind nicht gegeben Selbst, wenn er 
jetzt aus dem Krankenhaus entlassen 
würde, könnte er die wichtigsten 
IOC-Sitzungen heute und morgen 
nicht mehr erreichen. Aber nur zum 
Zuschauen hinüber nach Amerika zu 
reisen, das würde er nie machen.“ 


An der Sitzimg der IOC-Zu- 
lassungskommission, deren Vorsit- 
zender er ist, konnte Daume schon 
nicht teilnehmen. Wichtige Ta- 
gungspunkte mußten deshalb gestri- 
chen werden. Sie sollen nun im Sep- 
tember bei einer IOC-Sitzung in 
Lausanne nachgeholt werden. Dau- 
me hatte zwar in München den be- 
handelnden Ärzten anfangs immer 
wieder versucht klarzumachen, daß 
er unbedingt nach Los Angeles müs- 
se und daß er ohnehin noch nie in 
seinem 71jährigen Leben ernsthaft 
krank gewesen sei - doch er hatte 
damit keinen Erfolg. Ein NOK-Spre- 
cher: „Mittlerweile haben es die Ärzte 
nicht mehr ganz so schwer mit ihm.“ 

Als Abiturient hatte Daume übri- 
gens im Jahre 1932 auf einer Studien- 
reise durch die Vereinigten Staaten 
die Abschlußfeier der Olympischen 
Spiele von Los Angeles erlebt Dieses 
Schlüssel erleb nis prägte sein ganzes 
späteres Leben als Olympier. 


Nach mehreren kleinen Atiteflun- 
gen hat mit 200 Athleten und Be* 

. treuem nun auch die größte Gruppe 
der deutschen Olympiamannschaft 
Los Angptss erreicht Während ach 
die Handhallteffiodsder Männer Und 
Frauen,'. Judoka, Boxer, , Radfahrer 
und die letetim iUiderä dö um-- 
ständlicheri Akkzeditienuigsproze- 
dur unterzogen, reisten die.Lacht- 
Athleten gleich weit^ Vordem Ein- 
zug ins olympische Dorfschfe’geh 
sie im ; . südkaliforr^ 
noch ein Tfaingslägdr auf. Entgegen 
der ursprünglichen PlMrufig' flög 
auch Hochspringer Dietmar Mogen- 
burg in die USA. „Ich brauche jetat 
die lange vermißte Sonne“, begrün- 
dete der Europarefcdrdfer die Um- 
buchung. 

-• * 

Beruftmg: Eberhard Gienger, 
ehemaliger Kixnsttura-Weltmeister 
. am Reck, wurde «frei Jahre nach 
seinem Rücktritt vom -Leistungs- 
sport auf dem Kongreß des Interna- 
tionales Turnerbundes (FTG) ins 
Technische Komitee gewählt 

• 5jC 

Schweigeminute: Die Bitte Isra- 
eis, bei der - Eröffnungsfeier eine 
Schweigeminute für die cif Opfer 
des Attentats von 1972 in München 
ei n zul e gen, ist beim Organisations- 
komitee auf Ablehnung gestoßen, 
Die Ausrichter fürchten, die arabi- 
schen I «ander und mit ihnen be- 
freundete Mannschaften könnten: 
die Eröffnungsfeier boykottieren 
oder vorzeitig verlassen. 

* 

Aufgebot: Mit 597 Athleten (Ma- 
xi malrähl) bieten die Amerikaner 
bei den Olympischen Spielen in ih- 
rem Heimatland die mit Abstand 
stärkste Mannschaft auf. Hinter den. 
USA folgen Kanada (440), Deutsch- 
land (412) und Großbritannien (370). 
An fünfter Stelle rangiert Italien mit 
314 Teilnehmern vor China (300 ge- 
schätzt), Japan (260) und Frank- 
reich (252). 

* 

Dopingtest: Rund 1500 Urinpro-" 
ben muß das für zwei Millionen 
Dollar eixigerichtete Doping- Lahor 
in Los Angeles während der 15 
Wettkampftage analysieren. . Erst- 
mals wird neben den MedaiUengcs . 
winnera auch der Viertplazierte zur 
Dopingprobe gebeten. Ebenfalls , 
neu ist die Suche nach dem körper- H 
eigenen Hormon Testosteron .und 
Koffein. 
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Wetten , daß . . . Sie zu viel Mief- bzw. Wartungsgebühren 
für Ihre Femsprechanlage bezahlen? 

Beratungsgesellschaft für Femmelde- 
Bürokommunikationssysteme-Personal- 
und Untemehmensberatung mbH 



mehr als 20 Jahren mit der technischen Entwicklung 


Unser Dienstleistungsangebot: 

• Wir sind ein Spezialistenteam, das auf eine in n 

gewachsenen Erfahrung Hinweisen darf. - t 

• Produktnautrate Beratung sämtlicher Kommu ni kati onssysteme . Die Beratung erstreckt Sieh von der Bedarfs- 
analyse über die Auswahl der sinnvoll notwendigen Systeme mit Preis-, Leistung»-. Kosten-, Nutzenvergleich 
bis zur Überwachung der Inbetriebnahme durch den Lieferanten. 

Diese Aufgaben übernehmen hochqualifizierte Mitarbeiter wie zum Beispiel Dipl. -Informatiker - Dipl.- 
Mathematiker - Betriebswirte. Die Mitarbeiter verfügen über eine langjährige Berufserfahrung und das 
entsprechende Know-how. 

9 Wenn Sie das vorhandene Kommunikattonssystem ändern, erweitern oder gar erneuern wollen, nutzen Ste 
unser Know-how. 

• Beschattung von tsetm. VartriebmpersonaL 

• Nehmen Sie mit uns Verbindung auf, sprechen Sie mR uns. 

5216 NlederkaBset-RheUt, Oberstr, 71-77 . Postfach 1162, TeL 02208/4088, Teieiex 220 831 


MAKLER 

US-$ 57 500 bis 202 000 

Eine Kapitalanlage von S 12 500 bringt Ihnen diese Rendite innerhalb von 
10 bis 20 Jahren mit fortlaufenden Gewinnen über Jahrzehnte. Diese 
basieren auf jährlichen Schätzungen der Ernten der Vereinigten St aate n. 
Diese Hochrechnungen wurden von einer internationalen Wirtschaftsprü- 
fungsgesellschaft ln Zusammenarbeit mit einer europäischen Firma ge- 
prüft, die sich mit der Erstellung von Analysen beschäftigt. Hobe Provi- 
sionen und Ei ggnka pit-gifr^tyiii g mi fl warten auf jene Makler, die für uns 
geeignet sind. Informationsmaterlai in Englisch, Französisch, Deutsch und 
Arabisch erhältlich. Anfragen von Investoren sind uns willkommen. 
Setzen Sie sich mit uns in Verbi ndung 
Gt.OBE PLAN S. A. - Av. Mon-Repos 1 24 - CH-1OT5 
Lausanne (Schweiz), TeL (00 41 211 22 35 12. Telex: 2 5 185 M ALIS 


Profitable Firma zu verkaufen 


Ein-Mann-GmbH. Handel-Umweltschutz. 1/2 Mio. Umsatz, steige- 
run gsfahig , ca. 40 % Gewinn, fester Kundenstamm, wegen Aus- 
landsarrangements ganz oder anteilig abzugeben, inkL Büro (Kom- 
f ort -Einfamilien -Ha us). VB DM 1,8 Mio. gegen Kapitalnachweis. 
Raum Siegerland. 

Angebote erbeten unter H 8448 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


DlpL-Ing. 

freier Architekt, mit Geschäfts- 
sitz in Stuttgart, übernimmt Ihre 
Interessenvertretungen. 


Ang. u. F 8314 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


ich bin selbst Kfm. (36 J.J u. suche f. 
d. Errichtung einer Verkaufs- u. Vor- 
triebs-Agentur im Kreis 4630 Güters- 
loh seriöse Anbieter. Keine Versi- 
cherungen o. ä. Ang. bitte an M. Tlm- 

menmebtar, Postf. 31 31. 4680 
Gütersloh. 


Wir suchen einen 
verantwKHtungs 


PARTNER 


mit EWu Hwm enaw?rstellui>Bflo von mehr 
ata 


7.500 DM mon. 


zur Entwicklung oihw 

eetsttndifjen 


FINANZAGENTUR 


UAr «armMain u. «■ Schweizer Darlehen ab 
4.5%. 100% Ausshhmg. 

Etwas Bgankapitai erfordarfieft. 

CREDIT- FINANZ 
47 Hamm 1 • Bredfordstr. 49 
Telefon 0 2381 / 5 73 72 


Ixn Auftrag eines Kunden suchen wir 

Abnehmer (Einkäufer) für Lebensmittel 


(Gewürzgurken, Senf; Ketchup, grüne Erbsen, grüne Bohnen, 
Mohn, Honig, Eierpulver, Kompott, Fruchtjam, Obstkonzen- 
trat. Salzstangerl, Salzbrezel, Geflügel etc.) 


Nähere Auskünfte: Fa. EXIMOR 
Spiegelgasse 5, 8400 Regensburg 
Telefon 09 41 / 5 38 62 / 5 84 44 


Warum suchen Sie Ihre ausländischen 
Geschäftspartner selbst. 

Wir sind darauf spezialisiert, Geschäftskontakte für Anbieter und 
Käufer im ln- und Ausland herzusteiien. 


Unsere Aktivitäten helfen Ihnen, Vertriebswege und Elnkaufequei- 
len wirtschaftlich zu gestalten. 

Sollten Sie Interesse an unserer Problemlösung haben, so schrei- 
ben Sie unter T 8324 an WELT-Vertag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


VERTRETUNGEN 

GESUCHT! 


Junges aufstrebendes Unterneh- 
men auf dem Gebiet Wasserauf- 
bereitung. Umweltschutz, Son- 
deranlage □ für Holzindustrie und 
Kunststoff-Technik sucht meh- 
rere gut eingeführte Vertretun- 
gen. 

Bewerbungsunterlagen erbeten 
unter R 8300 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


MANAGER 


Spezialist für schwierige Aufträge, 
u. a. Vermögensfragen, Verwalt g. 


von Immobilien auch L Ausld-, Pro- 
blemlösungen. Unternehmensbera- 
tung, Kurierdienste. Seriöse 
Abwicklg. 

Anfr. v. H 8318 an WELT-Verlag, 1 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Niedertändiscbs 

Handelsvertretung 


(Import/Export) sucht für den 
Verkauf In Holland Kontakt zu 
deutschen Firmen. Ang. unt, G 
8315 an WELT-Verlag, Postfach 
100864, 4300 Essen. 


Geschäftsmann 

ist in der Zeit vom 29. 12. 84 
bis 10. 1. 83 

ia Imfiaa. 

Übernehme noch Kurierdienste. 
Anfragen unter Postfach 3521, 
8520 Erlangen. 

Fl Import-Versand 


Ea werden fOr vmcMectefie VarkMifsbacM» noch 


Handelsnederlassungi- ? 

vwroeban . : 

' E« handelt eich um (Oe 1 

Dr.Danoli HAUT + HAARProdukte 


welche als beste Erfindung des Jahna 1983 mit den Mchsten 

„ AuszeWwtuns^premlertwurttea 
_i®* Oereten wird eine absoluta MaridtOcke ssscMöaaan. 

* uf awn •MnreBflflfereSiS!». -. 

a) Erfahrungen im Direktvefkauf verfügen odw - . 

2f^, 9l S?^ l c^Ejnsctnj}iing«lehlikdi«eTa6yke«quidifi^e» w > a nd 
c) *0r die Obcrohme ewast Warenlagern ga n ig ne t erscheine n. 




Kaufen ilastl alles, wenn der 
Preis stimmt. 

*1 •'■•!' i • 

!• < ...... 1 1 
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Vertrieb 


Kaufmann mit Vertriebserfah- 
rung baut für Sic einen Direkt- 
vertrieb in Berlin und Nord-1 
deutsch Iand - (Raum Hannover/] 
Hamburg) aut Bereich: Lebens- 
mittel. Nährmittel, Vitarainpro- 
dukte, biolog. umweitfreundL 
Produkte. 


Angebote unter U - 8325 an 
WELT- Verlag, Postfach 1008 64 
4300 Essen. 




Vertriebsürräen od. 'Vertreter ' .juNa»* . ” 
die bei Architekten,. BaoZfrmoi, • 

Malerfirmen und Ferüghaushsr- ers 

Steuern bestens. ein^führtjäod - 
höchste Verdtemtmögüchkeitei «6U 

werden geboten. , V . Uqw. R 


Flmä Ra^e & Koch 


' -Haaptsir. 45-47-r/,>i^.- : 
: 8012 S&hftrtiag yS r^,-. 
Tel A 80 91 f 91 88 Ü& 
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INTERNATIONAL MODEL'S AGENCY 

........ MAXI, new Modd’s Agency in Paris is lookingfbr prettygirls 

aged from 18_to 21 yeacs, minimum height lm75 (5’9) and french size 36/38. 

. ■ Intensive training will be offered by international Professionals: 

courses inbaircare, make-up, grooming, photos, dance and psychology. 
Hausing; salary and training will be paid by the Agency in Paris. 

The Selecrion forcandidates will be in Hamburg 
onjuly 27th from 930 AM to 6.00 PM 
at Hotei ATLANTIC. An Der Alster 72/79 
2000 HAMBURG 1 
Ask for Mr VICENTE 


Future candidates should come well groomed and made-up 
and bring their swimsuit and a maximum of photos. 

All model's documentia will be retumed after dose study. 

MAXI SA 1». nie de la Puix 75002 PARIS (RC B 329262463) 



Der SATELLIT voaHMMORK: 


Macht Steckdosen 
zu Musikdosen und 
deshalb aus Ihrem 
Nebenverdienst j 
ein Geschäft. 



1 


BIÖlGS 



L Zum Gerät 

Es ist ganz afctodi: Die ItaUc ms W-fi-Tuim 
oder Ratio *M ö» dam Adapter ins Strafe- 
oeG «o VMnuipn oder Htaen elnge ip li 
sea Der Hl WORK SATH1JT. aisa der portatde 
LiutspnctBr (0 WetQ nt angetanem Wr- 
stät*. Lmtatärteregler tad Aofhlngcvomclh 
tung, ncN de Mo* ah fader etefcntsctw 
Steckdose hörbar. Dies d jedem bafiaUgn 
Ran mit Stectatoo und vüflg mttfiSnglg 
voa StereotHnn oder Ratio. 

2.Za lfcn e, i te w p o ta ntfaSc m 
Vrtäofcr des HHMOMC SATELLIT: 
Es Ist ebaotaOt geu eideclc Sb sad der I)v 
nü wrtwfaracha« FWr, tortaktfrautfiB- adt 
Krassem BeUmtrakreb und einem Vferstead- 
nis fir tBctedscim Betaoge. Wan Sie zudem 
ta NcbmiCftiaati aadfcfc einm 
dent mrtam mAcbtan, dm metdaaSa 
ticn edt ateen stbrt ltt c ben Kanpofeafc {Foto 
beBtgen) teder Hgeoder Adresse: Hl WORK 
SA. BbaanedorfersUsse SB, CH-flD04 Zürich. 
ML Mi Sh den Hl WORK SXtEUIT 

kaomubnM >od festes micbtao: Var 

nibamM»*"^ »or DM 249,- Ma- 
in. (Preis das Gessratssts Md. Parto). 


Wir sind ein weltweit tätiges Unternehmen der metallver- 
arbeitenden Industrie und suchen für die Sparte „Blech-, 
■ • ProfÜ- und Betonstahlbearbeitung“ einen dynamischen 
• und erfolgreichen 

EXPORT-LEITER 


SsEbstiidlge Existenz 

Moderne Ehe-ZBekanntschaftaaiv 
bahnu ng sucht geeignete Damen 
und Herren für die Einrichtung einer 
Filiale. Kapital DM 3000 bis 15000 
erforderlich. Nebenberuf! ichsr Start 
mAglich. 

CPA, Postfach 11 0441 
6000 Frankfurt 11 


für engliscftspracftige Länder 


Unser neuer Mitarbeiter sollte idealerweise zwischen Ende 
20 und Mitte 30 Jahre alt sein. 

Er soll unsere Produkte über verschiedene Vertriebswege 
weltweit verkaufen, ist für die Anleitung und Motivation der 
Auslandsvertretungen zuständig, wird selbst umsatzträchti- 
ge Kundenkontakte pflegen, Anlagenobjekte direkt akquirie- 
ren und für eine sachgerechte Auftragsabwicklung sorgen. 

Dabei wird er zu einem Drittel seiner Zeit auf Reisen sein. 

Die Position ist direkt der Geschäftsführung unterstellt. 

Unser Unternehmen hat seinen Sitz in einer verkehrsgünstig 
gelegenen Kleinstadt im südlichen Sauerland mit hohem 
Freizeitwert und allen schulischen Möglichkeiten. 

Bitte bewerben Sie sich unter B8112 an WELT-Verlag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen (Sperrvermerke werden 
.selbstverständlich eingehalten), über die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung unter Angabe ihres frühesten Eintrittetermins 
und Ihrer Gehaltsvorstellungen. 



Bauen Sie 
Ihre Zukunft! 

Energieeinspanjng, Schal Idämmurtg, 
Wohnkomfort - auf diesen Gebieten 
»st dos Unternehmen erfolgreich tätig, 
das den Leiter seiner Werbung und 
Verkaufsförderung sucht. Hoben Sie 
.Biß' neue Ideen, Elan und Aus- 
dauer? Dann ist das eine Chance für 
Sie mH erstklassigen .Konditionen. 
Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, dem 
28. Juli, im großen S teilen arureigen feil 
der WEIT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 



Gaschäftsfflliier, 42 J. r veiii. 

ungekündigt, seit 8 J. erfolgreich in einem Dienstlelstimgsunterneb- 
men (ca. U Mio. Umsatz, 40 Mitarbeiter) tätig. Allein verantwort! für 
den. gp<g»tntpn Juanfm. u te ehn. Bereich (bi lanzsich er). Ausbildung: 
kaufm. sowie teehn. Lehre, betriebswirtschaftL Studium, su. aus 
pers. Gründen neues entsprechendes v erantw ortungsv. Aufgaben- 
gebiet- 

Ausf. Angeb. mit Täügkeitsnacnweis erb. u. T 8302 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 

. Inserent garantiert u. erwartet Vertraulichkeit. 


Welches mittelstaadische Unternehmen bietet mir eine 

Assistententätigkeit in der Gescfcäftsleiteog? 

Ich bin. ßetriebswirt ünd habe praktische Kenntnisse in Euro- 
pa und Ubersee erworben. Mein Vater, Inhaber eines Herstel- 
lungsbetriebes der Konsumgüterindustrie (60000-006,- DM 
Umsatz) gibt Ihrem Sohn die gleiche AusbiWimgsmbglichkeiL 

Angebote unter B 8442 an WELT- Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 
Essen. ' ' 


Verlagskaufmann 

32 •L,.verh.. 2 Kinder, ISährige Erfahrung im Tageszeftungs- 
■ und Anzsigsnbtattgescftäft In den Bereichen Geschäftssteilen- 
teitung, AnzjägenauBendienst, Personalführung, verantwortli- 
che,. settüäüidiga Whfurig eines Anzeigenblattes u.v.m. sucht 
neuen Tätigkeitebereich. Anzetgenblattbeneich bevorzugt, evtl, 
mit Betaffigung.. (Z. Zt in ungekündigter Stellung) 

Zuschriften erbeten unter S 7K9 an WSLT-Veriag, Postfach 
. / : V , 10 08 64. 4300 Essen. 



Fremdsprache»- 

Korrespondentin 

für Englisch. Anfängerin, 22 Jahre, 
möchte sich in Hamburg oder West- 
deutschland erste Sporen verdie- 
nen. Wer gibt mir eine Chance? 
ibote u. W 8327 au WELT-Ver- 
&. Post! 1008 64,4300 Essen. 


Freier Haafelswrtreter 

Büro u. evtl Lager vortL, sucht in 
(50-53-537) neues Arbeitsfeld. Netto 
inlrl. Spesen ab 4500.-, Firmenwa- 
gen anfpnphm , Voraussetzung: 
langfristige Zusammenarbeit. 
Zuschr. u. U 8297 an WELT- Verlag, 
- P05Ö. 10 08 64, 4300 Essen. 


Exportkaufmann 

35, in führender Position in Asien 
tätig, .sucht neuen Wirkungskreis. 
Vierjährige Südamerikaerfah- 
rung. Tätig im Verkauf von tech- 
nischen Produkten und Anlagen 
Marke ting- und Managementer- 
fahrung im Investitionsgüter- so- 
wie im Konsumberelch. 

Ang. unL V 8304 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Jtuge Fnu übersetzt englische 
u. französische Korrespondenz. 
Tel. 0231/8280159 


28 J„ DipL-Ing. (FH), DipL-Ing. 
(TU), suche Anfangssteliung zum 1. 
OkL Examen im konstnaktiven 
Ing- Bau (Statik, Massivbau. 

Grundbau) a. d. TU Braunschwelg, 

EDV- Kenntnisse. Baustelle ne riah- 
rung d. 1 jähriges Praktikum, 

Fremdsprache: Englisch. Zuschr. 
erb. unter P 8321 an WELT-Verlag 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Wenn Sie eine 


liT^TiTjXTTTTiT 


suchen, die nicht nur top zeich- 
nen und entwerfen kann, son- 
dern auch weiß, was sich ver- 
wirklichen läßt - dann biete ich 
Ihnen: 

Modegraphische AnsbUdung/Diptom 
Schnittechniker/Diplom 
5 Jahre Praxis in der DOB- Indu- 
strie, davon 3 Jahre als alleinver- 
antwortliche Modelldirektrice. 
Gesucht wird: 

Eine interessante, flexible und 
verantwortungsvolle Tätigkeit in 
Agentur. Atelier oder Industrie, 
wo ich Kreativität, Fachkenntnis 
und Engagement voll e inbringen 
kann. 

Bevorzugt in Süddeutschland - 
Raum München. 

Zuschriften unter A 8331 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Eissen 




FV 

AKTUELL 


Wirtschaftswissenschaftler (HS/FH) 

mit Neigung für die Bereiche Rechnung?- und Prüfungswesen 
beenden im August 84 ein 7-monat. praxisorient. Verüefungs- 
seminar 

Recbiumgswesea und EDV. 

in Form von prakL Übungen, Fallstudien, Einzel- und Gruppen- 
arbeit, begleitet durch regehn. Leistungskontrollen, erarbeiteten 
sich die Teilnehmer ein fundiertes Basiswissen. 

Bestandteil des Seminars war ein 6-wöchiges Betriebspraktikum. 
Bewerbungsunteriagen fordern Sie bitte über den Fachver- 
mitthingsdienst beim Arbeitsamt Hamburg an. 

Auskünfte erteilen: Frau Krauel / Herr Lindner 
Fachv eroutt fangsdiengt Hamburg, Kurt- Schumacher- AJIee 16 
2000 Hamburg 1, S 040/248 44-23 31/-24 23. FS 2 163213 


Wir sind ein 

Gastronomen-Ehepaa r 

mit besten Umgangsfonnen, Nichtrau- 
cher. PS. KL nx, kiDderfreundUch + 
tierlieb, zuverlässig + belastbar. Sie: 
eine berausragetxle Köchln + Botani- 
kerin, Er: Hotel f Restaurant-Fach- 
mann mit A£VO u«d suchen p. sofort 
oder später 

Vertrauensstellung 

in Hotel- Restaurant oder VlUenhaus- 
hait. Erste Rontaktaulnahme unter Z 
8308 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Akademisch geprüfte 

Übersetzerin nd 



GroS’ h. AtfeflhaBdeMterfteasB 

43 J., profitverantwortlicher NL- 
Leiier, ppa., im Großhandel für 
5ttaht-Rnhrv»rh iTvfnngg<j»iL» mft 
m nt/»mphmÄft«»K gn Fähigkeiten 
und überdurr hsrhnittl Engage- 
ment im Verkauf, sucht neue 
Herausforderung in mlttL Unter- 
nehmen. Ist-Eink. TDM 100. an- 
gestrebt wird eine 
FÜH&UNGSAUFGABE. 

Zusehr. erb. u. B 8310 an WELT- 
Verlag. Post! 100864, 4300 Essen. 


DlpL-teg. Maseblnaobas 

SchvdBhds-Iog, 42 J„ veA, im g -W [ 
nicht Verantwortung*?. Tsii g fr auch 
im Ausland. 

11 J. Beruf sert, davon 6 J. Betriebslei- 
ter n. -Wi— i flfarh- T nf im Stahlbau, 
2 V, j. tm Ausland als verantwoctL 
Schweldfach-Ing. (Offshore-, Brük- 
ken-, Behälter-, Rohrleitung*- u. Anla- 
genbau). 

Ang. erb. unL S 8301 an WELT-Verlag. 
Postfach 100884. 4300 


Volkswirt, verkaufestarfc. m. sehr gu 
Kont L fast allen weslesrop. LAndL m. 
nacfawelsb. VerkanfterL, fl. EngL spr. 
u. m. gt. Franz.- Kenn tn. ausgesL, orts- 
ungeh, su. z. 1. L 85 o*L auch schon 
früher nw»n Wirkungskreis; p gn* 
wird auch Anzeigenvertretung über- 
nommen. 

Ang. erb. unt. PP 48 186 an WELT- 
Verlag. Postfach. 2000 Hamburg 36. 



DipL-Ing. 

Fachrtchtg.: Bauingw. - Wasser- 
bau - Grundbau — Küsteuwas- 
serbao, 5jähr. Praxis im frz.-spr. 
Ausland, in ungekünd. Stetig, 33 
J, sucht neuen Aufgabenbereich 
im In- od. Ausland. 

Ang. unt. U 8303 an WELT-Ver- 
lag. Portfach 10 08 64, 4300 Essen. 


■ — * — - — — ■ ■ 

LBoeasmmmcaaomB 

flMpL-Ing.) Agrarwissenseh. 

Wagenin ge n/NiederL 
26 J., m. Hauptfächern Lebens 
mittelphysik u. Lebensmittelche 
mie, su. Inter. Auf gäbe nber. L Le- 
bensmittelindustrie od. verw. 
Gebieten. GL Dtsch. u. EngL- 
Kenntn sow. Grundk. d. franz. 
Spr. Angeb. erb. unL PK 48201 an 
WELT-Verlag, Postfach, 2000 
Hamburg 36 


Wer hilft? 

Abschluß höhere Handelsschule. 
Mädchen. 20 J_ sucht Lehrstelle im 
kaufm. Bereich. TeL 0 40 / 6 43 81 68 


42jähriger sucht ab sofort inter- 
essante Tätigkeit als 

Angestellter im AuBemüenst 

für den Raum OL/BremTWÜh. 
Ang. u. X 8328 an WELT-Verlag. 
Postf. 1008 64, 4300 Essen 


Sekretärin/ Assistentin 

42 J-, unabh-, Span^ EngL tongj. In- 
u. Auslandserl, sucht verantw. 
selbst. Tätigkeit - auch als Sachbe- 
arbeiterin. 

Ang. unL Y 8329 an WELT-Verlag 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


Top-Sekretärin 

Englisch- Korrespondentin IHK, 
ungelL. unabh. u. gut auss„ sucht 
Aufgabe im Ausland oder mit 
Reisen verbunden. 

Zuscfar. erb. u. X 8306 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64. «300 Essen. 

Im Rahmen Ihrer intern. Ge- 
schäfte ist der itai Markt für Sie 
von Bedeutung, und Sie suchen 
einen qualifiz. Mitarbeiter, ggf. 
vor Ort, der dort Ihre Ziele 
durchsetzt und gleichfalls den 
Überseehandel beherrscht Dann 
schreiben Sie mir, 

Atvfienliandelskfiii., 

Ende 30, anyk, belastbar, mobil, 
erfolgsorientiert, kfm . u. teehn. in 
allen Belangen des Maschinen- u. 
Ind.-ÄTilagengesch. versiert, 
Auslandsert, perl E n g L aus- 
bauf. Itai, unter N 8320 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 



Raum Haetnover 

Expedient u. stellvertr. Versandlei- 
ter, Mitte 40. korrekt u. zuverlässig, 
sucht sofort neuen Wirkungskreis. 
Zuschr. u. C 8399 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 84. 4300 Essen 


Selbständige Kauffrau 

(Fipkrttucte) sucht z. 1. 9. 84 neuen 
Wirkungskreis. Angeb. erb. u. PF 48197 
WELT-Verlag. Postfach. 2000 Ham- 
burg 36 



DipL-Kfm.. WP/StB. 

Mitte Dreißig, bisher Prüfung»- und 
Beratimgatätlg kett bei internal. {Big 
Eightl und dt WPG und Munt Erfah- 
rung ln US-/UK-Accounting »»d im dt 

Beratungswesen, sacht Tätigkeit ln 
WPG/StBG mit Lang&istperspektfve. 
Ang, n. V 832S an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


Bauingenieurin 
DipL-Ing. FH 

Vertiefungsrichtung konstrukti 
ver Ingenieurbau, mit umfang 
reichen Kenntnissen auf dem 
Gebiet Wasserbau-Wasserwirt- 
schaft, gelernte Bauzeichnerin, 
sucht Anfangsstellung. 
Ange bote erbeten unter B 8332 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


»Chance 84? = 

Wekhetri Geschäftsfrau/- mann lat oh- 
ne Führerschein od. möc h t e nicht mehr 

selbst fahren? 

Junger M<> "" 38 J„ orts- 

ungebunden fwohnh. Nerdd.). Uber 15 
J. Fahrpraxis, bietet steh als Ffehrcr u. 
Gesellschafter an. 

FteundL errwtgemelate Zia rhr. mit 
Angebot unL L 8318 an WELT-Verlag 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Marketing-/Vertriebsleiter 

Industriekaofmann, 44 J., Icontinuierfiche, zielstrebige Kar- 
riere (über Verkauf und Verkaufsförderung, Werbe- und 
Märketingberatung, Marketing leitu ng zur VertriebsJeitung), 
überwiegend in Konzern mit fundierten Kenntnissen in 
Food-/Kosmetik markten, steht ab 1. 1. 1985 (evtl, früher) 
einem Unternehmen, das in heftigem Wettbewerb steht» als 
Marketing-/Vertriebsleiter zur Verfügung. 

Sichtbare Absatz-, Diversifikations-, Stabiiisierungs- und 
. Organisationserfolge werden Sie überzeugen. 

Angeb. erb. u. D 8312 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 

'Essen. 




Polizeibeamter 

sucht mangels Aufstiegschancen, 
adäquaten Job bei Priv&i oder Wirt- 
schaft z. nächstmögL Termin. Be- 
sondere Erfahrung im Personen- 
und Objektschutz vorhanden. 
Ang. u. F 8446 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


GescfiäftsführerfE xport 

51 langjährig Erfahrung im intern. Vertrieb technischer Investitionsgüter 
aus PChrungapoaiÜonea/AuslatidstfiÜgkelt für namhafte Hamburger Handds- 

bäuser. 

Varhaiuitimpdriwr auf alten Ebenen, auch ln Englisch/Spanisch, pragmatisch 
kooperativer Führun&sstiL 

Suche neue Aufgabenstellung mit ucutern ehme rischer Herausforderung, auch 
AuslandstSUgkeil oder Beteiligung als gcsctülftrführender Gesellschafter. 
Zuschr. erb. u. K 8317 an WELT- Vertag. Post! 100884, 4300 Essen. 


Gelernter Büro-Kaufmann 

(weibl.), mit Abitur und Kenntnissen in afig. Bürotätigkeit Post, Bildschirm- 
arbeit Band-Diktat, Steno, Marketing, Buchlührung, sucht Weiterkommen 
im DV -Be reich? 

Zuschr. bitte u. C 83 1 1 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64 , 4300 Essen. 


E i n bewährter Weg zum 
beruflichen Aufstieg 

Stellenaesudie 





Stellengesuche erscheinen in der WELT als 
Doppel-Insertion jeweils am Mittwoch und 
am darauf folgenden Samstag. 
Stellengesuchanzeigen werden bei der WEIT 
zu Preisen berechnet, die gegenüber den 
Anzeigengrundpreisen stark ermäßigt sind. 

1 Anzeigenmillimeter (das ist eine Fläche von 
1 mm Höhe und 1 Spalte = 45 mm Breite) 
kostet für beide Erscheinungstage DM 5,59. 

Preis- und Größen beispiele 


30 mm / 2spaltig 
DM 335,16 zuzügl. 

DM 1026 Chiffre-Gebühr 


35 mm / lspaltig 
DM 195.51 zuzügl. 

DM 1026 Chiffre-Gebühr 


20 mm / lspaltig 
DM 111,72 zuzügL 
DM 1026 Chiffre-Gebühr 


An: DIE WELT, Anzeigenabteilung, 

Postfach 100864.4300 Essen 1 

BesteHsAefa 

Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächst- 
erreichbaren Termin eine Anzeige 

nun hoch; spaltig zum Preis von DM 

zuzüglich DM 1026 Chiffre-Gebühr. 

Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsieuer. 


Straße/Nr. : 

PLZ/Ort: 

Vorwahl/Telefon: _ 

Unterschrift: 

Der Anzeigemext: 
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Neues Programm 
zu Bekämpfung 
der Kriminalität 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Bei der Krüninalitatsbekampflmg 
will die CDU/CSU der Vorbeugung 
und Prävention auf dem gesamten 
Polizeigebiet einen deutlich höheren 
Stellenwert geben. Dahinter steht 
daß sich die Zahl der Straftaten inner- 
halb der letzten 15 Jahre mehr als 
verdoppelt hat Dabei ging gleichzei- 
tig die Aufklärungsquote zurück. So 
wurden allein im letzten Jahr 4,3 Mil- 
lionen Straftaten registriert von de- 
nen rund 45 Prozent aufgeklärt wur- 
den. Die K riminalit ätsb elast ung 
(Straftaten pro 100 000 Einwohner) 
lag 1983 bei 7000. Im Jahr 1967 betrug 
sie noch 3000. 

Dazu meinte der stellvertretende 
CDU/CS U-Fraktionsvorsitzende Karl 
Miltner in einem WELT-Gespräch, 
die Polizei habe zwar in „absoluten 
Zahlen“ mehr Delikte aufgeklärt 
Prozentual sei aber eindeutig ein 
Rückgang zu verzeichnen. Die Union 
trete deshalb dafür ein, daß an den 
Schulen zum Beispiel innerhalb des 
Sozialkunde- und Geschichtsunter- 
richt mehr Rechtskunde gelehrt wer- 
de Es gehe um die „Wertevermitt- 
lung“. Miltner „Die Verwischung von 
Recht und Unrecht muß abgebaut 
werden.“ Hier seien natürlich „in er- 
ster Lime“ die Eltern gefordert, aber 
auch der Staat könne so über die 
Schulen ein wirken. 


Außerdem sollten nach schwedi- 
schem Vorbild in den Kommunen 
„Räte für Verbrechensbekämpflmg“ 
gebildet werden. In ihnen sollten Ver- 
treter der Wohlfahrtsverbände, Ju- 
gendämter, Polizei, Gerichte und 
Verwaltung Zusammenarbeiten. Sie 
könnten aufgrund ihrer lokalen 
Kenntnisse zum Beispiel Hinweise 
geben, welche Gegenden wegen der 
Infrastruktur besonders kriminali- 
tätsgefährdet sind und mit welchen 
Maßnahm en eine Eindämmung mög- 
lich sein könnte. Ähnlich wie die Po- 
lizei Unfellschwerpunkte auflistet, 
könnte ein solcher Rat Kriminalitäts- 
schwerpunkte ermitteln. 

Weiter fordert die CDU/CSU nach 
den Worten von Miltner, daß sich die 
Gerichte „stärker den Opfern zu wen- 
den“ sollen. So solle Wiedergutma- 
chung und Schadensersatz gegen- 
über der Strafe „mehr in den Vorder- 
grund gestellt werden“. Die Stellung 
der Opfer von Verbrechen solle im 
Prozeß gestärkt und ihr Schutz vor 
Bloßstellung erhöht werden. 

Um Polizei und Gerichte zu entla- 
sten, tritt die Union laut Miltner dafür 
ein, daß die Kteinstkriminalität 
„mehr formularmäßig abgwi ekelt 
wird“. In Baden-Württemberg seien 
mit einem solchen Modell bereits po- 
sitive Erfahrungen gemacht worden. 
Es solle jetzt „auf breiter Front aus- 
probiert“ werden. 

Neben diesen Schwerpunktforde- 
rungen hat die CDU/CSU einen 34- 
Punkte-Katolo g für eine bessere Kri- 
mixialitätsbekämpfung erarbeitet 


Bonn: Der Iran streckt 
Fühler nach Moskau aus 


Teheran will offensichtlich „Ring der Isolation durchbrechen“ 


kr. Bonn 


Bimdesaußenminister Genscher 
hat bei seinen Gesprächen mit füh- 
renden Mitgliedern des Khomeini- 
Regimes in Teheran den Eindruck ge- 
wonnen, daß der Iran seit dem Früh- 
jahr Fühler nach Moskau ausstreckt 
um den Ring der Isolation, der selbst 
fundamentalistischen Politikern 
drückend ersc h ei n t zu durchbre- 
chen. Wie am Dienstag aus dem Aus- 
wärtigen Amt in Bonn verlautete, be- 
absichtigt der iranische Außenmini- 
ster Velayati, Moskau zu besuchen. 
Nachdem er im Frühjahr bereits in 
der bulgarischen Hauptstadt Sofia 
vorgesprochen hatte, entsandte er im 
Juni den Leiter der politischen Abtei- 
lung im Teheraner Außenamt Fadr, 
mit einer Botschaft an Gromyko nach 
Moskau. Im selben Monat war der 
sowjetische Energieminister 

Schtscherbin ln Teheran erschienen. 


Der Beobachtung dieser Kontakte 
mißt man im Auswärtigen Amt einen 
Wert bei, der ausreichen soll, um die 
Aufwartung Genschers im Iran - es 
war der erste Besuch eines westli- 
chen Außenministers nach der Revo- 
lution von 1979 und der Besetung der 
amerikanischen Botschaft - ins Licht 
einer begründeten Erklärung zu set- 
zen. Nach der bisher bekannten Les- 
art gelten die iranisch-sowjetischen 
Beziehungen als frostig und ge- 
spannt Dies kommt in der offenen 
Unterstützung des kriegführenden 
Irak zum Ausdruck, den Moskau 
nach längerer U nterb rechnung wie- 
der mit modernen Waffen (unter an- 
derem SS-12-Raketen mit 800 Kilo- 
meter Reichweite) und Krediten in 
Milliardenhöhe ausstattet Hinter- 
grund für diese auffallende Option ist 
mit Sicherheit die Zerschlagung der 
kommunistischen Tudeh-Partei, de- 
ren Führer Kianuri und Genossen 
sich vor dem iranischen Femsehpu- 
blikum selber als „Verräter“ darzu- 
stellten hatten. 


Obwohl die Sowjets seit 1982 gegen 
die Kommunisten-Verfolgung diplo- 
matisch intervenierten, dabei aller- 
dings auf taube Fundaxnentalisten- 
Ohren stießen, hat Genscher bei sei- 
nem Besuch den Eindruck gewon- 
nen, die iranische TTgrtipihigk-pit 
die neuen Moskau-Kontakte nicht be- 
hindert Da die Initiative dazu von 
Teheran ausgehe, sei es für die west- 
liche Politik von Belang, durch eige- 
ne Angebote die Richtung der Tehe- 
raner Kontaktsuche zu ändern. Gün- 
stig sei die Situation insofern, als sich 
der Iran tatsächlich in einer schwieri- 
gen Phase des Krieges befinde. Der 
Wille der Mullahs, den Rücktritt des 
für den Golfkrieg verantwortlichen 
irakischen Presidenten Saddam Hus- 
sein zu erzwingen, sei zwar ungebro- 
chen, doch schaffe die Luftüber- 
legenheit Bagdads und der vermut- 
lich gewaltige Blutzoll einer neuen 
Großoffensive Tatsachen, die in 
Rechnung gestellt würden. 


Genschers Gesprächspartner in Te- 
heran hoben daher auch den Ernst 
ihrer um mehr Verständnis bemüh- 
ten Diplomatie gegenüber Saudi-Ara- 
bien und den übrigen Golfstaaten 
hervor, die sich von den iranischen 

F undamentalisten in ihrem inner en 

Bestand bedroht fühlen. Der Bundes- 
a nflen minister habe vernommen, daß 
Teheran keinen Revolutions-Export 
mit Gewalt betreibe, da nach der poli- 
tisch-ideologischen Lehrmeinung 
von Qom die schiitische Version des 
Islam „aus eigener Substanz“ ihre 
Wirkung tue. Der Abschuß eines ira- 
nischen Kampfflugzeuges durch die 
saudische Luftwaffe im Juni und die 
irakischen Erfolge im Tanker-Krieg 
haben in Teheran offenbar handaufle- 
gend gewirkt Man habe Genscher 
versichert, daß man eine „Interaatio- 
naJisierung des Krieges“ im Golf ver- 
meiden wolle. Die Saudis seien daran 
genauso interessiert 


Streit um US-Streitkräfte 


# Fortsetzung von Sehe 1 

letztlich auch bei diesen selbst ein 
neues Selbstwertgefühl und ein völlig 
verändertes Verständnis für die frie- 
denssichemde Aufgabe von Streit- 
kräften hervorbrachte, wird durch 
jüngste Umfrageergebnisse bei füh- 
renden Offizieren eindrucksvoll do- 
kumentiert Gallup fragte im Auftrag 
von „Newsweek“ im Juni 257 Gene- 
rale und Admirale, ob die US-Streit- 
kräfte im Vergleich zur Zeit vor vier 
Jahren (unter Carter) stärker oder 
schwächer geworden oder gleich ge- 
blieben seien. 95 Prozent meinten 
„starker“. 80 Prozent sagten auch, die 
USA würden heute von anderen Län- 
dern mehr geachtet 73 Prozent der 


hohen US-Offiziere glauben, daß es 
für dki USA möglich sei, einen Krieg 
mit der Sowjetunion auch ohne 
Atomwaffen zu fuhren. 

Derartige Aussagen machen, eher 
klar, daß die Feststellungen des Kon- 
greß-Berichtes nicht unbedingt den 
Tatsachen entsprechen müssen. 
Weinberger selbst gestand in seinem 
Anfang Februar 1984 veröffentlichten 
Jahresbericht des Pentagons ein, daß 
die Einsatzbereitschaft und Durch- 
haltefahigkeit der Streitkräfte zum 
Beginn der achtziger Jahre „ernstlich 
ausgelaugt“ gewesen seien. Heute, 
drei Jahre später, stellt er fest, seien 
39 Prozent mehr Verbände als seiner- 
zeit als „voll oder im wesentlichen 
einsatzbereit“ eingestuft. 


Britische Bergleute blockieren 


Tr ans porte von Eisenerz 

* _ • _ m nnn 1 ■ ... T 


Schlägereien und Festnahmen / Bislang 4 800 Arbeiter verhaftet 

2 öwöchigen Streik verhafteten Berg- Stahlwerke werden von Bergleute-, 
arbeite! auf 4 S00 erhöht Bei den mei- Streikposten besetzt, und ein Teil der 
sten lautet die Anklage auf Wider- Eisenbahner weigert sich in einer 


- WILHELMFURLER, London 

Streikende britische Bergleute ha- 
ben gestern eine der größten Brücken 
des Landes, die Autobahn-Brücke 
über den Humber, mit ihren Autos 
blockiert. Sk fuhren die Wagen auf 
die nach Süden führenden Auto- 
bahn-Spuren und ließen sie dort ste- 
hen. Die Autobahn wird unter ande- 
rem von den Lastwagen-Kolonnen 
benutzt, dk Eisenerz in das Stahl- 
werk Scunthorpe transportieren. 
Schon seit langem versuchen die 
Bergleute; das Stahlwerk in ihre 
Streikaktionen pinsai h eviphen und 
von der Rohstoffversorgung 
abzuschneiden - bisher vergeblich. 

Dk Polizei brauchte einige Stun- 
den, um dk Homber-Brücke zu räu- 
men. Auch dk Gegenspuren waren 
von den Bergleuten mit verlassenen 
Personenwagen blockiert worden. 
Wie üblich kam es zu Schlägereien 
und Festnahmen. In weiteren Ausein- 
andersetzungen zwischen 600 Berg- 
leute-Streikposten und 500 Folkei- 
kräften vor der Bilston-Glen-Zecbe in 
der Nabe von Edinburgh wurden 20 
Bergleute festgenommen. 

Damit hat sich die Zahl der indem 


stand gegen die Staatsgewalt 

Indessen wachst unter den konser- 
vativen Abgeordneten der Ärger dar- 
über, daß dk Einleitung der Gerichts- 
verfahren gegen die angeklagten 
Bergleute ganz offensichtlich ver- 
schleppt wird. So haben mehr als 140 
konservative Abgeordnete jetzt einen 
Antrag im Unterhaus unterzeichnet 
und dann „schwerste Bedenken“ an- - 
gemeldet, daß von den seit dem 10. 
Mira verhafteten 4 800 Bergarbeitern 
erst 656 vor Gericht gestellt worden 
seien. 

Inzwischen läßt dk Regierung 
Thatcher durchhlicken, daß sie „frei- 
willige Zivilisten“ und nicht Armee- 
kräfte einsetzen würde, falls Kohle 
von den riesigen Halden vor den Ze- 
chen zu den Kraftwerken transpor- 
tiert werden müßte. Sk ist beein- 
druckt von den guten Erfahrungen, 
welche dk Stahlwerke in letzter Zeit 
mit dem Einsatz von Lkw-Kolonnen 
anstelle der gewöhnlich benutzten Eir- 
senbahnzüge für den Kohle- und Erz- 
transport gemacht haben. Etliche 


Sympathkaktion, Züge zu und von 
den Stahlwelken zu bewegen. 

Gegenwärtig wird außerdem rund 
dk Hälfte der 500 000 Tonnen Kohle, 
dk pro Woche von den arbeitenden 
Bergwerken zu den Elektrizitätswer- 
ken gebracht wird, auf Lastwagen 
transportkrt Allerdings besteht kei- 
nerlei Zweifel daran, daß »st frühe- 
stens Anfang nächsten Jahres dk 
Notwendigkeit eintreten könnte, 
Kohle von den Hälden der bestreik- 
ten Bergwerke zu den E-Werken zu 
schaffen, falls der Bergkute-Streik so 
lange andauem sollte. 

Nach Angaben von Energ kn a m i- 
ster Walker sind nämiw-h dk» Kohle- 
vorräte der Kraftwerke immer noch 
sehr groß. Sk liegen hei 18J> Millio- 
nen Tonnen und nehmen pro Woche 
lediglich um 1,5 Prozent ab. Zu Be- 
ginn des Streiks lagen bei den Kraft- 
werken rund 20 Millionen Tonnen 
Kohle auf Halde. Mindestens, noch- 
mal so viel Kohle liegt bei den Zechen 
selbst auf Halde. 


Bonn: Dachschäden in Millionenhöhe 


EVI KEIL. Bonn 


Auch das Bundeskabinett zer- 
bricht sich jetzt den Kopf darüber, 
warum Bonns Bauriesen rosten. Rost 
an den Kreuzbauten an der Bundes- 
straße 9, Rost im Langen Eugen, dem 
Abgeordnetenhochhaus, Rost in den 
Heizungsrohren der Villa Hamm er - 
Schmidt, dem Amtssitz des Bundes- 
präsidenten. Alarmiert über dk Mil- 
lianenschäden, ließ sich der Kanzler 
einen „Bauschadenbericht“ voriegen, 
für den Wohnungsbauminister Oscar 
Schneider verantwortlich zeichnete. 


rungsstähle haben an einig en Stellen 
eine zu geringe Betonüberdeckung.“ 


Der Bericht zeigt, daß der für Bun- 
desbauten federführenden Bundes- 
baudirektion offenbar die Millionen 
nur so durch die Finger rieseln. „Die 
Bundesbaudirektion ist inzwischen 
auch in das Visier des Bundesrech- 
nungshofes geraten“, so der CDU- 
Bundestagsabgeordnete Jürgen Ech- 
ternach. Daß die Bundesbauten „zum 
besonderen Problem wurden", liegt 
seiner Meinung mit daran, „daß die 
Bundesbaudirektion in Bkiin sitzt 
und nicht in Bonn, wo sie eigentlich 
hingehört“. 

-Was der Bauschadenbericht offen- 
bart, hat aber nicht nur etwas mit 
Ortsferne zu tun, sondern eher mit 
mangelnder Aufsicht und der Schlud- 
rigkeit von Beamten. 1972 waren zum 
Beispiel die Kreuzbauten an der Bun- 
desstraße 9 fertig. Kosten: 1(W Millio- 
nen Mark. Hier sitzen Justiz sowie 
Forschung und Technologie, Jetzt 
heißt es im Baubericht: „Die Beweh- 


Und: „Teilweise fehlte es dem Be- 
ton im oberflächennahen Bereich an 
ausreichender Festigkeit und Poren- 
dichte.“ Dk Folge: Durch Regen be- 
gann der Stahl im Beton zu korridie- 
ren. Der Bericht sagt: „Dk dabei ent- 
stehende 2,5&che Volumenerweite- 
rung erzeugt Risse und Abplatzungen 
in der Betonüberdeckung und fuhrt 
zur Freilegung der Bewehrungsstähle 
bis zur vollständigen Zersetzung.“ 
Mindestens drei bis vier Millio nen 
Mark werden zur Reparatur, zunächst 
für dk Außentreppen, benutzt Ex- 
perten in den beiden Mi nisteri en be- 
stätigten inzwischen der WELT, daß 
solche Bauschäden auch an den bet 
den Baukörpem selbst festgestellt 
worden sind. 


gegen dk Dachdecker-Richttinten 
verstoßen worden war." Den deut- 
schen Steuerzahler kostete derKanz- 
kramtsdachschaden bisher 

676 698,04 Mark. 


Zum Bauschaden im Neuen Abge- 
ordnetenhochhaus, Bausumme sei- 
nerzeit 80 MjHionen Mark, heißt es 
unter anderem, daß „die Isaherglas- 
fensteracheiben beschlagen, weil un- 
ter anderem" ein (regen-)wasserlösli- 
cher Kleber verwendet wurde. Ein- 
d ring en de Feuchtigkeit begünstige 
unter anderem „den Nährboden für 
Mikroor ganism en,- Algen und derglei- 
chen“, dk zum „Beschlagen" der 
Scheiben führen. Erforderliche Repa- 
ratursuinme: bisher unbekannt 


Als Faß ohne Boden erweist sich 
das neue Kanzleramt: Bausumme 110 
Millinnpn Mar k. Nachdem unter Bun- 
deskanzler Helmut Schmidt die Dek- 
ke zur Tiefgarage repariert wurde, 
weil Regenwasser durchfloß, geht der 
Bauschadenbericht jetzt auch auf den 
„Dachschaden“ im Kanzleramt ein. 
Angeblich behaupten Mitarbeiter, sie 
könnten am Schreibtisch nur noch 
mit Regenschirm arbeiten. Dazu 
heißt es im Bericht Schneiders: „Bei 
den Sazüerungsarbeiten wurde fest- 
gestellt, daß bei der Verlegung der 
Wärmedämmplatten und der Verkle- 
bung der Dampfsperre gegen aner- 
kannte Regeln der Bautechnik sowie 


Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker wurde von der Bundes- 
baudirektion jetzt gedrängt, die an- 
geblich .rostenden Heizungsrohre in 
der VflTa Hammre^hraidt zu erneu- 
ern. Bis Ende des Jahres residiert der 

H iinAn^irfigirfgn » nun in d*>r fi flhorpn 

Aiiflftnmfmjdyr -'vgia auf dem Vehus- 
berg. Seine Bonner Amtsvilla macht 
einen trauriger Eindruck: . Alk 
Srha efaphmn Rmhmiton, fiir Milii nnen 

Mark erstellt, gingen auf den Schutt. 
Dk wertvollen Hölzer im früheren 
Präsidentenarbeitszimmer sind ver- 
schwunden, die kostbare Kassetten- 
decke im Speisesaal ebenfalls. Graue 
Betonwände zieren zur Zeit auch das 
Entrfe. Der Umbau soll 1,23 MQlio-.. 
nen Mark verschlingen. 


Gewaltverzicht 


soll konkreter 


gefaßt werden 


ln d 


hey.Bonn 

Bonn und Ost-Bezim stflten sich 
nach. Ansicht von FpP-Chef Hans- 
Dietrich Genscher für eine Bekräfti- 
gung und Konkretisierung des Ge- 
waltverzichts einsetzen. Etoe derarti- 
ge Initiative könne unterstreichen, 
daB dk Zusammenarbeit zwischen 
den beiden (kutschen Staaten „euro- 
päische Friedenpolitik“ sei. Aul einer 
Parteiveranstaltung im öberfränki- 
sefaen Bad Berneck meinte Genscher 
weiter, ein entsprechender Vorstoß 
müsse sich auf Gkkhgewicht . und 
Vertrauensbildung sowie auf Dialog 
und Zusammenarbeit „auf breitest» 
Grundlage" stützen. 

Daneben müßten sich die inner- 
deutschen Beziehungen auf zwei wei- 
teren Feldern auswirken. Dabei gehe 
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insbesondere bei den. Reisemogfichr 
feiten, bei der Famflkmimsämmen: 
fuhrung und bei hnmaniSra^t^ag^ 
„für die Bürger m West : 

Zum anderen müsse es zu Fcrrtsdirit- 
ten im wirtschaftlichen/ --.wisaeb- 
achafllkh- te chntecfaen; ' .ufad knftöfe}- 
kn Bereich sowie beim." : Umfoefc 
schutz kommem .> 
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Giscard stellt 
sich zur WaW 
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A. GRAFKAGENECK,Paris 
Valery Giscard d'Es^aing, Vorsit- - 
nender der ' 

und bis Mai 1981 Präsident derFrart. 
zosischen Repubük,wffl»ch im.Seph 
tember zu einer Nachwahl s^em 
Wahlkreis Chamalkres in der Auver- 
gne stellen. Er will den Platz aänes 
bisherigen Stellvertreters Claude 
Wolf mhehmen, der am 17.- Jimi ins 
Europa-Parlament nach ' Straßburg 
gewählt wurde. Gegner Giscards in 
der Auvergne wird der Führerder 
reefataextremen, Partei „Nationale 
Front“, Jean-Marie Le Pen, sein, der 
rieh ebenfalls, aufstelten lassen: wffL 
Daher vermutet man, daßder frühere 
Präsident nicht gleich auf AnWeb ga- 
watdt wird, sondern m eine; Stich- 
wahl gehen muß. . 
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USA wollen weiter 
Waffen verkaufen 


rtr, Washington 
Dk USA wollen Thailand, Jorda-' 
nien und Ägypten weitere Waffen 
verkaufen und ein Tramingspro- 
gramm f ör Piloten aus Kuwait star- 
ten. Dies teilte das US-Verteidigungs- 
mmisterium dem Kongreß mit ThniJ 
fand soll demhach zur Verbesserung 
seines- veralteten Luftabwdirsystesis 
nuhrärische Ausrüstung ira W«t von 
rund 287 Millionen Dollar (etwa 590 
Millionen Mark) erhalten. Jordanien 
und Ägypten erwürben für ihre Uä- 
Hawk-Luftab wehrraten eine Zusatz- 
ausstatturig. : 


Ein Paradies, das Besucher aus aller Welt anlockt: Der Park von Exbuiy der Familie Rothschild 


Der Bankier, der eigentlich ein Gärtner war 


D k Zeit der Hochkonjunktur eng- 
lischer Gärten fallt ins 18. Jahr- 
hundert Bis heute werden Kreatio- 
nen von Capabilhy Brown wie organi- 
sche Museen gepflegt Es blteb einem 
Mitglied der englischen Link des 
Hauses Rothschild Vorbehalten, auch 
in unserem Jahrhundert einen Garten 
anzulegen, der eine alte Tradition auf- 
greift, aber um eine ganz neue Varian- 
te bereichert Der Bankier Lionel de 
Rothschild stampfte im Jahre 1919 
seinen zehn Hektar großen Garten 
„Exbuiy Gardens“ praktisch aus dem 
Nichts: Er ließ erst einmal in großem 
Umfang Wald roden. Heute güt „Ex- 
bury Gardens“, südlich von 
Southampton gegenüber der Insel 
Wight gelegen, als einer jener 
Paradiesgärten, die Besucher aus al- 
ter Welt anlocken. 

„Kommen Sie im April, Mai oder 
Anfang Juni. Das ist die beste Zeit“, 
riet uns der älteste Sohn des Grün- 
ders, Edmund de Rothschild, der das 
Erbe des 1942 gestorbenen passio- 
nierten Gärtners antrat und „Exbuiy 
Gardens“ der Öffentlichkeit zugäng- 
lich machte, „ln diesem Jahr hatten 
wir 92 000 Besucher“, sagte „Eddie“ 
Rothschild stolz, der nach eigenem 
Eingeständnis erst in reiferen Jahren 
dk Freuden der Freizeit gärtnerei ent- 
deckte. 


„Mr. Lionel“, wie sich dieser hoch- 
gebildete, weitgereiste Bankier gerne 
nennen ließ, setzte eine 150 Mann 
starke Truppe von Gartenarbeitera 
ein, um Baume roden, das Unterholz 
entfernen und den Boden für Blu- 
menbeete und Zierpflanzen bereiten 
zu lassen. Er ließ eigens eine Bahnli- 
nie mit Kleinbahn anlegen, um gewal- 
tige Felsbrocken aus einem Stein- 
bruch für einen Steingarten anrollen 
zu lassen. Um dk Bewässerung si- 
cherzustellen, ließ er einen Wasser- 
turm bauen. Wasserrohre mit Sprin- 
kler-Anlagen durchziehen den gan- 
zen Garten auf eine Gesamtlänge von 
35 Kilometern. Fünf Tage arbeitet 
Lionel in seiner Londoner Bank, um 
am Wochenende in „Exbuiy Gar- 
dens“ die Ärmel hochzukrempeln 
und an seinem Garten zu dichten, der 
1935 „fertig“ war. König Georg V. und 
Königin Mary waren die ersten könig- 
lichen Besucher. Der Prinz von Wales 
landete im Privatflugzeug. 

Indem Film, den Edmund de Roth- 
schilds Sohn, der Filmproduzent Ni- 
cholas, diesem Gartenwunder wid- 
mete, sind große historische Augen- 
blicke festgehalten: Man sieht, wie 
Königin Elizabeth, dk Mutter der 
Queen, dort einen Baum pflanzt Spa- 
ter erlebt man die Queen mit Spaten 
und Setzling, wie sonst nur bei 


Staatsbesuchen. Aus Exbuiy stam- 
men einige der schönsten Rhododen- 
dren in den Gärten der Queen. Sol- 
ches Fümmaterial fand Nie ho las in 
dem bis in die Anfänge der Filmge- 
schichte zurückreichenden Archiv 
der Rothschilds. 

„Einen Film über Exbuiy zu ma- 
chen, lag in der Luft Wenn ich mich 
nicht daran gegeben hätte, hätte es 
jemand anders getan. Mir ging es bei 
diesem Projekt darum, keinen Film 
für Botanik-Experten zu drehen. Ich 
zielte auf ein Massenpublikum ab, 
denn auch die Besucher von 


Der Park von Exbuiy - I1L Gemein- 
scbaftsprogianim der Nordkette, 
21.45 Uhr 


Exbuiy Gardens sind in der Mehrzahl 
allgemein interessierte Gartenfreun- 
de.“ 

Nicholas de Rothschild ist ein un- 
abhängiger Filmproduzent, dessen 
Gesellschaft „Studio Film and Video“ 
im Herzen von London liegt Sein 
Fflm über den Familiengarten, den 
heute ein fünfköpfiges Familien-Ko- 
mitee verwaltet, ist schon in aller Welt 
in Fernsehen gezeigt worden, in Ame- 
rika, Südafrika und Australien. 

Es ist mehr als eine Sinfonie der 
Farben über das Leitmotiv Rhodo- 


dendron, dessen Schönheit Lionel in 
immer neuen Kreuzungen zu ergrün- 
den suchte. Von 1210 neuen Hybriden 
behielt er 452, denen er Namen gab 
und die er bei der Königlichen Gar- 
tenbaugesellschaft registrieren ließ. 
Nicholas’ Film ist mehr als ein Au- 
genschmaus für Gartenfans. Er er- 
zählt ganz nebenbei dk Geschichte 
der englischen Rothschilds und bie- 
tet dami t ein Stück faszinierender 
Kulturgeschichte. 

Auch eine Gartenschule gibt es in 
Exbuiy, was viele Gartenfreunde 
sehr begrüßen. Besucher können dort 
Samen und Setzlinge kaufen, darun- 
ter die preisgekrönten Züchtungen 
Lionel de Rothschilds, von dem man 
sagte, Bankier sei nur sein Hobby 
gewesen, seine wahre Berufung war 
die Gärtnerei. 

Auf die Frage, was die Anlage des 
Paradiesgartens von Exbuiy, der von 
März bis Juli besichtigt werden kann, 
gekostet hat, sagte Nicholas de Roth- 
schild Lächelnd: „Das haben wir uns 
in der Familie schon oft gefragt Die 
einen meinen: Es müssen in den 
zwanziger und dreißiger Jahren 
schon an die acht Millin nen Pfund 
gewesen sein. Die Ansichten jeden- 
falls schwanken zwischen zwei und 
neun Millionen Pfund.“ 

SIEGFRIED HELM 


KRITIK 


Wirkt die Adrenalin-Spritze auf Dauer? 



M it der Frage Wer hat das Zeug 
zum Präsidenten? haben sich 
dk Herren Kronzucker, Ellgaard und 
Friedrichs im ZDF beschäftigt Es ist 
nicht ihre Schuld, daß dieser objekti- 
ve und kritische Bericht über den 
Parteikonvent der Demokraten in 
San Francisco genau das Gegenteil 
ergab: warum Amerikas zahlenmäßig 
stärkste Partei für Wahl wieder ein- 
mal einen Mann nominierte, der das 
Zeug zum Präsidenten durchaus 
nicht hat 


Walter F. Mandate erscheint als ein 
Kandidat ohne Ausstrahlung, ein ty- 
pischer Vertreter des Partei-Appara- 


tes, der seinen Erfolg der emsigen 
Organisation verdankt, mit der er die 
kontroversen Minderheitsgruppen 
Amerikas zu einem Fleckenteppich 
zusammennähte, einer theoretischen 
Mehrheit die in ihren Gegensätzen 
nur durch eine starke Persönlichkeit 
zu reinigen wäre. 

Für die drei Analytiker istMondate 
diese Persönlichkeit nicht Sie billi- 
gen ihm gegen den charismatischen 
Ronald Reagan nur eine marginale 
Chance zu. Daß Mondale mit Geral- 
dine Ferrara erstmals eine Frau für 
die Vize-Präsidentschaft erkor, mag 
ihm viele weibliche Stimmen einbrin- 


gen, aber die Unterstützung eines Tei- 
les der Schwarzen kosten, die von 
ihm übergangen wurden. 


Ob die Adrenalin-Spritze, die er mit 
dieser auf den Publicity-Effekt be- 
rechneten Entscheidung seiner Paria 
verpaßte, auf die Dauer wirken wird, 
ist zweifelhaft Ohne diesen Griff in 
die psychologische Trick-Kiste wären 
die Demokraten auf jeden Fall aus- 
sichtslos gebheben. Der Widerspruch 
ist weiter ungeklärt, warum Amerika, 
die bestfunktionierende Demokratie 
der Welt, an der schlechtesten Ausle- 
se-Methode für seine Präsidenten 
Festhält HEINZ BARTH 


Die Deutsche Welle ist in Kenia dk 
am meisten gehörte nichtafrika- 
nische Rundfunkanstalt Das gilt so- 
wohl für die Programme in Suaheli 
als auch in englischer Sprache. Wie 
aus einer von derBBC in London und 
der Deutschen Welle gemeinsam 
durehgeführten repräsentativen Um- 
frage hervorgeht hat dk Kölner An- 
stalt in Kenia eine regelmäßige Hö- 
rerschaft von 1,4 Millionen für Ihre 
Sendungen m Suaheli. Dk eng- 
lisch-sprachigen Programme der 
Afrika-Redaktion werden von 400 (KW 
Kenianern regelmäßig eingeschaltet 

DW. 
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Nur über die Sender der ARD 
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11.50 Ihucbao 


12.10 MmAm 

Moderation: Klaus Bednarz 
ILSinwMsdMv 
15J0O TagessdK» 


IEjOO IMe Geschichte von Prinzen Ach- 
med und der Fee Peribanu 
1630 Matt and leany 

Die Schottenhochzelt 
Man, Jenny und Carston begeg- 
nen auf ihrem Weg durch die Wild- 
nis des Ahomlcndes zwei ehemals 
verfeindeten schottischen Fär- 
merfamillen. Obwohl sich die bei- 
den Clans in ihrer neuen Heimat 
schon lange wieder gut vertra- 

S en, wollen die Famlilenober- 
äupter die Beziehung zwischen 
dem Sohn der einen und der Toch- 
ter der anderen Fomifio unterbin- 
den. 

MJM Tageeschao 

14.10 Daran itkfat oku. ni ama la reden 
khM 

Mario Menz - eine Autorin im 
Schwäbischen Oberland 
1655 Die rate Zora and Ihre Bande 
Die Hexe Kala 
173S Doctov Saugste* 

1750 Tagend» 

dazw. Regionalprogramme 
10JI0 T agowcbo n 
28.15 Rosen ha Herbst 

Deutscher Spielfilm (1955) 

Mit Ruth Leuwerik, Bernhard WJcJd, 
Barbara Born u. a. 

Regie: Rudolf Jugert 
Effi Briest Ist voller romanti s cher 
Hoffnungen, als ihre Ettern sie mit 
Geert von Innstetten verheiraten. 
Als Landrat im pommenchen Kes- 
sin tut der ehrgeizige Baron alles 
für seine Kamera; so bleibt die 
junge Frau oft sich selber überlas- 
sen und verliebt sich in den sym- 
pathischen Major Crampas. 

ULBO Brennpunkt 

Wende in Israel? 

Moderation: Wolf Feiler 
«IM) Skew BtJtaie 

Alfred Biolek stellt junge Unter- 
haltungikünstler vor 
OJGTagessdne 
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Heute im Europäischen Parlament 
Wo steht die EG? 

1558 heatn 

1555 Paff, dar Zaubardracke 

Amerikanischer Zeichentrickfilm 
15J5 Trickbonbons 

CaBmera als Tänzer und Postbote 
1550 Farin n l wl nndni 

Moderation: Hans! Fischer 
ILSOMadHa 

Alte Jahre wieder 
1650 lotstet Abenteuer 
Die Maierin 
1MB Broaftsdaaca 
1756 beute / Ans dm LOadern 
1750 Tate-Mattriarta 

onsehl houio-Schlagzellen 

18.10 Der lange Treck 
Der Vertrag 
1950 keate 

1950 Der Imew iat l on ote Tirgenrtfllm 

ich bin 3a net 

Koncda (1981) . . 

Regie: Rebecca Yates und Gien 


20.16 ZDF Magazin 

Neuer Kredit für Ostbertln / KGB- 

Gehfmwäsche für Sache row? (• 
Umweh dreck kennt keine Gren- 
zen / Jugoslawischer Geheim- 
dienst gibt Mord befehle 
Moderation: Gerhard Lflwenthal ' 
2150 Die 2 

Der große Lomax 
MAS h eute - j ooraal 

Mterackslacta-7«M58 

22.10 Mystik and Macht 
Norbert von Xanten 
Versuche einer Wfederentdefc- 
bung anläßlich des 850. Todesta- 
ges des Heiligen 
**■***""“ ****-*Tir Fnn iie h s p iel 
Streng er than Parocßse" 

8n Hhn von JlmJarmusch und John . 
Lurle 

0.10 



Srtbf U M ft n 
MttkmdM 
Deuwy (TogyCtlt“ 
t£s)oBdLo*ä 
BrettSwctaIr(Ko- 


il MÖww '■ 
ettarn triebt fettf. 
beo9km«a(Dte 

2-ZD!V2lJtt .1 




roro-TaauMt 


III. 


WEST 

1850 Wo— hei t 
1950 Aktuelle StuBde 


NOSD/HESSEN 

Gemeinschaftsprogramm: 

1850 So — traBo 
1050 Am du KtareetteaUste 
1950 Das polyet Ische Dreieck 
1950 Agrarland UrfSS« 

Von der Troika zum Traktor ’ 


WEST/NORD/HESSEN 

Gemeinscha ttsprogramm; 

2050 Tagend—! 

20-1® Stadtgespräch 

M «. 2°^ V™ 1 Pofitlker In RUdesheim 
71AB Der Park voe Exbory 

Bn eng 5s eher Garten der Familie 
Rothschild i-, 

2250 Das Bntt—rt 

Amerikanischer Spieifikn (1955) 
Regte: Robert Akirtch 

En Zufall verwickelt Möse Hammer 

m eine mysteriöse. Mords»- 

schichte, die deshalb «o laxnpR- 
ziert und undurchslchtiji. övwdL - 
_ Tetntetw zu gefcw ichdint 

0.10 letxte HachricWe^^- 


SODWGST 




Nur für Rheinland-PtiUz; 

1950 Abeadtduw - 

Nur £lr dasSaadäod: 

1950 Saar Ssegleaai 




1*JS NaeWchtM 

1950 (B Bober . - .- -J. -i 

higendmogazin 

• Ata Berfin Jcomrn«r könf% tnfor^ 
mationen aus der Szene, von 
netten Trends und Machern. 'W^d 
berichtet • •.« 

26.15 Swreeteriera . . 

Aus dem Kvfturieben 
2150 Der Schreckes vom ' 

MH tuen, BftwnÄS 
. . man. Rfckarid Ctolton- ^ 

ftegterJackArooid cW 

«.15 Sadr Ameid eaBMtr ^ - 

Oy Reglttew det-FBm^-Dor 
Schlecken vom Amazönos“ ’ be- - 
richtet 5b er ! die* .DreNari^tMl, i 
Jper ^ Ungeheuer.; im de» ■ 
Wasserbctolt. - 



BAYflWl 

1LU| 

imsH 

19517 Ros« 






- - Wa* mag derr 
















£5 

Kreta. 

. 

* 
er « 

r^-äöt 

* P ^; *eLi fc ^ 
St*,. JSKs? 

_ ’ “■e%ur ,e * 

r-., —.^6» •; ' 

■J-iiCj*. ' -Cif. 

^ ic-vi3- 
*■- 

jT - : - „■. 


^«^3* 

■ 2-1 W*, ““‘‘fc 

w:-^£ 

“■sSjiC.* 31 ^- 
■- *• 


aeflt 

Wahl 

?!SE?* 

T/.; £ * :c «‘‘. ft:* 

' .]" "‘ 2 u* 

- i- 2 . t v 
- :. • _~" "*'< 
— ■“■■■-:£:: r. 

■ ' ■ • 

rsr* \^' 

2T.C Le ?rl s>Z 

-v 

t r..:r 


üen wefe 


Utes 


- »aäf 


,. ■ - A-, „. r _ 

•. ■ -r.L^r i";"- 


r TT 


i. 


t w " f -Jm& 


TV 


Mittwoch, 25. Juli 1984 
Nr. 172 



In der 
Wagenburg 

. HH - Der Begriff „Wagenburg- 
Mentalität“ - am Montag auf einer 
Veranstaltung der Aktionsge- 
meinschaft Soziale Marktwirtschaft 
zu hören -wird die Runde machen. 
Äfft hoher Suggestivkraft cftarakte- 
risiert «-die innere Abwehrhaltung, 
die sich die Buren auf ihren Trecks 
aufgrund der damaligen „Begleit- 
umstände zu eigen, machten, von 
der sie nun aber nicht mehr los- 
zukommen scheinen. 

: Diese Mentalität paßt nicht zu ei- 
nem Industrieland, das ein knappes 
Drittel seiner Güter jenseits eben 
dieser „Wagenburg“ verkauft - ver- 
kBUfen.muß, wenn es den Lebens 
Standard halten will, an den sich 
seine Bürger gewöhnt haben. 

Will inan dieses Niveau bähen, 
müssen die Barrieren schleunigst 
wieder abgebaut (ein Verdienst der 
Aktionsgemeinschaft, diesen Denk- 
anstoß zu geben) und gleichzeitig 
die „-Vollkasko-Mentalität'* aufge- 
geben werden. Der Staat kann nur 
verteilen, was er seinen Bürgern zu- 
vor aus der Tasche gezogen hat. 

Umso erfreulicher, daß nach ei- 
ner kürzlichen Umfrage der „Wirt- 
schaftsjunioren Deutschland“ jeder 
zweite Bundesbürger für seine so- 
ziale Sicherung mehr auf Ei- 
genvorsorge statt auf Staatsfür- 
sorge setzen möchte. Bede nkli ch al- 
lerdings, daß ausgerechnet bei den 
Jüngeren unter den Befragten (un- 
ter 30 Jahre) die Neigung zum wei- 


teren Ausbau des staatlichen Sozial- 
systems besonders ausgeprägt ist 
Ist die Versorgungsmentalität also 
im Vormarsch? Wird aus der ver- 
meintlichen Ellbogengesellschaft 
- eine - wie Johannes Gross gesagt 
hat -„Sitzfleischgesellschaft“? 

Kaffeesatz 

JB. - Ara Kaffee markt wird wei- 
. ter kräftig gerührt. Kaum hat der 
Filialist Tchibo seine Zahlen und 
Ansichten zum Marktgeschehen 
preisgegeben, meldet sich der Kon- 
kurrent Eduscho. In einem Fern- 
schreiben an die Redaktionen set- 
zen die Bremer den „Glaubens- 
krieg*' der Röster fort Während 
Tchibo behauptet die Kurzzeitrö- 
stung sei das beste und ergiebigste 
Verfahren der Bohnen-Veredelung, 
spricht Eduscho von sinkendem 
Qualitätsstandard, der durch verän- 
derte Röstverfahren eingeleitet 
worden sei Die unterschiedlichen 
Meinungen machen natürlich bei 
technischen Fragen nicht halt Die 
Daten zum Markt weichen in einem 
Maße voneinander ab, daß man 
meinen konnte, sie entstammen 
nicht statistischen Unterlagen, son- 
dern der Kaffeesatz-Deuterei Auch 
was das Verdienen mit Kaffee an- 
geht, ist Gegensätzlichkeit Trumpf. 
Tchibo beklagt Renditeverfall, Edu- 
scho freut sich über eine positive 
Ertragsentwicklung. Schade, daß 
man die unterschiedlichen Auffas- 
sungen am Ende des Geschäftsjah- 
res nur schlecht überprüfen kann. 
Tchibo publiziert, Eduscho schickt 
Fernschreiben. 


Kräftige Warenhäuser 

Von JOACHIM GELHOFF 
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\U älter Deuss, Vorstandssprecher 
VV des Branchenersten Karstadt 
AG, hat es in der nun abgeschlosse- 
nen Bilanzsaison der vier deutschen 
Warenhauskonzeme am deutlichsten 
ausgesprochen: Auch für den Rest 
dieses Jahrzehnts müsse sich der 
deutsche Einzelhandel eher auf Sta- 
gnation denn auf Wachstum einstel- 
len. Dies vor allem, weil die Kaufkraft 
der immer älter werdenden Bevölke- 
rung voraussichtlich nur noch wenig 
wachse und zudem vermehrt in 
„nicht einzelhandelsrelevante“ Ver- 
wendungen gehe. 

-Keine schöne Aussicht zumal für 
das Warenhäus-Kozizemquartett 
nach dem durch mieses Wetter, 
Streiks und allgemeiner Eintrübung 
der Konsumlaune geprägten ersten 
Halbjahr 1984. Es brachte dem insti- 
tutionellen“ Einzelhandel (insbeson- 
dere ohne Auto- und Mineralölge- 
schäft) nur noch maximal 2,5 Prozent 
Umsatzplus und abzüglich Teue- 
rungsrate die' Rückkehr in ein (klei- 
nes) reales Minus. Die Warenhaus- 
gruppen erlitten sogar nominal ein 
Umsatzminus von 2.5 Prozent . 

Gleichwohl waren in den letzten 
Wochen von allen vier Konzernvor- 
ständen statt Wehklagen Worte der 
Zuversicht zu hören. Sie gründete 
sich nicht nur auf die Chance, nach 
dem Ende der Streiks und nach dem 
„Sommerioch“ im stets lunsatzstär- 
kerea zweiten Halbjahr zu m in d est 
den nominellen Umsatzverlust wie- 
der aufholen zu können. 

Die Zuversicht kommt vor all em 
aus der mit den 1983er Bilanzen und 
Divenden deutlich gezeigtenVerbes- 
serung der Ertragskraft. Bernd Heb- 
bering, Vorstandssprecher bei der 
Horten AG, dem jüngsten und klein- 
sten der sonst schon mehr als hun- 
dertjährigen Warentuusun temeh- 

men, nannte 1983 sogar eines der be- 
sten Jahre des letzten Jahrzehnts. 
Das muß man in die richtigen Relatio- 
nen setzen, um das volle Gewicht der 
Aussage zu erfassen: 

G erade 1,2 Prozent nominales Um- 
satzplus, real also immer noch 
ein Prozent Minus, schafften die Wa- 
rmhäuser 1983. Sie konnten damit 
ihren jahrelangen Marktanteils- 
verlust am Einzähand elskuchen le- 
diglich und . erstmals deutlich ab- 
bremsen, hatten jedoch gegenüber 
den um weitere 8,8 Prozent im Um- 
satz gewachsenen 3B-W are nhäusem 
uzid Verbräuc&ennärkten wiederum 
klar das Nachsehen. 

Doch parallel zum bescheidenen 
Umsatzplus wurde in der Somme des 


Konzernquartetts der „Nettogewinn“ 
(nach Fmanzanalysten-Methode er- 
rechnet) gegenüber 1982 mehr als ver- 
doppelt Eine Umsatzgewinnmarge 
von gut einem Prozent sieht man von 
immer noch nicht ganz aus den Be- 
triebsverlusten heraus gekommenen 
Branchendritten ab, dem Hertie-Fa- 
milienkonzem, wurde verläßlich er- 
reicht Das ist zwar beileibe nach kein 
Signal des aussichtsreichen Rück- 
wegs zu der vor einem Jahrzehnt 
noch doppelt so hohen Umsatzrendi- 
te. Aber doch Kennzeichen einer wie- 
dergewonnenen Ertragskraft, die in 
der Vierergnippe angesichts kaum 
noch vorhandener lohnender Stand- 
orte für neue City-Häuser die Innenfi- 
nanzierungskraft (Netto-Cash-flow) 
doppelt so groß wie das Investitions- 
volumen macht 

V or allem drei Gründe gibt es für 
diesen iro wesentlichen daueraft 
erscheinenden Ertragserfolg. Erstens 
eine seit Jahren intensiv betriebene 
Politik der Rationalisierung auch mit 
. Personalabbau, der hauptsächlich die 
„rückwärtigen Dienste“ (in den 70er 
Jahren noch die Hälfte vom Gesamt- 
personal) erfaßt und die „Verkaufs- 
front“ zum wichtigsten Posten des 
Pexsonaletats macht Zweitens eine 
Sortimentspolitik, die auf vielfältigen 
und. stark „standort-spezifischen“ 
Wegen Ertragsschwächen ausge- 
merzt und Aussichtsreiches in Markt- 
segmenten wie Freizeit/Urlaub/Ek- 
holung, Wohnkultur, Kommu- 
nikation und Unterhaltung um so 
stärker als nur im Warenhaus gebote- 
ne „Erlebniswelt“ offeriert Drittens 
schließlich die Diversifikation in an- 
dere Handels-Betriebsformen. 

Letzteres geht wie Karstadts lan- 
ges Würgen am Neckermann-Ver- 
sandhandel oder Kaufhofs Rückzug 
aus dem verlustreichen Aufbau einer 
Schnenhnbißkette zeigen, nicht im- 
mer ohne Blessuren ab. Aber die Ten- 
denz, daß die einst reinrassigen Wa- 
renhauskonzeme immer mehr zu 
„ Ha ndelak on » men " werden (beim 
Kaufhof soll in wenigen Jahren schon 
die Hälfte vom Umsatz „warenhaus- 
fern“ erzielt werden) ist unverkenn- 
bar. Vergleichbar in den Bilanzen 
bleibt für den Aktionär dann nur 
noch die Rendite. „Wenn, alles ver- 
gleichbar wäre, hätten wir ja über- 
haupt keine Ausreden mehr“, ironi- 
sierte schon in den 70er Jahren ein 
prominenter Warenhausmanager. Die 
mit den Abschlüssen von 1983 de- 
monstrierte Ertragskraft läßt hoffen, 
daß man solche Ausreden auch nicht 
mehr braucht 


VEREINIGTE STAATEN / Konjunkturmotor läuft schneller als allgemein erwartet 


Das hohe Wachstumstempo zerstört 
alle Hoffnungen auf sinkende Zinsen 


HORST-A. SIEBERT. Washington 
Stark verschlechtert hat sich die Aussicht auf niedrigere US-Zinsen, die 
zugleich den Dollarkurs drücken würden. Für eine solche Entwicklung 
wächst die amerikanische Wirtschaft, angekurbelt durch riesige Haus- 
haltsdefizite und Steuersenkungen, einfach zu schnell Immerhin nahm 
das US-Brutto Sozialprodukt in der April-J uni-Periode real wieder um 7,3 
Prozent zu - 1,8 Prozent mehr als zunächst vorausgesagt 


Nachträglich hat das US- Handels- 
ministerium der Schubkraft dieses 
gewaltigen Konjunkturmotors Rech- 
nung getragen und alle früheren 
Wachstumsraten nach oben revidiert 
Für 1983, dem ersten Aufschwungs- 
Jahr nach langer Rezession, ist sie 
preisbereinigt von 3,4 auf 3,7, für das 
erste Quartal 1984 von 9,7 auf 10,1 
Prozent angehoben worden. Mit einer 
Herauflsetzung der jüngsten, immer 
noch vorläufigen Rate muß gerechnet 
werden. Im Durchschnitt der ersten 
beiden Quartale 1984 betrug das Plus 
8,8 Prozent So etwas hat es seit 1949 
nicht gegeben. 

Besonders beeindruckend ist daß 
sich dieses enorme Tempo bei ge- 
bremster Inflation vollzog. So erhöh- 
te sich der Deflator auf Jahresbasis 
nur um 3,2 Prozent, gegenüber 4,4 
Prozent im ersten Quartal 1984. Zu 
berücksichtigen ist in diesem Zusam- 
menhang, daß in den USA seit De- 
zember 1982 auch mehr als sechs Mil- 
lionen Arbeitsplätze geschaffen wor- 
den sind. 

Für die anhaltend hohe Wertschöp- 
fung sorgten im zweiten Quartal vor 
allem die Endverkäufe, die real von 
3,6 auf 10,4 Prozent Zu nahm en. Dem- 
gegenüber wuchsen die Lagerbestän- 
de, die in der Januar-Mäiz-Periode 


AUF EIN WORT 



>9 Das Vordringen des 
Staates in Entschei- 
dungsspielräume der 
Wirtschaft hat nicht nur 
die Anpassungsfähig- 
keit beeinträchtigt, son- 
dern auch zu zuneh- 
mender Verunsiche- 
rung beigetragen. 99 

Curt Engelhom, Geschäftsführungs- 
Vorsitzender der Boehringer Mann- 
heim GmbH. Monnhuim 

FOTO: WOLF P. PRANGE 

Reale Einbußen 
beim Einkommen 

dpa/VWD, Wiesbaden 
Die gewerblichen Arbeitnehmer in 
der Bundesrepublik haben von Mai 
1983 bis April 1984 leichte reale Ein- 
knmmenseinbußen hinnehmen müs- 
sen. Bei den Angestellten konnten 
nur die Frauen eine Einkommensver- 
besserung um 0,1 Prozent real ver- 
buchen. Wie das Statistische Bundes- 
amt berichtete, erhöhte sich der 
durchschnittliche Bruttowochen- 
verdienst der männlichen Arbeiter 
um 2,6 Prozent auf 675 DM und bei 
Arbeiterinnen um 2,8 Prozent auf 470 
DM. Die Lebenshaltungskosten aller 
privaten Haushalte in der Bundes- 
republik verteuerten sich jedoch um 
drei Prozent. Die Monatseinkommen 
der männlichen Angestellten stiegen 
um 2J1 Prozent auf durchschnittlich 
3947 DM, die der weiblichen Ange- 
stellten um 3,1 Prozent auf 2513 DM. 


geradezu explodiert waren, langsa- 
mer. Vor dem Hintergrund nonunal 
gestiegener Einkommen erhöhte sich 
die reale Verbrauchemachfrage um 
stolze 17,6 (11,7) Milliarden Dollar, 
wobei das Schwergewicht auf Kon- 
sumgütem und Dienstleistungen lag. 
Die US-Sparrate, gemessen am ver- 
fügbaren Einkommen, fiel von 6,1 auf 
sechs Prozent 

Eine weitere wichtige Konjunktur- 
stütze waren die betrieblichen Inve- 
stitionen, die seit dem vierten Quartal 
1982 real um 25,5 Prozent ausgeweitet 
worden sind. Die Masse entfiel auf 
Ausrüstungsgüter. Der Effekt ist drei- 
facher Art Verbessert werden Ange- 
bot und Produktivität, was wiederum 
die Teuerung in Schach hält Auf der 
Basis 72er Preise ist dieser Investi- 
tionsschub der stärkste nach den 
sechs Rezessionen, die Amerika seit 
1945 erlebt hat Im Quartalsvergleich 
erhöhten sich die Kapitalaufwendun- 
gen um 9,3 (8,8) Milliarden Dollar. 

Nicht zu übersehen sind indes die 
Anstöße, die vom Staat ausgehen. So 
wuchsen die Kaufe der Bundesregie- 
rung von April bis Juni um 11,5 Müü- 
arden Dollar, verglichen mit minus 
0,8 Milliar den Dollar zuvor. Rü- 
stungsgüter stellen ein bedeutendes 
Konjunktiirelement dar. Nominal hat 

FIRMENGRÜNDUNGEN 


das US-Brutto Sozialprodukt im zwei- 
ten Quartal 1984 um 10,9 Prozent auf 
3646 Milliarden Dollar (Jahresrate) 
zugenommen; zu Preisen von 1972 
erreichte es 1640 Milliar den Dollar. 
Die realen Netto- Exporte schrumpf- 
ten gegenüber dem ersten Quartal 
von 10,3 auf 1,7 Milliarden Dollar. 

Für das zweite Halbjahr 1984 sagte 
US-Hand elsminis ter Malcolm Bald- 
rige eine reale Zunahme der Wert- 
schöpfung um vier bis 5,5 Prozent 
voraus, wobei sich die Bremswirkung 
gegen Jahresende verstärken soll Al- 
lerdings haben sich bisherige Progno- 
sen als falsch erwiesen. Baldrige 
glaubt auch an einen Zinsrutsch - 
vielleicht nach der Präsidentschafts- 
wahl Anfang November. Aber auch 
solche Voraussagen nimmt die Wall 
Street nicht ernst. Hier käme es dar- 
auf an, ob sich der im Juni herausge- 
bildete Trend höherer persönlicher 
Einkommen und schwächerer Einzel- 
handelsumsätze fortsetzt Dann müß- 
te das Sparvolumen wachsen. 

Laut Baldrige ist in den USA die 
Inflation unter Kontrolle. Als Preis- 
bremse wirken auch die Steuerge- 
schenke an Privatpersonen und Un- 
ternehmen sowie die wechselkursbe- 
dingten billigen Einfuhren. „In Ame- 
rika hat sich die gesamte Psychologie 
geändert; Finnen und Gewerkschaf- 
ten wissen heute, daß die Arbeitsko- 
sten der Produktivität nicht davon- 
laufen dürfen“, sagte der Minister. Er 
drückte die Hoffnung aus, daß die 
Fed ihren Geldkurs nicht ändert 


Der Ansturm auf die Bonner 
Finanzierungshilfen hält an 


HEINZ STÜWE, Bonn 

Die staatlichen Finanziemngshil- 
fen des Bundes für Existenzgründer 
sind gefragter denn je. Die Lastenaus- 
gleichsbank (LAB), die zinsgünstige 
langfristige Kredite für Firmengrün- 
dungen, Übernahmen und tätige Be- 
teiligungen vergibt registrierte im er- 
sten Halbjahr eine wahre Flut von 
Anträgen. 

Besonders begehrt waren Kredite 
aus dem EigenkapitalhilfePro- 
gramm. 8050 Anträge über 440 MilL 
Marie bedeuteten einen Zuwachs von 
35 Prozent gegenüber der ersten Jah- 
reshälfte 1983. Für ERP-Darlehen zur 
Förderung von Existenz gründungen 
gingen 11 800 Anträge über 760 MilL 
Marie ein, 12 Prozent mehr als im 
Vorjahr. Bewilligt wurden 240 MrlL 
Mark Eigenkapitalhilfe (plus 63 Pro- 
zent) und 450 MilL Mark ERP-Darle- 
hen (plus zwei Prozent). Im vergange- 
nen Jahr hatten die Zusagen von 
Existenzgründungskrediten nach ei- 

EG-AUSSENMINISTER 


ner sprunghaften Zunahme von 69 
Prozent das Rekordniveau von 1,4 
Mrd. Mark erreicht 

Entschieden wendet sich die LAB 
in ihrem Jahresbericht für 1 983 gegen 
die Kritik, der Nachfrageboom beim 
Eigenkapitalhflfe-Programm sei vor 
allem auf Mitnahmeeffekte aufgrund 
der verlockenden Konditionen zu- 
riiekzuführen. Die Vorhaben würden 
sorgfältig geprüft was sich in einer 
Ablehnungsquote von 23 Prozent wi- 
derspiegele. Auch der Vorwurf, es 
würden zu wenig innovative Vorha- 
ben unterstützt geht nach Ansicht 
der LAB-Experten ins Leere. Ziel sei 
es, tragfähige unternehmerische Exi- 
stenzen schlechthin zu fordern. Un- 
terstrichen wird die Notwendigkeit 
neben Neugründungen auch Be- 
triebsübernahmen durch Nach- 
wuchskräfte einzubeziehen. Bei Be- 
triebsübergaben würden mehr Ar- 
beitsplätze erhalten als durch Grün- 
dungen neue geschaffen. 


Lösung der Finanzprobleme 
scheitert wieder an London 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Die Finanzierung der EG bleibt 
weiterhin unklar. Auch im Rat der 
Außenminister haben sich die Briten 
allen Appellen der Partner verschlos- 
sen, der Gemeinschaft für das laufen- 
de Ha ushaltsj ahr zusätzliche Geld- 
mittel bereitzustellen. 

Die EG-Kommission verabschiede- 
te trotzdem ein Programm zur Entla- 
stung des Rindfleisch- und Wein- 
marktes sowie zur Verringerung der 
Butterbestände. Der „Butterberg“ 
von gegenwärtig 1,2 Millionen Ton- 
nen soll durch verbilligte Verkäufe an 
die Nahrungsmittelindustrie und 
durch subventionierte Exporte (ua. 
an die Sowjetunion) reduziert wer- 
den. Dagegen ist über eine neue 
„Weihnachtsbutter-Aktion“ wegen 
ihrer besonders hohen Kosten noch 
nicht entschieden worden. 

Im Rat hat auch Bundesaufienmi- 
nister Genscher vergeblich versucht, 
seinen britischen Kollegen ins Gewis- 
sen zu reden. Dabei warf er London 


vor, von den Beschlüssen des letzten 
EG-Gipfels abzurücken. In Fontaine- 
bleau hatten die Regierungschefs En- 
de Juni „vom nächsten Rat“ M aß n a h - 
men zur Deckung des Haushaltsdefi- 
zits 1984 gefordert, „um das normale 
Funktionieren der Gemeinschaft si- 
cherzustellen“. Außerdem hatten sie 
die Erhöhung der Mehrwertsteuer- 
Einn ahmen zeitlich mit der Erweite- 
rung der EG verknüpft, die für den 
1. 1. 1986 geplant ist 
Die Briten weigern sich hartnäk- 
kig,fur 1984 zusätzliche Zahlungen zu 
leisten. Statt dessen wollen sie die 
unabweisbaren aber nicht aus dem 
bisherigen Budget zu finanzierenden 
Ausgaben in das Jahr 1985 schieben 
und no tfalls die Erhöhung der Eigen- 
einnahmen vorziehen. Der Grund ist 
daß ihnen in Fontainebleau für 1984 
ein fester „Beitragsrabatt“ von rund 
2^3 Milliarden DM eingeräumt wur- 
de. In den folgenden Jahren wird die 
Beitragsentlastung dagegen 66 Pro- 
zent der Nettozahlungen betragen. 


BUNDESHAUSHALT 



unter den Etat- Ansätzen 


HEINZ HECK. Bonn 

Finanzminister Gerhard Stolten- 
berg hat gute Aussichten, auch 1984 - 
wie schon im Vorjahr - noch größere 
Konsolidierungserfolge zu erzielen, 
als im Haushaltsgesetz ohnehin vor- 
gesehen. Das zeigt der Haushaltsvoll- 
zug für das erste Halbjahr. 

Die Ausgaben sind im Vergleich 
zum entsprechenden Vorjahreszeit- 
raum (Ist-Ergebnisse) nur um 0,6 Pro- 
zent auf 128,9 Milliarden Mark ange- 
stiegen. Bedenkt man, daß der bewil- 
ligte Ausgabershmen für 1984 mit 
257.1 Milliarden um 4,2 Prozent über 
dem Ist-Ergebnis des Vorjahres liegt, 
so wird das Ergebnis der Bonner 
Sparbemühungen noch deutlicher. 

Nach Meinung des Finanzministe- 
riums bestätigt die Ausgabenent- 
wicklung im ersten Halbjahr daher 
die Annahme, daß die voraussichtli- 
chen Ist-Ausgaben 1984 sich auf nur 
etwa 254 Milliar den Mark belaufen 
werden, also um etwa drei Milliarden 
Mark unter dem Soll-Ansatz bleiben. 

Da die Einnahmeentwicklung bis- 
her den Erwartungen entspricht, 
dürfte sich diese Ausgabenminde- 
rung voll in einer entsprechend ver- 
ringerten Netto kreditaufnahme rüe- 
d erschlagen. Die Einnahmen im er- 
sten Halbjahr sind zwar nur um 0,7 
Prozent auf 105,1 Milliarden Mark ge- 
stiegen. Doch ist die Zuwachsrate da- 
durch verzerrt daß der Bundesbank- 
gewinn von 11,4 Milliarden Mark in 
diesem Jahr - anders als 1983 - in 
Raten ausgezahlt wird. Bis Ende Juni 
hat die Bundesbank erst 6,6 Milliar- 


den Mark überwiesen. Die Steuerein- 
nahmen lagen mit 91 Milliarden Mark 
um 5ß Prozent über dem Voijahres- 
ergebnis und damit in der Steuer- 
schatzung. 

Die Nettokreditaufnahme blieb mit 
20.1 um gut eine Milliarde Mark unter 
dem Ergebnis des ersten Halbjahrs 
1983 (darin enthalten etwa eine Milli- 
arde Mark aus der sogenannten Inve- 
stitionshilfeabgabe, die wegen der 
spateren Rückzahlbarkeit als Kredit 
ausgewiesen wird). Der Kreditrah- 
men für 1984 beläuft sich auf 33,6 
Milliarden Mark, der damit also im 
ersten Halbjahr bereits zu knapp 60 
Prozent ausgeschöpft wurde. Stolten- 
bergs Ehrgeiz ist es jedoch, die tat- 
sächliche Neuverschuldung unter der 
30 -Milliarden -Grenze zu halten (nach 
Meinung zahlreicher Haushaltsexper- 
ten dürfte die Unterschreitung sogar 
deutlich ausfallen). Da noch 4,8 Milli- 
arden Mark Gewinnüberweisungen 
der Bundesbank ausstehen, wird sich 
das optische Bild der Bundeseinnah- 
men im zweiten Halbjahr gegenüber 
dem Voijahr nunmehr positiv verzer- 
ren. 

Es sei denn, daß die Streikfolgen 
doch noch zu gewissen Einbußen bei 
den Steuereinnahmen führen, die 
Steigerungsrate gegenüber 1983 also 
nicht ganz so hoch ausfallen wird wie 
erwartet Auch bleiben gewisse Haus- 
haltsrisiken, vor allem bei Zahlungen 
an die EG sowie bei Verpflichtungen 
des Bundes aus Exportbürgschaften 
und -garantien. 

Seite 2: Tatsächlich gespart 


Ehemaliger Rumasa-Chef 
erhält Haftverschonung 
Frankfurt (rtr) - Der ehemalige 
Chef des inzwischen enteigneten spa- 
nischen Mischkonzems Rumasa, Jo- 
sö Maria Ruis Mateo, der im April 
dieses Jahres in Frankfurt verhaftet 
worden war, hat Haftverschonung er- 
halten. Wie der Pressesprecher des 
Oberlandesgerichts in Frankfurt mit- 
soll Mateo, dpssan Auslieferung 
die spanischen Strafverfolgungsbe- 
hörden wegen des Verdachts ver- 
schiedener Wirtschaftsdelikte verlan- 
gen, für eine Kaution von zehn MilL 
DM aus der Haft entlassen werden. 
Sein Anwalt rechnet in Kürze mit 
Freilassung. Die Stadt wird er nicht 
verlassen dürfen. Einmal wöchent- 
lich muß er sich bei der Staatsanwalt- 
schaft melden. Wegen eines spani- 
schen Auslieferungsbegehrens hat 
der Senat weitere Unterlagen aus Ma- 
drid angefordert, teilte der Sprecher 
weiter mit 

Wird Vollkasko teurer? 

Bonn (dpa/VWD) - Vollkaskoversi- 
cherungen für Personenwagen. Mo- 
torräder, Carapingfahrzeuge und 
Wohnwagen dürfen vom 1. Oktober 
an bis zu 3,7 Prozent steigen. Für alle 
anderen Fahrzeuge, darunter Last- 
kraftwagen, müssen die Versiche- 
rungsprämien dagegen um 3,6 Pro- 
zent gesenkt werden, teilte der Ver- 
band der Haftpflichtversicherer HUK 
mit Für die meisten Autofahrer wer- 
de sich die Beitragsänderung aller- 
dings erst 1985 auswirken. Ob und 
wie weit die einzelnen Versicherun- 
gen von der Möglichkeit der Beitrags- 
erhöhung Gebrauch machen, liege in 
deren Ermessen. 

Gegen KurzarheitergeSd 
Frankfurt (VWD) - Die Metall-Ar- 
beitgeber wollen verhindern, daß mit- 
telbar vom Streik betroffene Metallar- 
beitgeber Kurzarbeitergeld von der 
Bundesanstalt für Arbeit erhalten. 
Die Arbeitgeber streben dazu eine 
Rücknahme der einstweiligen Anord- 
nung an, mit der das Sozialgericht 
Frankfurt den „Franke- Erlaß“ ausge- 
setzt hatte. Verhandlungstermin sei 
der 9. August, teilte der Arbeitgeber- 
verband der hessischen Metallindu- 
strie mit Da die Sozialgerichte 
(Frankfurt und später Darmstadt) ih- 
re Eilentscheidung mit dem Hinweis 
auf die Gefahr begründet hatten, daß 
der Franke-Eriaß die IG Metall in ih- 
ren Arbeitskampfmaßnahmen berüh- 


re, müsse die einstweilige Anordnung 
inzwischen hinfälli g sein. 

BDI kritisiert Kuponsteuer 

Köln (dpa/VWD) - Mit Nachdruck 
hat sich der Bundesverband der 
Deutschen Industrie (BDI), Köln, für 
die Abschaffung der Kuponsteuer - 
der Kapitalertragssteuer auf Anleihen 
- ausgesprochen. Der BDI schloß 
sich damit der Empfehlung von Bun- 
desbankpräsident Karl Otto Pohl an, 
der dies kürzlich unter außenwirt- 
schaftlichen Gesichtspunkten gefor- 
dert hatte. Ihre Abschaffung wäre, so 
der BDI, auch ein Signal, durch ver- 
mehrte Kapitaleinfuhr dem Zinsan- 
stieg entgegenzu wirken. 

Importpreise gesunken 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Preise 
für in die Bundesrepublik eingeführ- 
te Güter sind von Mai auf Juni 1984 
um 0,2 Prozent gefallen. Nach Anga- 
ben des Statistischen Bundesamtes 
lagen die Importpreise im Juni damit 
nur noch um 6,6 Prozent höher als vor 
einem Jahr. Im Mai und April hatte 
die Teuerung noch 7,7 beziehungs- 
weise 6,6 Prozent betragen. 

Pläne für Creusot-Loire 

Paris (VWD) - Für die symbolische 
Summe von einem Franc soll die 
Creusot-Loire an eine neue Gesell- 
schaft übergehen, deren Aktionäre 
Unternehmen wie die Framatome, Fi- 
ves-Cail-Babcock, Usinor und die 
Banken sind. Dies zumindest sieht 
der Plan vor, den der vorübergehende 
U ntemehmensverw alter Hubert La- 
tent nach Angaben von Les Echos 
ausgearbeitet hat Das Stammkapital 
dieser Gesellschaft solle bei 2,5 Mrd. 
Franc liegen. Damit könnten nicht 
nur die Zulieferer bezahlt werden, 
sondern das Unternehmen würde 
nach Ansicht von Latent auch seine 
Glaubwürdigkeit gegenüber auslän- 
dischen Kunden wahren. 

Moratorium beantragt 

San Jose (AFP) - Costa Rica sei 
nicht mehr in der Lage, den Rückzah- 
lungsverpflichtungen, die sich aus 
den Außenschulden von vier Mrd. 
Dollar ergeben, zu erfüllen. Es forde- 
re ein Moratorium von mindestens 
zehn Jahren oder Rückzahlungs- 
fristen von 40 bis 50 Jahren sowie 
eine Zusicherung weiterer Bank- 
kredite, uro die schwere Finanzkrise 
zu überwinden, erklärte der Präsi- 
dent der Staatsbank, Marcos Lopez. 
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GRQSSBRTTANNIEN 

Reform der 
Bausparkassen 

WILHELM FÜHLER, London 

Die Regierung Thatcher hat be- 
schlossen, dem Drängen der Bau- 
sparkassen nachzugeben und sie im 
Prinzip auf eine Stufe mit den Ge- 
schäftsbanken zu stellen. Ein ent- 
sprechendes Diskussions-Papier ist 
jetzt von der Regierung vorgelegt 
worden. Danach sollen den Bauspar- 
kassen (buüding sodeties) weitrei- 
chende Möglichkeiten eingeraumt 
werden, auf dem Finan^Diensttei- 
stungssektor mit den dort bereits täti- 
gen Instituten in Wettbewerb zu tre- 
ten. Seit hundert Jahren ist die Tätig- 
keit der „büilding sodeties“ im Kre- 
ditbereich auf die Vergabe von Hypo- 
thekenkrediten beschränkt 

Den wichtigsten Änderungs-Vor- 
schlägen zufolge soll Hf»n Bauspar- 
ka ss en auch die Vergabe ungesicher- 
ter Darlehen in Höhe von bis zu 5000 
Pfund (19 000 Mark), zweiter Hypo- 
thekenkredite und weiterer Formen 
der ZvrifichgnfingyiAHing ermöglicht 
werden. Des weiteren «nlfen de Im- 
mobilien erwerben und besitzen kön- 
nen und damit veranlaßt werden, bei 
der Entwicklung des regionalen Woh- 
nungsbaus mitzuwirken. 

Grundsätzlich soll, so heißt es in 
dem jetzt veröffentlichten „Grün-Pa- I 
pier", die Hauptrolle der Bausparkas- I 
sen weiterhin darin bestehen, Hypo- | 
thefeenkredite zur Finanzierung von j 
Haus- und Wo hniings*»ig pn hiTn tu 
vergeben und Sparern als „si ch ere 
Häfen“ zu dienen. Das bislang effek- 
tiv bestehende und von der Kartell- 
aufsicht ausgenommene Zfnsirsrtpn 
der rund 225 „buüding sodeties“ in 
Großbritannien soll den Regierungs- 
Vorschlägen zufolge beendet werden. 

Außerdem fordert die Regierung 
alle Beteiligten auf in pinp öffentlich*» 
Diskussion über weitere Rechte für 
die Bausparkassen einzutreten. Sie 
habe dazu noch keine feste Meinung 
bezogen. In dem Grün-Papier werden 
folgende Möglichkeiten aufgeführt: 
Überweisungsverkehr, Ausgabe von 
Scheckbüchern und Scheckkarten, 
Vergabe von Kreditkarten, Wertpa- 
pierhandel für Kunden, Z ug an g mm 
Versicherungsgeschäft und schließ- 
lich das Angebot von Hauskauf-Pake- 
ten unter dem Motto „ alles unter ei- 
nem Dach“, also einschließlich der 
bislang in Großbri tanni en streng ge- 
trennten rechtlichen Seite (Grund- 
buchdntragung etc.) und der aus- 
schließlich von der Gutachter- 
Branche ausgeführten Haus- Schät - 
zungen. 


JAPAN / Nähmaschinenhersteller Riccar beantragt Vergle ichsverfahren - Unterstützung der Banken steht in Frage MARTIN BRINKMANN / Massenentlassnngen 

Neue Produktlinien wurden zu spät eingeführt Produktion nur in Berlin 


FRED de LA TRÜBE, Tokio 
Ja pans drittgrößter Nähmaschi- 
nenhersteller, die Riccar Co., hat 
beim Bezirksgericht von Tokio ein 
Vergleichsverfahren beantragt Als 
Begründung wurde Za h lun g s unfä - 
higkeit angegeben. Durch diesen 
Schritt hofft das Unternehmen, die 
Liquidation zu verhindern. Denn die 
Geschäftsführung ist überzeugt, daß 
eine Sanierung mö glich ist 
Der Antrag von Riccar sieht vor, 
daß 40 Prozent der Schulden erfassen 
werden. Bei deu restlichen 60 Prozent 
ist vorgesehen, sie für drei Jahre zu 
stunden und Hann in den folgenden 
se chs jahroq airöckzunhlen. 

Die ausstehenden Verbindlichkei- 
ten der Firma werden auf 1,2 Mrd. 
DM veranschlagt Die Schulden der 
Tnr fa ter aeseüicha ffe" eingeschlos- 
sen, beträgt die Summe etwa L5 Mrd. 
DM. Zu den 500 größeren Kreditoren 
Riccars zählen auch 50 Geschäfts- 
banken, unter denen sich ebenfalls 
ausländische Institute - unter ande- 
rem die Paribas - befinden. 


Der fiTianririlA Zusammenbruch 
Riccars gewinnt Bedeutung, weil es 
sich um die viertgrößte Insolvenz der 
japanischen Nachkriegsgeschichte 
imndplt Ke Nöte des Unternehmens 
wurden ausgelöst durch den 
schrumpfenden Absatz bei Nähma- 
schinen. - der Besitz von Näh- 
maschinen hat in Japans TTaiiqhaitnn 
den Sättigungsgrad erreicht - und 
durch die Verluste, mit denen die 21 
To chte rg esellschaften die Mutter in 
der Vergangenheit belastet haben. 
Hinzu kam, daß Riccar sicht zu spät 
auf neue Produktlinien. - wie etwa 
Geräte für die Büroautomatisierung 
oder Computerzubehör - konzen- 
triert hat Dadurch fehlte dem Unter- 
nehmen in der Krisenzeit ein gesun- 
des Bein, auf das es sich hätte stützen 
können. 

Die Hotelkette der Firma, Rieh Co., 
mit 12 Häusern in Japan, wies im 
letzten Geschäftsjahr ein Defizit von 
47 MilL DM aus, der Riccar Transport 
Service erwirtschaftete einen Verlust 
von 11 Will- DM und die US-Füiale 


Riccar America schloß mit einem Mi- 
nus von 8 Mm. DM ab. Kommissions- 
geschäfte mit Elektrogeräten über 
Riccars Kreditabsatzsystem erisach- 
ten nur Heine Gewinne. 

Als Nachteil »wies sich auch, daß 
Riccar keine eig entliche Haiis h ank 
als starke finanziell«» Stütze besitzt, 
sondern sich bisher immer auf eine 
V ielzahl von Kreditgebern verließ. 
Sprecher der größten Bankkontakte 
der Firma, die Mitsui B«mlr pnd die 
langfristige Kreditbank Japans, kriti- 
sierten jetzt heftig, daß sie von Riccar 
nicht im voraus über die Absicht in- 
formiert gewesen seien, beim Be- 
zirksgericht in Tokio ein Vergleichs- 
verfahren zu beantragen. Es wird da- 
her als i lTm rähTSffhai wlirh yn ggsehen, 
daß die Banirpn diesen Antra g unter - 
stützen werden. Die Mitsui Bank, die 
langfristige Kreditbank Japans und 
die Toho Lebensversicherung auf Ge- 
g enseitigkeit hah«»n inzwischen ihre 
’Mrtgtiurfpr ans Hait) Vn rafamri A»rRi«s 

car abgezogen. 

Im vergangenen Geschäftsjahr 


1983/84 CAprü-Mäiz) nahm der Um- 
safe der Riccar um drei Prozent auf 
676 Mrd. DM ab, während em Verlust j 
von 9,7 Mm DM ausgewiesen wurde. 
Das Kapital der Riccar beträgt 94,4 
MÜL DM. Nur etwa 0,2 Prozent des 
Aktienkapitals befindet sich in aus- 
ländischen Händen. 

Ungefähr 600 000 japanische Kon- 
sumenten bete ili g ten «och an einem 

Anrahliiwg g pmgramm mm späteren 

Erwerb von Nähmaschinen mit mo- 
natlichen Raten über zwei Ins drei 
Jahre. Die Verpflichtungen hieraus 
erreichen etwa 75 Mifl. DM. 

Vor einigen Wochen hatte die Ric- 
car einen Plan vargelegt, der dem Un- 
ternehmen aus der Krise helfen sollte. 
Danach war der Verkauf des großen 
Bürohauses im 7-ewtmm Tokios vor- 
gesehen, das auf einen Wert von 235 
Miii DM gAwhstyt wird, do**h faul 
sinh his)wk »» ip Käu fer. Von den 2300 
Beschäftigten sollten 500 entlassen 
werden. Außerdem war vorgesehen, 

100 IWnTAlhawdalggttEAhgftA RiccaTS 

zu schließen. (SAD) 


CONTINENTAL ILLINOIS / Teilung vorgesehen 


AUTOMARKT / Einbußen bei deutschen Herstellern 


Rettungsplan steht jetzt fest Zuwachs für Ausländer 


VWD, Washington 

Die Federal Deposit Insurance 
Corp (FDIQ will nicht, wie es noch 
vor kurzem hieß, nur rund drei Mrd. 
Dollar an faulen Krediten von der 
Continental Illinois National Bank + 
Trust Co übernehmen, sondern etwa 
4JS Mrd. Dollar. Außerdem plane die 
FDIC, eine weitere Mrd. Dollar in die 
Bank za investieren, verlautete aus 
informierten Kreisen. Die FDIC er- 
hält im Gegenzug eine Beteiligung, 
die etwa 80 Prozent des Aktienkapi- 
tals entspricht 

Vorgesehen ist, die Bank in zwei 
Institute aufeuteflen: Dem einen wer- 
den die faulen Kredite aufgebürdet, 
das andere - die .Neue Continental 
Illinois“ - soll, stark abgespeckt, die 
Chance erhalten, als lebensfähige 
Bank neu zu beginnen. In US-Bank- 
kreisen schätzt man die Bilanz der 
neuen Bank auf rund 30 Mrd. Dollar, 
die alte Continental hatte zuletzt eine 
von 41 Mrd. Dollar. 

Im einzelnen sieht die Vereinba- 
rung vor, daß die FDIC sofort Pro- 
blemkredite, die mit drei Mrd. Dollar 
zu Buche stehen, für zwei Mrd. Dollar 
übernimmt Continental schreibt also 
eine Mrd. Dollar ab. Im Laufe der 


nächsten drei Jahre geben weitere 1,5 
Mrd. Dollar faule Kredite an die 
FDIC. 

Die FDIC übernimmt für eine Mrd. 
Dollar zwei Serien von Vorzugsaktien 
der Continental. Die erste Serie be- 
steht stiramraphtgingAn Vorzugs- 
aktien im Volumen von 724,5 MÜL 
Dollar, die bei Umwandlung in 
Stammaktien 80 Prozent des Aktien- 
kapitals der Continental entsprechen. 
Die zweite Serie bilden Vorzugsakti- 
en mit variablem Satz im Volumen 
von 275,5 MÜL Dollar. Die Auslands- 
kredite von Continental bleiben un- 
berührt Das bedeutet, daß auch die 
neue Continental weiter mit Proble- 
men zu kämpfen haben wild - wie 
fest »Ile anderen US-Banken auch. 

Die jetzigen Aktionäre erhalten 
Sonderrechte zum Erwerb von Antei- 
len an der „Neuen Cantmental Illi- 
nois“ innerhalb eines Zeitraums von 
zwei Jahren und zu noch nicht festge- 
setzten K onditionen- Die Ver- 
einbarungen sind mit den 21 000 Ak- 
tionären der Con tinental zwar noch 
nicht abgestnnxnt, jedoch haben sie - 
trotz der massiven Verwässer ung die 
ihnen zngemu tet wird — kaum eine 
andere WahL 


rtr, Flensburg 

Die japanischen Hersteller von Per- 
sonenwagen- haben nach dar Statistik 
des yra ftfiihr t-B nnd«»gnmteg im er- 
sten Halbjahr 1984 mit zwölf Prozent 
ihren höchsten Marktanteil in der 
Bundesrepublik Deutschland er- 
reicht Sie verkauften insgesamt 
163368 neue Wagen nach 137213 
oder 9,7 Prozent Marktanteil im glei- 
chen Zeitraum 1983 und 110 947 oder 
8J) Prozent in den ersten sechs Mona- 
ten 1982. 

Auch der Gesamtanteü ausländi- 
scher Produzenten am geschrumpf- 
ten deutschen Markt stieg deutlich im 
ersten Halbjahr 1984, in dem in der 
deutschen Automobflindustrie Ar- 
beitskämpfe ausgetragen wurden. 
Von den 1364 (Vorjahr 1408) MUL in 
der Bundesrepublik neu zugelasse- 
nen Personenwagen stammten noc h 
der Statistik des Bundesamtes in 
Flensburg 410 052 oder 30,1 Prozent 
aus ausländischer Produktion nach 
361 009 oder 25,6 Prozent von Januar 
bis Juni 1983. 

So verkauften französische Firmen 
in dieser Zeit 106 146 neue Wagen in 
der Bundesrepublik, 2878 mehr als in 
der gleichen Zeit des Vorjahres, und 



WELT-Leser sind anspruchsvoll! 

Zuverlässige Informationen. Gründlich, schnell, weltweit Direkt aus Bonn, 
dem Brennpunkt des Geschehens. Einblicke in Hintergründe und Zusammenhänge. 
Jeden Morgen druckfrisch ins Haus. . . 

... das schätzen Leser an ihrer WELT! 

Vielleicht gibt es in Ihrem Kreis jemanden, der die WELT auch regelmäßig lesen 
möchte. Dann nutzen Sie diese gute Gelegenheit: Werben Sie jetzt einen neuen 
WELT-Abonnenten. Als Dank dafür erhalten Sie diesen Pilotenkoffer. 


Piloten-Koffer 


\ »TAKE-OFR — A 

Attraktiv, praktisch, nützlich. 

Flugkapitäne wissen genau, warum sie 
diesen Koffer bevorzugen: Er ist 
außerordentlich stabil, sieht immer 
gut aus und es geht viel hinein. 

Zwei geräumige, sinnvoll an den Stirn- 
seiten angebrachte Taschen vergrößern 
den Packraum vorteilhaft 

Sicherheit durch 
patentierte Zahlschlösser 
(Niemand kennt die Zahlen- 
kombination. Nur der Besitzer) 

Handlich, aber viel Packranm: I 45 ^ 

Bitte nicht warten! 1? 2? 

Je eher Sie diese Gelegenheit 
wahmehmen, um so früher gehört — ^ 

diese wertvolle Belohnung flraea jf* 

VERLAGS-GARANTIE ^ 

Jeder neue Abonnent kann den Auftrag 
innerhalb von 10 Tagen (Absende-Datum) 
schriftlich widerrufen bei 
DIE WELT, Vertrieb, Postfach 30 58 30 
2000 Hamburg 36 





Belohnungs-Scheck 



An: DIE WELT, Postfach 9IKW H..h» V. 

DIE# WELT 


Bestellschein 


Icfebtaier Vermittler □ schwärt 

Ich habe einen neuen W£LT- Abonnenten gewonnen 1—1 ■ 

(siebe nebenstehender Bestellschein). Als Belohnung «— 1 
dafür erhalte ich den Pilotaa-Koffer „Take-oß“ in f Bitt e gewttnsdita 

harte an kreuzen) 


Ich bin (kr neue WEXT-Abonnait • Einsparung durch den 

Bitte liefern Sie mir die WELT mindestens 24 Monate gönai*en Abonne- 
ins Haus. Der günstige* Abotmemetüspreis beträgt m*nisprcis gegenüber 

monatlich DM SmfiS** ***' 

\fcnandkosten+ Mehrwertsteuer sind eingeschIcBseTL 


Vorname: 


Vorname: 


Sttaße/Nt: 


Stra0e/Nr.: 


PLZ /Ort: 


PLZ /Ort: 


Telefon: Datum:. 

Unterschrift des Vermittlers: 


Der neue Abonnent ist akfat mit mir 
identisch. Den PBoteflioff«' «halte 
ich nach. Eingang des eisten Bezugs- 
geldes (Qr das neue Abonnement. 



Tblefoa: Datum; 


Unterschrift des neuen Abonnenten: v ..'_v 

VERLAGS-GARANTIE ;*« £5^ • 

Ich habe das Recht, diese Bestellung ^ 

innerhalb von 10 Ihgen schriftlich 

zu widerrufen bei: v 

DIE WELT, Vertrieb r. 

Postfach 305830,2000 Hamburg 36 ^ *■ W? 

Unterschrift des neuen Abonnenten '' 


frr hnhtprt ihren Marktanteil um Oft auf 

7,8 Prozent. Die italienischen firmen 
verkauften 71 521 Wagen, 6704 mehr 
als im ersten Halbjahr 1983, und wei- 
teten ihren Anteil am bundesdeut- 
schen Markt von 4,6 auf 5,2 Prozent 

$Uifi 

De- größte deutsche Autoherstel- 
ler, das Volkswagenwerk, hielt vor 
allem durch starke Verkaufeerfolge 
der Typen .Golf* seinen Marktanteil 
bei 21,6 (Vorjahr 21,5) Prozent und 
verkaufte 294 842 (302 443) neue Per- 
sonenwagen. Die VW-Tochter Audi I 
NSU hatte einen Rückgang ihres 
Marktanteils von 7,3 auf sechs Pro- 
zart hhiTimriimen. Der Anteil des 
z w e i tgrößten Produzenten Opel, von 
dem nach der Statistik des Bundes- 
amtes 214 158 neue Wagen, 46 616 we- 
niger als ein Jahr vorher, m gelagsen 
worden waren, verringerte sich von 
18J> auf 15,7 Prozent. 

Ford dagegen weitete seinen Anteil 
am geschrumpften Markt leicht um 
0,2 auf 10,7 Prozent aus, während der 
Anteil von Daimler-Benz von 9,4 auf 
8,7 Prozent zurückfieL BMW «höhte 
vornehmlich durch gute Verkäufe 
des kleinsten Modells den Anteil 
leicht von 6,4 auf 6,6 Prozent 

USA: Engagement 
im Ausland steigt 

dpa/VWD, Brüssel 

Für 1984 wird nach drei Jahren 
erstmals wieder mit einem leichten 
Anstieg der US-Auslandrinvestitio- 
nen gerechnet Wie die New Yorker 
Wirts ch a ft s f orschungsgesellschaft, 
The Conference Board, mitteilte, wur- 
den 1983 nur 187 Investitionsmeldun- 
gen registriert, schon zwei Prozent 
weniger als im Jahr zuvor. 

Nach Westeuropa gingen 56 Pro- 
zent derim Jahre 1983 in der verarbei- 
tenden Industrie gemeldeten Investi- 
tionen, wobei Großbritannien mit 31 
Projekten - vor Frankreich mit 20, 
der Bundesrepublik mit 17 und Ra- 
hen mit 12 Projekten - an der Spitze 
stand. Asiatische und pazifische Län- 
der zogen 25 Prozent der US-Ans- 
landanvestitionen an, vor Kanada 
mit 13 Prozent und Tjrtpinany»ri]n» 
mit fünf Prozent Bei 34 Prozent der 
registrierten 187 Auslandsinvestitio- 
nen handelte es sich um den Aufkauf 
bestehend« Firmen, bei 18 Prozent 
um Gemein Schaftsprojekte und bei 
16 Prozent um Neuinvestitionen. Wei- 
tere zwölf Prozent entfallen auf Er- 
weiterungen und zwei Prozent auf 
Modernisierungen. 


JAN BRECH, Hamburg 

Mit drastischen Maßnahmen' im 
Personalbereich reagiert die Martin 
Brinkmann AG, Bremen, auf die ver- 
änderten Bedingungen am deutschen 
Zigaretten mar kt Nach Angaben des 
Vorstands, der sein Konzept am 
Dienstag der Belegschaft vorgetragen 
hat, wird die Gesamtbelegschaft von 
3100 auf rund 2150 reduziert Der 
größte Teil der Entlassungen betrifft 
den Standort Bremen. Nach Ab- 
schluß alter Maßnahmen sollen dort 
von zur Zeit 1700 Mitarbeitern nur 
noch rund 800 verbleiben,' davon et- 
wa 450 in der Produktion und 350 in 
der Verwaltung. 

Die Zigarettenproduktion für den 
TnfopHgmqHrt wird volls tändig in 
Berlin konzentriert In Bremen ver- 
bleiben die Exportproduktion und 
die i^hntw>r g teTiung bes timmter 
Mengen für die Rothmans-Gruppe. 
Außerdem wir d Brinkmann die 
Rauchtabakproduktion und die Kar- 
tbaaaenfattamg in Hrpmon belas- 
sen. Die Hansestadt bleibt ferner Sitz 
d« Verwaltung. 

Die Aufrecbtexhaltung von Teilen 
der Produktion in Bremen ist nur 
durch einen zu geglichen s ozialen 
Verricht d« Gesamtbelegschaft er- 
möglicht worden. Danach werden al- 
le Mitarbeiter des Konzerns sowohl in 
d« Produktion als auch in der Ver- 
waltung, befristet bis 1987, auf einen 
Teil des 14. Gehalts verzichten. Das 
Unternehmen, so heißt es, werde im 
Gegenzug einen „adäquaten Verzicht 
auf weitere Effizienzsteigeningen“ 


leisten. Noch in dieser Woche sollen 
mit dem Betriebsrat Verhandlungen 
über -einen Tnte resswifl»ggtefch be- 
ginnen. 

Die notwendigen Anpassungen im 
Peraonalbereich, so erklärt der Vor- 
stand, sollen die volle Handlungs- 
und Wettbewerbsfähigkeit des Unter- 
nehmens im Markt wieder Sickerstel- 
len. In den vergangenen Jahren sind 
bei Brinkmann sowohl im Zigaretten- 
geschäft als auch bei Rauchtabak die 
Positionen erheblich ins Wanken ge- 
raten. Dei Zigaretten sank der Markt- 
.anteü innerhalb der letzten 5 Jahre 
von 18,5 Prozent auf 13 Prozent, bei 
Rauchtabak von 34 auf 28 Prozent. 

Mit der in diesem Jahr einsetzen- 
den Beruhigung am Gesamtmarkt 
hat sich der Zigaretten- Absatz bei 
Brinkmann wieder stabilisiert Der 
Inlandsabsatz ist in den ersten 6 Mo- 
naten dieses Jahres um 3,1 Prozent 
auf 7,5 Mid. Zigaretten gestiegen, d« 
Marktanteil lag stabil bei 13 Prozent 
Brinkmann rangiert damit an viert« 
Stelle unter den deutschen Tabak- 
konzemen 

Von den beiden Hauptmarken wei- 
tete die Leichtmarke Lord Extra den 
Absatz um 10,5 Prozent auf rund 3,9 
Mrd. Stuck aus und verbesserte den 
Marktanteil von 6,4 auf 6,8 Prozent 
Sie ist jetzt die viertgrößte deutsche 
Marte, nachdem sie während der 
siebzig« Jahre auf Platz zwei lag. Ab- 
satz (1,26 Mrd. Stück) und Marktan- 
teil (2j2 Prozent) der Lux Filter (Platz 
11) blieben nahezu unverändert 


LEHNDORFF / Über zwei Milliarden Dollar verwaltet 

Auf erste Lagen konzentriert 


JAN BRECH, Hamburg 

Der nnr Hnmprikanisphp Grrmri- 
stürksmarkt hat die schwere Rezes- 
sion d« Jahre 1981 bis 1983 noch 
nicht überwunden. Da die Märkte so- 
wohl auf die Rezession als auch auf 
die Aufechwungpbase mit seitlirher 
Verzögerung reagieren, wird «ne vol- 
le Exhdung erst für die Jahre 1985/86 
er w a rt et Am schnellsten dürften von 
der starken Konjunkturbelebung die 
Shopping-Center profitieren, da sich 
der private Konsum in Nordamerika 
sehr robust entwickelt und das Ange- 
bot in den vergangenen Jahren nur 
wenig erweitert worden ist 

Diesen Lagebericht zum amerika- 
nischen Immn hiTi enmari rt bat die 
Hamburger Lehndorff-Gruppe in ih- 
rem Bericht 1963 gegeben. Die 
schwierig«! Bedin g un g en habe die 
Gruppe zwar auch verspürt, betonen 
die beiden Geschäftsführer Hans 
Günther Abromeit und Jan van Haef- 
ten, doch vergleichsweise gut abge- 
schnitten. Die verwalteten Objekte 
seien zur Jahresmitte 1984 zu 95 Pro- 
zent vermietet 

Die Anlaffpg ns pllgrhnfte rj d« 

Gruppe «hohen denn auch für 1983 
wieder die Ausschüttung um 6,7 Pro- 
zent auf 37 MÜL Doll«. Darin sind 
mm ersten Mal Ausschüttungsbeträ- 
ge aus dem Bereich der ÖL und Gas- 
anlagen enthalten, die Lehndorff seit 
Mitte 1982 anbietet Bezogen auf das 
durchschnittlich verfügbare Ri genka- 
pital betrug die Ausschüttung I Lß 


G. V. 11,2) Prozent Veräußerungsge- 
winne von 4,4 MilL Dollar sind in die 
Rücklagen eingestellt worden. 

Stark gestiegen ist 1983 das Anle- 
gerkapital der Gruppe. Zum Jahres- 
ende verwaltete Lehndorff ein Ei- 
genkapital von 963 Mill- Dollar (plus 
28 Prozent). Ein wesentlich« Teil des 
neuen Kapitals stammt wieder von 
institutionellen Anlegen, deren Inve- 
stitionen in Immobilien sieh ständig 
vergrößern. Die betreuten Direktin- 
vestitionen institutioneller Anleger 
erreichten 1983 rund 504 (326) MilL 
Dollar. 

Diese Eigenmittel, so Abromeit, 
fügten rieh nahtlos in den Ge- 
gmtfinanTipnin gsBihmm ein, Ange- 
richts hob« Hypothekenzinsen erge- 
be sich die wirtschaftliche Notwen- 
digkeit, die Eigenkapitalquote zu er- 
höhen. Bei den Anlagegesellschaften 
ist das Vermögen von 933 MDL Dollar 
zu 49 Prozent eigenfinanziert, bei den 
Direktinvestitionen (913 MUL Dollar 
Vermögen) zu 55 Prozent 

In der Investitionspolitik hat rieh 
Lehndorff 1983 auf den Kauf von grö- 
ßeren Objekten in ersten Lagen kon- 
zentriert, betont von Haeften. Das ge- 
samte verwaltete Vermögen stieg um 
21 Prozent auf 1,845 Mrd. Dollar und 
hat zur Jahresmitte 1984 zum ersten 
Mal 2 Mid. Dollar überschritten. Zum 
Jahresende betrug die Zahl der Lie- 
genschaften 469 (476), davon 363 in 
Kanada, 91 in den USA, 15 in der 
Bundesrepublik. 


KONKURSE 


Konkurs beautragt: Düsseldorf: 

LFJD.CDeutschland) -Maschinen- 
GmbH; G dm B wfcMi Ruhr-Ei Paul 
Festiug oHG; Mineralölgesellschaft 
Paul Festing OHG; Hsgen: Nach! cL 
Helmut Stöcker, Kranvennietung- 
Kranarbeiten, Herdecke; Neustedt: 
NachL d. Karl Ludwig Dietrich, Wun- 
storf 1; Sc h weiufurt: Georg Schmitt, 
Bäckerei, Obbach; Tübingen: NachL d. 
Alfred Richter, K au fm .. Rottenburg 
a.N.; Weilbtarg: HoU-Brieakom Mas- 
sivbau GmbH, BeseEch 4; Wuppertal: 
NachL d. Meinolf Johannes Ritter. 
Anschluß- Konkurs eröffnet: Über- 


lingen: Tuschka Geratetechnik 

GmbH. 

Vergleich eröffnet: Fulda: Chris De- 
vi-Moden GmbH; Kaiserslautern: 
BVG Bauregie- u. Verwaltungs- 
GmbH Se Co. KG; Lübeck: Frauke 
Schnack geb. Hochwald, Ahrensbök. 

Vergleich beantragt: Berlin Char- 
lottenburg: Hans Jämmrich. Inh. d 
Tapeten Welt; Gütersloh: Metallbau 
Führer KG, Verl 1; Königstein: elogica 1 
Ges. f. Elektronik. Eppstein 2; Walsro- ' 
de: Hans Schwabe GmbH, Rethem/ r 
Aller. 


WEINWIRTSCHAFT / Mehrheit der Winzer will Lage aus eigener Kraft verbessern 

Rückbesinnung auf die Qualität 


JOACHIM NEANDER, Frankfurt 

T gnflz Kiprhip hat die Ohrfeige, die 
er rieh in Brüsse l bei seinem Vorstoß 
für den Moselwein pflichtgemäß ein- 
handelte, genau so wenig verdient 
wie die Mehrheit der deutschen Win- 
zer das unerwartet heftige, geradezu 
verheerende Echo dieses Vorgangs in 
der ftffimtliphimt Die Kommentare 
im Ln- und Ausland zu dem Versuch, 
entgegen allen Sparbeschlüssen noch 

einmal die F. rifltihtm für wnA <nhuen- 
tionierte Sonderdestillation heraus* 
zuschinden, reichten bis zu der Be- 
hauptung, deutsch« Wein sei nur 
noch ein Verschnitt aus Panschen 
und J ammern In Wirklichkeit emp- 
findet die Mehrheit der deutschen 
Wrinleute das fortgesetzte Jammern 
einiger Kollegen längst als Geschäfts- 
srhädignng 

Hi« wird wegen vergleichsweise 
lächerlich« 10 Mm, DM aus Steuer- 
zahlers Gießkanne alles aufe Spiel ge- 
setzt, was die deutsche Wehr- 
wirtschaft aus eigen« Kraft zur Ver- 
besserung der Lage tut und noch tun 
wflL In Vergessenheit gerät die Tat- 
sache, daß die Vm»r higzulande ihr 
Produkt - und das unterscheidet sie 
grundlegend von Teilen ihrer Zunft 
in Frankreich und Italien - im Nor- 
malfell immer noch auf dem Markt 
verkaufen müssen, zu Preisen, die 
durch Angebot und Nachfrage be- 
stimmt werden. 


Man muß rieh einmal vor Augen 
halten, daß zur selben Zeit, da die 
Mosel bei der EG diesen Hilferuf aus- 
richten läßt, im Lande Rheinland- 
Pfalz eilte gewaltige Werbekampagne 
speziell für den Moselwein ahlnnft - 
ebenfalls finanziert mit 10 M2L DM 
Steuexgddem. W« erklärt den Kun- 
den, daß der güldene Tropfen, der 
ihnen von rin« Reklamefigur „Der 
fröhliche Winzer" offeriert wird, der 
gleiche ist, dm gar nicht fröhliche - 
Moselwinz« in Brussel zwecks gut 
bezahlt« Verwandlung in Sprit abzu- 
laden versuchen? 

Daß es an der Mn»»! schlecht« 
steht als anderswo, ist bekannt Aber 
auch die anderen haben Probleme. 
Wenn die Badische ZentralkeDerei in 
Breisach (die fünftgrößte Kellerei der 
Welt) für das erste Halbjahr 1984 glei- 
che Mengest, ab« um 6 bis 8 Prozent 
niedrigere Wertumsätze als im Vor- 
jahr meldet, dann zeigt das, wie tief 
die Mengen- Und BiHigpreiRhriag Hpb 
deutschen Weins auch in einst kan- 
gesunde Gebiete eingedrungen ist 

Aber es wird etwas getan. In Baden 
wollen die Genossenschaften in die- 
sem Herbst, fefis das Wetter steh noch 
bessert und erneut eine große Ernte 
an geliefert wird ihren Mitgliedern ■ 
notfalls auf schmerzhafte Weise deut- 
lich machen, daß die Überedüritnniig - 
der zunächst freiwillig verabredeten 
Höchsterträge rieh nicht lohnt Auch 


in Franken und an der pfälzischen 
Mittelhaardt hat man die Zeichen der 
Zeit erkannt Neu gegründete Verei- 
ne wie „Der klassische deutsche 
Wem" od« beginnende Bestrebun- 
gen, das Ansehen d« deutschen Ries- 
lingrebe auf umfassende Weise wie- 
der zu heben, und eine breite Rückbe- 
sinnung auf die Qualität werden eines 
Tages auch den Gesetzgeb« dazu 
bringen, die nötigen, ergänzenden 
: Maßnahmen zu «greifen. 

■■ Jede Subventions-Mark, wem im- 
mer sie in die Tasche rutscht, stiftet 
da rin Vielfaches an Schaden. W« 
dauernd nur um HÜfe ruft, dem kauft 
keiner etwas ab. Auch die Motivation 
d« Winz«, rieh durch marktgerech- 
tes Verhalten selbst zu helfen, wird 
nur gebremst 

Jahr zehntel a ng hat der deutsche 
Weinbau dadurch, daß hier theore- 
tisch auf jedem Quadratmeter Wein- 
berg Qualität», od« gar Prädikats- 
wrin geerntet werden kanr^ im 
sentlichen große Vorteile gehabt 
Wenn nun das „demokratischste 
Weingesetz derWdt“ sich für einige 
als ernstes Problem erweist, ist das 
nur die Kehrseite. Jene Funktionäre, 
die rieh jetzt aus d« Marktwirtschaft 
verabschiede! möchten, versuchen 
nur auf ek sinkendes Schiff zu sprin- 
^n. Man sollte sie wenigstens daran 
hindern, andere nützuzerren, die gar 
nicht springen wollen, 
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- r ‘ .DCHCNIK^ SCHMIDT.'Därpen 

- Ttie :Nwdland Papier- GmbH, Dör- 
pen/JEmv einer der führenden eu- 
ropäischen Hersteller holzfreien Pa- 
piers, profitiert von der kräftig gestie- 
genen Nachfrage.; Wie es in dem Ge* 

srfraftg hgrirhf WB? hwRf zogt sich 

die GesdJäftsJage „wesentlich besser - 
als noch ein Jäte zuvor". Hohe Auf- 
tragsbestandeund längere Lieferzei-. 
ten anööglicMaj Preisanhehungen 
and jOihtsi zn inzwischen wieder be- 
fneäigärien Eriösen. . 

Differenziert beurteilt . die . Ge- 
schäftsführung die Ergebnisse des 
Jahres 1983. Mengenmäßig könne 
von einem Brecht erfolgreichen“ Ge- 
schäftsjahr gesprochen werde&Der 
Papierabsatz erhöhte sich gegenüber 
dem -Vorjahr um 9,1 Prozent auf 
285.379 (281 556) Tonnen. Wesentli- 
chen Anteil daran haben die um 10,7 
Prozent gestiegenen Exporte, die in- 
zwischen einen Anteil von 45,4 Pro- 
zent am Gesamtumsatz haben. 

- Unbefriedigend dagegen verlief die 
Umsatzentwicklung. Die Steigerung 
des Nettonmsatzes um 1,5 Prozent 
auf 428 (412) MilL DM bedeutet, daß 
die Durchschnittseriöse um rund 7 


Prozent unter denen des Vorjahres 
liegen. Der Versuch, höhere Preise 
durchzusetzen, scheiterte. Zur Er- 
tragsentwicklung nennt Nordland 
Papier als Tochtergesellschaft der fin- 
nischen Unternehmen Kaukas und 
Kyroi Kymmene traditionell keine 
-Zahlen. Offenbar ist es dem Dörpener 
Papier-Hersteller 1983 aber gelungen, 
trotz des Erlösverfalls ein positives 
Ergebnis zu erwirtschaften, nachdem 
im Jahr davor noch von einem „nega- 
tiven Gesamtergebnis“ gesprochen 
wurde. Der im ersten Halbjahr 1983 
noch niedrige Dollar-Kurs, so heißt 
es, habe die Rohstoffkosten günstig 
beeinflußt 

Nordland Papier investierte im Be- 
richtsjahr 13,4 (7,8) MDL DM. Die Ab- 
. Schreibungen erreichten mit 16,4 MDL 
: DM wieder das Voijahresniveau. Die 
Zahl der Mitarbeiter erhöhte sich ge- 
ringfügig auf 840 (825) Personen. 
Sorge bereitet dem Unternehmen mit 
Blick auf den deutschen Markt die 
hohen Importe, die den Mehrver- 
brauch 1983 fast völlig Abdeckten und 
ihren Anteil am deutschen Holzfrei- 
Markt auf 40 (35) Prozent erhöhten. 


WELT DER # WIRTSCHAFT 

HERLITZ / Gratisaktien und Optionsanleihe vorgeschlagen - Erlöse stark erhöht | KODAK / Wieder schwarze Zahlen geschrieben 


Große Umsatzchancen in den USA Zweistelliges Umsatzplus 


PETER WEERTZ, Berlin 

Über eine ungewöhnlich starke Ge- 
schäftsbelebung in diesem Jahr be- 
richtet die Herlitz AG, Berlin. Vor- 
übergehend hatten sich im Voijahr 
Umsatz und Ertrag abgeschwächt 
Seit Oktober registriert jedoch der 
frühere Hersteller von Lehrmitteln, 
Schreibwaren und Büroartikeln nach 
Angaben des Vorstandsvorsitzenden 
Günter Heriitz infolge des besseren 
Auslandsgeschäfts wieder eine deut- 
liche Abwärtsentwicklung. Im er- 
sten Halbjahr sind die Umsätze über 
die volle Breite des Sortiments um 
rund dreißig Prozent gewachsen, 
während sieb der Ertrag sogar ver- 
doppelte. Für 2984 wird ein Konzern- 
Umsatz von mehr als 400 MIL DM 
erwartet 

Bei dieser Expansion spielen die 
Länder des Nahen Ostens ebenso ei- 
ne besondere Rolle wie die Vereinig- 
ten Staaten, Österreich und die 
Schweiz. Voraussichtlich wird der 
Anteil des Auslandsgeschäfts am 
Umsatz von 30 auf 35 Prozent zuneh- 
men. Große Umsatzchsncen sieht 
Herlitz in den USA. Ursprünglich 
sollte die Tochtergesellschaft in Dal- 


las/Tezas Neuheiten und Spezialarti- 
kel der Muttergesellschaft vertreiben. 
Im vergangenen Jahr wurde aber 
gleichzeitig die Fertigung moderni- 
siert und neue Absatzgebiete er- 
schlossen. Aufgrund dieser Entwick- 
lung wird 1984 mit einem Umsatz der 
US-Tochtergeseüschaft von 70 (Vor- 
jahr 49} MIL DM gerechnet 

Mit dem Konzemurasatz, der 1983 
auf 338 (336) MÜL DM zunahm, ist der 
Vorstand weniger zufrieden; denn 
das Umsatzziel von 370 MilL DM wur- 
de nicht erreicht Dies gilt auch. für 
den Ertrag. Als Gründe hierfür nennt 
Finanzvorstand Peter Herlitz die 
schwierigen Marktverhältnisse 
(Preisverfall), die für die Expansion 
erforderlichen Vorleistungen und 
Sonderfaktoren wie der Ausfall der 
Ölländer im Nahen Osten. Inzwi- 
schen profitiert jedoch das Unterneh- 
men von den vielen Vorleistungen in 
Fertigung und Vertrieb. In drei Jah- 
ren wurden zusammen 192 MilL DM 
investiert, in vier Jahren hat sich das 
Produktionsprogramm erheblich 
ausgeweitet und die Zahl der Mitar- 
beiter mit 2250 mehr als verdoppelt. 

Der AG-Umsatz ist 1983 um 10 Pro- 


zent auf 261,8 MüL DM gestiegen. Das 
Aktienkapital, das je zur Hälfte aus 
stamm- und stimmrechtslosen Vor- 
zugsaktien besteht, wurde 1983 von 
60 auf 80 MUL DM aufgestockt Aus 
dem Jahresüberschuß von 16,07 (15,7) 
MÜL DM wird der Hauptversamm- 
lung am 3L August für 1983 eine Divi- 
dende von 7 (8) DM je 50-DM-Vor- 
zugsaktie vorgeschlagen. Die jungen 
Vorzugsaktien aus der Kapitalerhö- 
hung 1983 erhalten 4 DM je Aktie. 

Den Aktionären wird außerdem 
vorgeschlagen, das Aktienkapital aus 
GesellschaftsmitteLn (Rücklagen) im 
Verhältnis 4:1 zu erhöhen. Damit will 
die Gesellschaft ihre Aktionäre an der 
erwarteten Ertragsverbesserung be- 
teiligen. Zu Beginn von 1984 weist 
dadurch die Bilanz ein Aktienka pital 
von 100 (80) MilL DM und offene 
Rücklagen von 86 (91) MÜL DM aus. 

Der Vorstand schlägt den Aktionä- 
ren vor, ihm bis zum 31. 7. 1989 die 
Möglichkeit einzuräumen, eine Op- 
tionsanleihe mit einer Laufaeit von 
höchstens 15 Jahren im Betrag von 50 
MilL DM (bedingtes Kapital) oder 
dessen Gegenwert auch in Dollar zu 
begeben. 


HUK COBURG / 'Kfz- Versicherung dominiert 


Erfreuliches Neugeschäft 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 
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dpa/VWD,Cobarg 
Von pjpern erfreuliches Neuge- 
schäft berichtet die HUK-Coburg 
V ersicherungsgruppe für die ersten 
drei Monate 1984. Die Schadenent- 
wickkmg m der Kfz-Versicherung 
zeige keine wesentlichen Änderun- 
gen gegenüber dem Vorjahr. Wie aus 
dem Geschäftsbericht 1983 hervor- 
geht, sei auch der Schadenverlauf in 
den übrigen Versicherungszweigen 
bislang zufriedenstellend. Imvergau-, 
genen Geschäftsjahr verze&hriete die - 
Groppe ein, wie es heißt, beachtliches . 
Neugeschäft, überdurchschnittliche - 
Bestands- und Beitragszuwachse so- 
wie Beitragsrückvergütungen. - 
Die Haftpfhcht-Unterstützungs- 
Kasse -. kraftfahrender Beamter 
Deutschlands AG in Coburg und die 
drei Tochtergesellschafte Lebens- 
versichenings-AG d er HUKrCoburg, 
Allgemeine VersicherongSrÄG. der 
HUK-Coburg und Corag Coburg» 
Rechtsschutzversictennigs AG ver- 
zeichneten eine Beteagssteigeronff 
um 12,4 Prozent auf ' rund 1,8? (1,66) 
MrtL DM. J>er £Eauptanteil von j,49 


(1,34) Mrd. DM entfiel auf die nach 
wie vor dominierende Kfz- Versiche- 
rung. Etwa die Hälfte des Neuzu- 
gangs in der Kfz- Versicherung brach- 
te die HUK-Coburg- Allgemeine, de- 
ren Bestand um 20,5 (23,2) Prozent 
auf 565 000 Fahrzeuge wuchs. In den 
sonstigen Schadenversichemngen 
stiegen die Beiträge um 18,1 Prozent 
auf 153 (129,6) MilL DM . 

- Die Coburg-Leben erreichte eine 
Neugeschäftszunahme von fest 40 
Prozent und einen Bestandzuwachs 
von über einer MnL DM Versiche- 
rungssumme. Zum Jahresende be- 
treute sie 175 000 Verträge mit einer 
Versicherungssumme von rund 6 
Mrd. DM. Die Kapitalanlagen der 
Gruppe nahmen 1983 um 13,9 Prozent 
auf 3,1 (2,7) MrtL DM zil Die Erträge 
daraus stiegen auf 251 (218) AGIL DM. 
Als Beitragsrückvergütung werden 
wieder rund 125 MüL DM gezahlt, 
davon 96 Mül. DM an die Autofahrer. 
Der Jahresüberschuß der Gruppe 
wird mit 65,5 (77,2) MÜL DM angege- 
ben und der Bilanzgewinn mit 43,6 
(69,1) MüL DM. 


Neun Ausfallschichten 

Essen (dpa/VWD) - Auf den Ze- 
chen und sonstigen Betrieben der 
Ruhrkohle AG wird im zweiten Halb- 
jahr 1984 die Arbeit an insgesamt 
neun Werktagen ruhen. Damit soll 
wegen der noch anhaltenden Absatz- 
schwierigkeiten die Forderung ge- 
drosselt werden. Im ersten Halbjahr 
hatte es bereits zwölf Ausfallschich- 
ten gegeben. Für 1985 sind weitere 15 
vorgesehen. 

Rekord bei Auszahlungen 

Bonn (dpa/VWD) - Über deutlich 
gestiegene Baugeldauszahlungen 
und Neuabschlüsse im ersten Halb- 
jahr 1984 berichten die Bausparkas- 
sen in der Bundesrepublik. Wie der 
Verband der privaten Bausparkassen 
in Bonn berichtete, haben die Bau- 
geidauszahlungen mit einem Zu- 
wachs von über 7 Prozent auf fast 18 
Mrd. DM ein neues Rekordniveau er- 
reicht Dazu lütten sowohl die Zutei- 
lungen als auch die Gewährung von 
Zwischenkrediten beigetragen. Die 
Zuteilungen erhöhten sich bis Mai 
um 6,4 Prozent die Zwischenkredit- 


gewährungen sogar um 8,5 Prozent 
Die Neuabschlüsse von Bausparver- 
trägen seien im ersten Halbjahr eben- 
falls erneut angestiegen: Nach der 
Bausparsumme um 4,8 Prozent nach 
der Anzahl sogar um 8 Prozent 

Olympus zuversichtlich 

Hamburg (VW D) - Die Olympus 
Optical Co. (Europa) GmbH, Ham- 
burg, erwartet für das am 31. Oktober 
zu Ende gehende Geschäftsjahr einen 
Umsatz von etwa 400 (340) MilL DM 
Das entspräche einer Steigerung um 
mehr als 15 Prozent Im ersten Halb- 
jahr war bereits Plus von 15 Prozent 
auf 195 Min DM erzielt worden. Auf- 
grund der Arbeitskampfe hatte das 
Unternehmen zunächst eine Ver- 
schlechterung des Konsumklimas be- 
fürchtet 

Leichter Umsatzanstieg 

Münster (hdt) - Die in der Westfäli- 
schen Central-Genossenschaft eG, 
Münster, zusammengeschlossenen 
209 Raiffeisen-Warengenossenschaf- 
ten konnte 1983 ihren Umsatz auf 1,55 
MnL DM leicht erhöhen. Ihre Mitglie- 


der erhalten neben einer Warenrück- 
vergütung von 0,2 Prozent eine Netto- 
dividende von sechs Prozent aus dem 
mit 2,97 MilL DM ausgewiesenen Ge- 
samtgewinn. Auf der diesjährigen 
Generalversammlung wurde die Un- 
gewißheit auf dem Getreidemarkt 
beklagt, vor allem aber die schlechten 
Voraussetzungen für den Export in 
Drittländer. 

Lack-Kooperation 

Düsseldorf (Py.) - Die Ewald Dör- 
ken AG, Her decke, einer der wenigen 
rmrh lrr>n»munahhängigf»r> Herstel- 
ler von Industrielacken, Bautenfar- 
ben und Kunststoffen in der Bundes- 
republik, hat mit der britischen Fami- 
Iiengeselischaft Sonnebom & Rieck 
Ltd, Ilford, eine gesamte Tochterge- 
sellschaft, die DSR Gesellschaft für 
Kunststoffbeschichtungen mbH, 
Herdecke, gegründet Der britische 
Partner (Umsatz 1983: 55 MDL DM) 
gilt weltweit führend in der Entwick- 
lung und Herstellung industrieller 
Anstriche für Kunststoffoberflachen. 
Dörken (Umsatz 1983: 125 MilL DM) 
beschäftigt zur Zeit 350 Menschen. 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Für die Kodak AG, Stuttgart, 
deutsche Tochter des amerikani- 
schen Fotoriesen, gibt es wieder 
Lichtbücke: In der ersten Jahreshälf- 
te 1984 verbuchte das Unternehmen 
einen zweistelligen Umsatzzuwachs, 
nachdem in der Zeit davor die Um- 
satzkurve nach unten tendiert hatte. 
Vorstandsvorsitzender Ernst Lieser 
erhofft auch eine Verbesserung des 
Ergebnisses; jedenfalls habe man in 
dmr ersten sechs Monaten schwarze 
Zahlen geschrieben. 

Der Abschluß des Jahres 1983 wies 
immerhin einen Fehlbetrag von 76,6 
MIL DM aus, der zu seinem Aus- 
gleich eine Kapitalherabsetzung um 
90 Mill. mit anschließender Wieder- 
aufstockung auf 160 MUL DM nach 
sich zog. Der Umsatz belief sich 1983 
auf 796 Mill. DM Ein Vergleich ist 
dadurch erschwert, daß der Bilanz- 
stichtag vom 31. Oktober auf den Jah- 
resschluß verlegt worden ist Gemes- 
sen am Umsatz des davorgelegenen 
vollen Geschäftsjahres 1981/82 (31. 
Oktober) lag der Umsatz des Kalen- 
der- und Geschäftsjahres 1983 um 5 
Prozent niedriger. 

Liesers Zuversicht basiert u. a. auf 
„sehr guten Umsätzen“ mit den 
neuen höherempfindlichen Fflinen. 
Auch bei Fotopapieren habe man 
gute Geschäfte im ersten Halbjahr ge- 
tätigt Aber das Geschäft mit der 
Disc-Kamera, die aus der Fabrikation 
der Muttergesellschaft in Rochester 
bezogen wird, heißt es umschreibend, 
daß man ursprünglich höhere Erwar- 
tungen gehabt habe. Man sei noch um 
eine neue Positionierung dieses Ka- 
in eratyps, der für das Bildergeschäft 
von großer Wichtigkeit sei, bemüht 

Auf diesem Felde wirke sich natür- 
lich auch der steigende Kurs des Dol- 
lar aus, wobei überhaupt die Ergeb- 
nisentwicklung von der Dollarkurs- 
Entwickhmg beeinflußt werde. Dies 
ergibt sich schon aus der Aufschlüs- 
selung des Umsatzes der deutschen 
Gesellschaft in ein Viertel Eigenferti- 
gung plus Dienstleistungen zu drei 
Viertel Handelswaren. Die Ferti g un g 
von Sofortbildkameras, in der Ver- 
gangenheit einer der großen Verlust- 
faktoren, der inzwischen aber ausge- 
räumt ist, wird Ende dieses Jahres 
auslaufen. 

Die Auslastung des Zentrallabors 
wurde inzwischen verbessert durch 
die Mitbedienung des italienischen 
Marktes. In derU msatzentwicklung 


der Fachmärkte registriere man Licht 
und Schatten. 

Vom Inlandsgeschäft - der Export, 
anteil liegt bei 11 Prozent - entfallen 
60 (Voijahr 66) Prozent auf die Ama- 
teursparte und 40 (34) Prozent auf die 
Berufefotografie. Für das laufende 
Jahr rechnet man mit einem Anstieg 
der Exportquote auf 14 bis 15 Pro- 
zent 

Bei der aufwendigen Umstruktu- 
rierung der Eigenfertigung, die für 
den relativ hohen Verlustausweis ei- 
ne wesentliche Ursache war, wird der 
Montage der Hochleistungskopierer, 


DEKA^DESPA^nfo_Nr. 2 

DESPA-AuszaM-Ptan : 
Ihr ImmobflBen-Koiito 
für ein 

„Zweites Einkommen” 
mit DESPA- FONDS. 

Zur Sicherung ihres Lebens- 
standards oder Ergänzung 
Ihrer Attersvorsorge. 

Mehr über den 
DESPA-Auszahl-Plan erfahren 
Sie vom Geldberater der 
Sparkasse. ^ 

Sparkassenfonds ES 

Die hohe ScMe der GeMnhga «B 


die in ihrem Marktsegment überpro- 
portionale Erfolge (sie werden größ- 
tenteils vermietet) vorweisen, beson- 
deres Gewicht begemessen. 

Zur „photokina 84“ im Oktober in 
Köln (Lieser: »Wir haben einige neue 
Produkte im Köcher“) präsentiert 
Kodak sein neues „Koda vision “-Pro- 
gramm, das auf einem leicht zu hand- 
habenden Camcorder (Videokamera 
mit integriertem Recorder) auf der 
8-Millimeter-Band-Technologie ba- 
siert. Die Hardware bezieht Kodak 
von Matsushita, das Bandraaterial 
von TDK! Zusätzliche Impulse ver- 
spricht sich Kodak von der Filmco- 
dierung. 

Die Investitionen sollen 1984 in der 
Größenordnung des Vorjahres (67 
MilL DM) liegen. Kodak beschäftigte 
zur Jahresmitte 3664 (Ende 1983: 
3593) Mitarbeiter. 
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BMW Fortschritt 


BMW Erfahrung 


BMW Leasing 



BMWUasmg: 

Die erste Hälfte 
unseres Namens ist 
eine Verpflichtung. 
Die zweite ein 
Angebot, das Sie 
nutzen sollten. 


Der Wille und die Fähigkeit, neue, fort* 
schriftliche Lösungen zu verwirklichen 
und ein umfassendes Know-how, das aus 
einer langjährigen Erfahrung resultiert - 
das ist die Basis für die technologische 
Führungsposition des Automobilherstel- 
lers BMW. 

So ist BMW in der Lage, auch anspruchs- 
vollste Kunden mit einer Leistungsfähig- 
keit zu überzeugen, die in bedeutenden 
Belangen über derjenigen von Standard- 
Anbietern liegt 

Und dieser hohe Leistungsanspruch ist 
auch für die BMW Leasing GmbH eine 
Verpflichtung. 

Beim BMW Leasing profitieren Sie beson- 
ders von der Vielseitigkeit und Flexibilität 
des Leistungsangebotes. 

Sie selbst entscheiden über den Umfang 
der Serviceleistungen, die Höhe der 
zu erwartenden km-Leistung und über die 
Vertragsdauer. 

Auch über einen eventuellen Modell- 
wechsel während der Vertragszeit können 
Sie mit uns reden. 


Diese Berücksichtigung Ihrer individuellen 
Bedürfnisse gibt Ihnen die Sicherheit, 
daß Sie alle Vorteile der Leasing-Idee auch 
wirklich voll ausschöpfen. 

Außerdem stehen Sie in direktem Kontakt 
zu BMW und damit zu einer bewährten 
Handelsorganisation und zu geschulten 
Spezlaüsten-Teams. 

Sichern Sie sich also alles, was Ihnen BMW 
zu bieten hat - auch beim Leasing. 

BMW: Das Svmboi für Fortschritt beim 
Automobil. Leasing: Das Wort für 
kaufmännisches Denken. BMW Leasin g: 
Der Nam e für beides in ei nem. 


BMW Leasing 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 172 - Mittwoch, 25. Juli 1984 



Aktien nur technisch erholt 

Anfangsgewinne wurden im Verlaufe größtenteils aufgezehrt 


Dftj- Nach den Kursrückgängen der vor- 
«“gegangeMB Togo kenn es an deutschen 
Aktienmarkt am Dienstag auf der ermSBlgten 
|w«s zu einigen Meinung*- und zu Deckungi- 
kaufen der BSrsenkulisse. Dabei zeigte sich, 
der Markt zu den niedrigen Kursen uner- 


Ausgeprägt war die Kurserho- 
lung bei den Bankaktien. Ähnlich 
stand es bei den in jüngster Zeit 
überdurchschnittlich gedrückten 
Autowerlen. Dagegen schlossen 
Siemens nach anfänglicher Kurs* 
bessenmg um rund vier DM zur 
Vortagsnotlz. Hier - wie bei der 
Deutschen Bank - sollen weitere 
Auslandsabgaben den Handel be- 
einflußt haben. Im Maschinen- 
baubereich liegt die Tendenz noch 
uneinheitlich. Die relativ deutliche 
Erholung der IW KA- Aktien läßt 
erkennen, daß die spekulativen 
AkUenkäufer den Mut keineswegs 
völlig verloren haben. Auf der er- 
mäßigten Basis erinnerte man sich 
der Lufthansa-Vorzüge, die sich 
um fast fünf DM verbesserten. 

Düsseldorf: Ascag erhöhten um 
5 DM und Rhena g um 4 DM. Aigner 
gaben um 6 DM und Bilfinger um 
3.50 DM nach. Conc. Chemie. 


Hochtief und Isenbeck verminder- 
ten je um 5 DM. Kera mag verloren 

5.50 DM auf 119 DM und Buckau 

3.50 DM auf 125,50 DM. Bei den 
Versicherungen gaben Köln. Rück, 
Magdeburger Feuer und Nord- 
stern um je 10 DM nach. 

Frankfurt: Großchemie werte 

tendierten bis zu 2,60 DM fester. 
Daimler holten 7 DM. Deutsche 
Bank 4 DM und Siemens 2 DM auf! 
Porsche notierten zuletzt 9 DM 
und Heidclzemenl 10 DM höher. 
Hoesch verbesserten sich um 3.50 
DM und Industrie Karlsruhe um 

5.50 DM. 

Hamborg: IIEW wurden mit 

8 3.50 DM gehandelt, während 
NWK- Vorzüge zu 156 bis 157 um- 
gingen. Markt und Kühlhailen ga- 
ben um 2 DM auf 308 DM nach. 
Bremer Vulkan setzten mit 55.50 
DM ein. Phoenix Gummi waren 
mit 105.10 DM etwas leichter ver- 


gfeblg geworden ist Denn kleine Umsätze 
genügen schon, um die Notierungen relativ 
kräftig nach oben zu bringen. Zur Enttäu- 
schung des Berufs Handels blieben Amcfa luft- 
kaulaufträge aus de« Bereich der institutio- 
neilen Anleger aus. 

sich 


anlagt. Beiersdorf konnten 
um 2,50 DM erholen. 

München: Agrob St. verminder- 
ten um I DM und Augsburger 
Spinne um 1,80 DM. Deckel AG 
verloren 2,90 DM und Dywidagum 
3 DM. Energie Oberbayern stock- 
ten um 11 DM und Kolbermoor um 
13 DM auf. Süd Chemie erhöhten 
um 2,50 DM und Wanderer AG um 
6 DM. Zahnräder Renk verbesser- 
ten sich um 7 DM. 

Berlin: Tempelhofer Feld wur- 
den um 10 DM höher taxiert. Her- 
litz St. erholten sich um 4 DM, 
Schering um 2 DM. Herlitz Vz. um 
1.60 DM. DeTeWe büßten 7 DM. 
Berliner Bank, Kempinski und 
Katitzer Leder je 3 DM und Berli- 
ner Kindl 1 DM ein. 

Nachbörse: etwas erhalt 


WELT-AkdaJodax: 135,4 (154 J) 
WELT-Unsotzlndex: 1640 (1410) 


Notierungen und Umsätze 
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D — DüMgMoif. F - Frankfurt, 
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B — Berlin. Br - B i a man. ■ 
MOnchon. S - Stungart. ‘Stücke 
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ISO DM, (Kurse Ob ne Gowttnr) 
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830 dgl 83 
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210 

209 

Midland Sank 

122 

322 

NaL Wcsimlnsier 

597 

402 

Ptossoy 

188 

192 

RacUttA Cotaon 

485 

478 

Ho Trnlo-Tinc 

509 

529 

tarttanburg lkcn.1 

8J 

837 

Sita« Transpi 

573 

408 

Piam Emi 

*01 

411 

TI Group 

208 

708 

UnUover 

B45 

845 

Victor» 

142 

159 

Wocrfworth 

410 

408 

FMUltai 


774.7 

Mailand 


24.7. 

2J.7 

Bott ogl 

1S2 


Dnxu 

3700 


Central« 

2190 


Farrtemta C Ertta 

8540 


Pa» 

40*3 


FttMVt 

33» 

5395 

FWdocA 

!5 

3535 

Gonoma 



Grappa Leperii 

28390 



*449 

4470 

halcoma-na 



Sl Olgas 

980 


Mognoll MarnlU 

1219 


Msatabonca 



Mondadorl 

2200 


Mornadhon 

1128 


OB «mul Vt. 

*1*0 


dgl 5i. 

FballSpA 


5320 

ßnaseanto 

*7635 



49*00 



11820 



TOD 


Snto Vfaeow 

1559 


sm 

1970 

7000 

Mn 

- 

708.16 


Amsterdam 


ACFHoidtag 

Aegon 

Akzo 

Alg-Bk Nadert. 
Ainev 
AmroBank 
Berken taten 
B^enkarf 


Brodero 
BOhnnenn 
CradHLyamataBAKC 


Gtei 

Oo4-v. d. Grimea 
Hogemeyer 
Helnakon Bterbr. 
KIM 

Kon. Hoogowon 

NalJondaNed. 

Nett Lloyd Groap 

«aiOnmiw 

taknead 

Phfflp» 

Rqn-Schekta 
Robece 
RaBneo 
Royal Durch 
Unflover 
Ver. Matth. 

Vater Slevfn 
Wwöond Ult Hyp. 


IrataC AHP7CB5 


24.7. 


155 

1043 

77J 

289 

1423 

52 

2A7 

25.4 

83 

170 

43 

44J 

615 

543 


21 «3 

45.1 

119.1 
154.7 
422 

1975 

imj 

253 


*23 

2.» 

5A3 

SO. 

7*73 

115 

K 

7« 


119.10 


25.7. 


154 

1073 

2$ 

r 


148 


*53 

«2 

543 

132 

221 

44 

12A4 

152 

413 

IM 

HO 

245 


42.4 

23 

583 

54,7 

W5 

2M 

115 

KJ 

»3 


119.90 


Wien 


Ci ed teM M UteVz. 
GÄtser- Brauerei 
LOnderbonk Vt. 
Oiiwr. BfO« AG 
Pertmookar 
Reintnghau» 
Schwechater Bf. 
Semperit 
5ioyr-Oata4er-P. 

Um veno 16 HochHel 
Voltechor Magnem 


Mm 


208 

321 

207 

305 

345 

400 

15*4 


5330 


Hl» 

302 

340 

400 

15* 


1*1 

715 

53J1 


Tokio 


Alpi 

Bank Ol Tokyo 
Banyu Pharma 
Brldgenone Tira 
Canon 

Dohrin Kegya 
Danra Soc 
Dahwa Houso 

FuH Bank 
FuH taoio 
HhacN 
Honda 
tegdl Iran 
Kamel El P. 

Kao Sooa 

Orin Brawery 
Kamoteu 
Kubaia (ran 
MaunNia B. tad 
Mamahha B. Wk». 
MtteubWU a 
Mttuibbhl K L 

MkteSec 

MpponEL 

Nippon Sl 

Nomina Sec. 

Ptaneer 

Ricoh 

Srateyo 

Sanyo Beetrie 

Sharp 

Sony 

Semllofl» Bank 
Sunritoma Marine 
Takada dum 
Tellln 

Tokio Marino 
Tokyo B. P ower 
Toroy 

Toyota Molar 


jajwa 


24.7. 


1970 

454 

780 

524 

1WW 

473 

4M 

492 

9M 

852 

1480 

780 

1090 

153 

1040 

710 

517 

*80 

3S7 

14S0 

«04 

170 

217 

488 

1080 

144 

405 

2400 


749 

467 

10M 

3270 

840 

321 

723 

343 

£23 

T0A0 

382 

1710 

149.68 


13.7. 


1850 

455 

780 

529 

1070 


507 

494 

TOGO 

870 

1480 

780 

1090 

340 

IOA0 

7» 

SK 

446 

303 

1430 

6» 

377 

219 

490 

1050 

145 

619 

»70 

811 

7*5 

45A 

991 

32S0 

850 

529 

731 

349 

552 

1060 

387 

1230 

750J» 


Kopenhagen 


Den Dimke Book 

ZyxfcoBat* 

Kopenh. Handetebfc. 

ra Indinlri 
Privat ban k en 

Oritnfc* Kamp. 
Daa Sukkerfabr. 

For. Btyogerter Sl 
K gl Pore. Fabf. 


237 

23* 

474 

4» 

243 

2*5 

2190 

2230 

213 

715 

200 

199 

4*0 

440 

935 

9» 

»ra 

ST0 



24.7. 

23.7. 

Alutuisaa 

472 

691 

dgLNA 

2*0 

J4J 

Bank Lou 

33» 

3400 

Brown Sovorf 

1245 

1290 

Oba G«*gy tah. 

2195 

21 BS 

Ctaa Golgy Ran. 

1720 

17» 


2330 


Hsdtaflnh. 

WO 

400 


522 

- 

H. La Hocha 1/10 

9100 

9150 


714 

720 

Jacob« Suchard Inh. 

5800 

5900 


150 

150 


1715 

1TW 

lurKSsGyr 

1340 

1370 

MOvonpIck Inh. 

35» 

3510 


730 

735 


sa» 

5DOT 

Oarilkan-eOhrto 

1065 

1070 


2390 

2400 

Sandoz Wi 

47» 

— 


982 

1000 


200 


Settw. Banbgas. 

3T55 

5150 


313 

317 


— 

2050 

Sdnu. ROckv Inn 

7200 

7200 

Schur. VoOate. Inh. 

1350 

1320 


2780 


Satxortantrip 

270 

2» 


904 



775 

780 

Wmorllwr Infi. 

3110 

3140 


2050 

2858 

ZDr. Von. Inh. 

14900 

148J0 

IndJ Scfanr. Krad. 

292J0 

293.10 

| Brüssel 

Artend 

1390 


Brus. LomPtat 

7120 


CoctonTI Ougrrio 

230 


Bmh 


c 


3055 





PAUoflna 



Soc G4n. d. Balg. 

1420 


Soflna 



Solvay 

3645 

• 

UC8 

«430 

a 

beten 

- 



Madrid 


Banoo de BOboo 
Bonco Cenmal 
Santo Eip. Crod. 
Ranco HNp. Am. 
Bonco Populär 

BancedoSantaedor 
Banoo de Vizaaya 
Croi 

Dragado» 

BAguiln 
&R.O*l2lnk 
Br Patroleos 
fe«* 

Fecea 

Hkfnoalear. Esp, 
Iberduero 
S.EA.T 
SewWana da EL 
Tatofonlca 
DNon Etearica 
Union tiplote vo» RT 
Urbii 

VaBehermoso 


MW 


24.7. 

23.7. 

3*7 

344 

343 

341 

340 

354 

2S0 

249 

374 

320 

335 

JS3 

393 

391 

44 

*37S 

ISS 


228 

217 

13* 

133 

398 

398 

48 

47J 

S4J7 

5* JS 

42.» 

43 

53 - 

5* 

81.25 

1 81,12 

53^5 

Sl.» 

50 

29flj 

4L».- 

40 

47 

~ 

11 Vt 

128.1« 


Hongkong 


China Light * P. 
Hang*»» Land 
Nongk. + Sh. Bk. 
itangk .Jeteph. 
™iW- Wh om poo 
toll Mortie MMI 
Swl»o Pac. i A * 


10,10 

100 

535 

So°‘ 

5J0 

i2ja 

in 


,03 

530 
37 J0 
8^1 

2^5 


Singapur 


Cyeio-Cor. 
Cola Siorage 
Da*. 5k. of Sing. 
Tra»»i * Nmw 


SA0 

M« 

7J5 

SM 

23* 

8.15 
43* 

9.15 
1.95 
330 


SAt 

3.18 


*35 
820 
434 
935 
fJI 
3. *4 
4A0 


Paris 


Air liquide 
Akthran AUora. 

Beghta^oy 

BSN-Grav.^Jonane 

Canefow 

Ckrij M4dherran6e 

Franc Petrol B 

Bl-Aqukoln« 

Grttüriayeite 

Hachetn 


Maehtae» Ban 

hfiehota 

MoM^enneny 

MouSim 

L'orao, 


tarnod-Rkeord 
tafrier (Säurte) 
Peuww-Chioftn . 
Prioierep* . 
BodtaTedm. 
Bedauie d Roubel» 
Schneider . . 
Spmeier AfBben-- 
Thdewdri CS. F ■ 
Uifnar 


2t 7. 


503 . 
180Jj 
265 
24» 
13» 
882 ■ 
Hfl 
2043 
.188 
1490 . 
72. . 
511,1. 
244 
52.1 
7*5 
1543 
90 
2220 
49 
752 
491 ' 
18SA 
134 ' 
2» * ■ 
1021 


449 

270-: 


ZA 7; 


499 

IW 

242 . 

2424 

1348 

85« 

25*4' 

210 

1KJ. 

1500 

713. 

512 

272 

57, T 

746 ' 

UM 

94.1 

2219 

<8.1 

7*8 

483 

187 ’ 

7SU 

25* 

IO» 


Rhe>niseh-W 

l 


& 

- 1 ' 5 «ttb Aua: 


478' 

2». 


105A 


Sydney 


ACI 


Bridge Ott 

CRA . ; 

(Thei**) 
Meute. &®L 


North Broken HH 

SrtSwfaSwd 


Thareo » ran. Tr.' 
Mm Bond - 
Wettern MMna 
Woodted* tat? 



Optionshande! 


Fnuxkfnrt: 24. 7. 84: 544 Optionen = SffiO (42500) 
Aktien, davon 158 Verkaufsoptionen: = 8850 Aktien. 
Kauftopttonen-, AEG 10-85/4, 10-IOO/U2. 1-80/8, 1-100 / 
23. 4-90», 8. 4-100/4, BAEF IO-IöO.'SJ, 10-100/2,4, 10- 
170/1,1, 1-150/95, 1-160/5. Bayer 10-160/35 10-170/1,7 
1-150/12, 1-160/7.8, 1-170/3 J 4-170/7, Bay, Hypo. 4-380/ 
5A BMW 1-300/28, 1-380/B, 1-MUS.l. 1-400ÄU. Com- 
merzbank 10-130/12, 10-140/7,4, 10-150/4,1, 10- 180/2,1. 
1-150/8,«. 1-170/t 4- 150/9 A 4-170/3.4. ConÜ 1Q-UB/IA 
10-120/5 J, 1-120/4.4. 4-120/7.5. Daimler 10-560/43, 
1-970/10, DL BabcockSL 16-150/4^4-190/3, DeuUcbe 
Bank 10-330/7, 1-340/18, 1-350/9, 1-370/4. 4-330/25. 
Dresdner Bank 10-140/8,1, 1-lSOffi, 1-170/2J, Hoechst 
10-160/8, 10-170/3, 1-140/S.4. 1-130/3. 4-170/BJ.4-1B0/4, 
Hoesch 10-110/15. 1-100/5,4, 4- 120/3 J. Kaufhof 1-220/ 
8. KkSckner 10-55/3. 1D-60AJ, 1-55/4^. 1-80/2^5,4-50/ 
10. 4-55/1. 4-65/3JL Lufthansa ST 1D-13S/5J, 1-140/ 

10.4, Mercedes 1-400/5, Maanesmann 10-130/9, 1-140/ 

5.4, 1-150/3, 4-140/7,6, Schering 10-320/8, Ste rnen« 10- 
*WM A 10-330/3,1 10-400/1,7, Thyssen 10-70» 1-80/ 
2.1 Veba 10-170/2. 1-170/3J5, 4-180/3.5, VW HM70/5, 
10-180/2A 1-160/15. 1-170/9. l-UU/3,4, 1-200/25, 4-200/ 
5, Alcan 1-80/33. 4-80/5, Chrysler 10-70/7.6, 10-75/4,4. 
10-80/3,45. 1-70/9,6, 1-75/8J5, 1-80/5. 4-75/9, 4-80/63. 
IBM 10-320/5, 1-320/12, Philips 10-10/2, 1-40/3, Royal 

Dntch 10-130/5, Sperry 1-100/I3A Xerox I- 100/11. 


VerkanfBOptloaeau A£G 10-85/53. 1-80/8, BASF 10- 
150/4. Bayer 1-150/3. 4-150/5, BMW 1-358/14A 4-350/ 
llA Ounmercbank 1-140/6. 4-140/8. Conti 10-110/6. 
1-110/7, Daimler 10-510/8, 10-539,5/22, Deutsche Bank 
10-3 10/7 A 1 0-318/ 123, 10-330/2 L, 1-330A5, Dresdner 
Bank 10-130/15, 1-140/5A 4-140/7,4. Rflrpener 1-280/ 
12. Hoechst 10-170/12A I -160/6 A KHD 10-230/18, 
KlOekner 10-50/2, 10-55/3,6, 1-55/4. Lufthansa ST 10- 
140/9,6, 1-140/7, 4-130/4A Mannesmann 10-130/22. 10- 
138/4. 4-130/5, Schering 10-310/5,6, Siemens 10-382/22, 
iO-SSOOO, Thyssen 10-70/3, Vartfl 10-75/5, Veba 10- 
16005. 1-160/4A 4-160AA VW 10-170/8, 10-180A8, 
1-170/9/9, 4-170/14, Chrysler 10-70/1,4. 10-7S/2.6, 1-70/ 
3, 1-75/3,5. 1-80/7 A General Motors 10-20D/12A 1-180/ 
6A Litton 1-2 10/14 J, Nonfc Hydro 10-200/9.4, Philips 
10-40/25. 1-40/3A (L Zahl Verfallsmonat (jeweils der 
IS.). 2. Zahl Basispreis. 3. Zahl Opiionspreis). 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 34. JuU folgende Gokl- 
möszenprdse Benannt (ln DM): 

G ese tzliche Zahlungsmittel*) 
MÜS-DoIlar VeritSul 


Devis en nnd Sorten 

pjTnkfnrL Dcvtecn 


74.7. M 


CM 


Wocba JnmkfnrL Sonea*) 
AnJtts.- 

BW KjgMI »"hu«* Vertont 


Devisen 


•) 


=15,00 

215.00 

173.00 
237X10 
=»80 

383.00 


98=00 


Euro^ldmnrfctsätze 

Nledrlgst- »nrt HOcbstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 24. 7.; Redaktionsscbluß I4JÄ) Uhr: 

US-S DM sfr 
l Monat Ufc-U* 5VJ5*Si 4%«-5 

3 Monate ll)k-12W 55fc^5*k 44k-5ft 

8 Monate 12 Vs- 12V» ßVW-» 1 ! 

12 Monate UW-l34Sr «W-OT. . 4Ä-5V. 

Utge teilt vom Deutsche Bank Compagnie Fienn- 
dtoc Luxembourg, Luzcembourg. 


10 ÖS-DoDar (Indian) 

5 US-Dollar (Liberty) 

1£ Sovereign alt 

1 £ Sovereign Elizabeth EL 
20 belgische Franken 
10 Kübel T S che rw oneg 

2 taTrtnfrifcuwiwfra Bn^| 

Krüger Rand, neu 
MapfeLeaf 

Platin Noble Man 

AnBer Kura gesetzte Münzen*) 
20 Goldmark 

20 sdtwelz Franken „Vreneü* 

20 frunz. Franken „Napolton' 

100 Sstezr. Kranen (Neuprägun g) 

20 dsterr. Kronen (Neuprägung) 

10 östexr. Kranen (Neuprägung) 

4 ersten-, Dukaten (Neuprägung) 

1 österr. Dukaten (Neuprägun g) 

*) Verkauf inlcL 14 % Mehrwertsteuer 
**i Verkauf lnkL 7 % Mehrwertsteuer 


1505.00 18S330 
i355JM 1514,05 
W, W 6ßl,20 


279 JO 
272,46 
22438 
29734 
272,46 
1166,22 
1168^2 
1159^8 


246.00 

175.00 

176.00 

910.00 
1B1JW 

97.00 
«130 

101.00 


304 JS 
223,44 
222,30 
1101^24 
229,14 
127.68 
330.10 
137.94 


New York*) 

London') 

Dublin 1 ) 

MontreaP) 

AmstcnL 

Zürich 

Brussel 

Paris 

Kopenb- 

Oato 

Sli wk h **l 
Mailand ’J **) 
Wien 
Madrid") 

Ltasahott") 
Tolpo 
Helsinki 
Buen Air. 
Rio 

Alben*) **> 

Pranfct 

Syrtney*) 


ursi 

IBM! 

2J345 

*y® 

2J3 

3,792 

3J06 

3,742 

3,73 

188 

um 

WB2 

X021 

V» 

113 

11740 

2.1830 

2,1403 

2.11 

2J1 

8SJ05 

88,725 

B8.-156 

87,75 

80,75 

) 17,00 

117,830 

117.53 

116.50 

110^5 

Ü40 

4M 

4J» 

UB1 

5/)l 

J2J10 

zun 

32J77S 

31,75 

31H 

J7J15 

rr,«5 

27.033 

S8LS3 

38/» 

34J45 

34.70 

34,118 

33.73 

3SJ0 

34/985 

34J55 

33 J3 

33 JS 

35/» 

1,824 

UM 

US® 

U» 

UM 

14/2)3 

14^71 

14J10 

HJS 

14,37 

1,787 

1.777 

U7M 

L74 

U86 

1J» 

U809 

I JOB 

1.45 

135 

U665 

1.1093 

— 

1.13 

UtB 

47.410 

47.010 

4833 

48JS 

«U2S 


_ 

_ 

— 

ISO 

_ 

_ 

_ 

(UH 

130 

2J030 

15570 

- 

2,10 

S.00 

2L350S 

13788 

_ 

1» 

2,40 

uooo 

LASSO 

- 

U70 

UM 


Nach einer technischen Reaktion bis tiefst 
2,8800 wurde der US-Dollar im Laote des Ge- 
schäfts wieder mit dem alten Höchstkurs von 
2Ü815 bezahlt. -Eine Abschwächung des US-Dol- 
lar- Kurses batte die Bekanntgabe der Neuauf- 
träge für iawlebige Wirtschaltsgüter zur Folge, 
die im Juni 1W4 um 3JZ Prozent niedriger genannt 
wurden. Zum «flitBcben Mtteikurs von 2/87S1 
wurde die Deutsche Bundesbank am 24. 7. mit 
US-Dollar- Abgaben von 35 JS MDL beobachtet. 
Auch gegen die anderen amtlich notierten Wäh- 
rungen konnte sich die D-Mark nicht behaupten. 
So wurde das englische Pfand mit 3,799 um UM 
Prozent und der canadische Dollar mit 24780 um 
0,82 Prozent höher genannt US-Dollar ia Am- 
sterdam 3,2510: Brüssel 58^}; Paris 8,8370; Mai- 
land 1768^25; Wien 30 J 170; Zürich 2,4497* Ir 
Pfund/DM 3^75; Pfund/Dollar U195i Pfünd/DM 
3.799. 


Devisen terminmarict 

Bekamigabe der Zahl« Or Durabte Goods 
to dan USA kam eg am afc Jafim efaw- fWite-Wi 
der DoBar-Tfennlö-Deporls gegen 


ScfarompfOag 


DoUar/DK 
Pfund/DoDar 
Ptbnd/DM 
FF/DM 


1 Monat 
UW/1A7- 


Vnn& 
26/10 ’ 


Slfcaate ' 8 Monate' 

__ 

Geldmarktsatsse 

am24*;7j 

SS 



Alte» ln Bnri*srtJ '» 

») Rune filz Tratten «0 Ute » Tmc; 

**j rintv.hr beernari 


Un5 N I Polter; 

•) nkte) woifleh oottaft 


Oflturkkuta «n 24. 7. (je 100 Mark Ost) - HerKn: 
Ankauf 20,00; Verkauf 2^00 DM West; Frankfurt 
Ankauf 19 JO; Verkauf 22J0 DM West. 


£ nt «'£s 


| Pmealj: Zing i/q, 
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Mittwoch! 25: Juli 1984 - Nn 172 - DIE W^t .t 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


15 


Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen ata Montag die Gold-, Sil- 
ber- vnd KvpfotnotieniageB an der New Yorker 
Go'meXr: Fester gingen Kaffee und Kakao aus den 
Markt 


Getreäe unä Setrefdepniduitte 


f:s 

‘c. 

WdttaAaga fc/tah) 

• za. 1 . 

■20. 7. 


trS 

Setf. 

3*250 

3*5 J0 

U v 


-Ob. 

358 JO 

36 t J0 

' l> 


Ubz 

367.75 


• 'Al 


•«■»«wwfwcwj 

*- 




Wbatend«. 

23. 7. 

a.7. 


•'1 

SLlmtAteiw 

S49J9 

2*5 J9 

: ■* 

/■’ 

AiiteÖBft«.. 

2*tJ5 

241.35 

‘■’.H 

L 

Rogota Mrateo (can. St) 

Jua... 

133 J0 

133,40 

\4 


OM . 

139 JO 

136 J0 



Ott . ; 

144 J0 

U4JÖ 

ii*' 


Haler Mnoeee ton. st) 



■■■ 

C' 

4rf 

t»JS 

125. SO 

,:Ä 

- 

Dta 

1N.OO 

122 JO 

V-- 


0n. ... 


mjo 

i 1 ': 


Hafer Ctaas» tdtash) 

22.7. 

a.7. 

;-•* 

1.' 

g»--. 

172JD 

573 JD 

4? 

% 


r;«jo 

175 JO 

fr> . 


tbz 

178 JB 

- 



■afeCNBgo (Btadi) 





Sqi - 

299.75 

30725 

Jm ". 


On..«.. . . 

782.73 

268 J0 



Itta 

292.» 

- 

m l.. m 


Saists Wtanfpee (tat. st] 

a.7.* 

a.7. 



Job 

13* .20 

132,00 



Ott 

134 JO 

131 J0 

4 -t-' 

- 

Ott .... 

135.40 

132.80 


ft 


Genußmittel 

Kana 

Nm Vorit (ofli) 
TBflmjgnr.SäpL.. 

Do. — 

Mrt .... - 


23. 7. 
1-53.60 
139.75 
137.90 


za. 7. 
1*2.00 
138 X 


KHM 

■mVMIW 
TttmWußr.Seft .. 

0«. 

um 

Umab 

Znetar 
te*rort(&S» 
Kodon», u Sv 

«. 

J» 

ich 

UM - 

lMsaz r :... 

lö-ftM fofi hart*- 

.cd» Wen (US««} 

Wto* 

lotta (UJ flotats- 

VadokiJiil 

SepL 

*01 

Umsatz: 


23.7. 
2230 
21 B? 
2180 


4J7 

4J0 

53« 

5J7 

SJ23 


23.7. 

«4? 


28. 7. 
2188 
2151 

305* 


4J0 
4 M 
545 
545 
6,24 
6450 

20.7. 

4.32 


Und« t£/t) 
Tena nta woaktJiM . 

SepL .. 

Dez. 

UflHO 


London (M). Nr. g 

Au#. 

0M 

Ott. 

U nwarrr 


23.7. ».7. 

2206-2205 2188-2192 

2222-223* 2201-2201 

2261-2262 2218-2219 

2525 1754 


1795-1808 1763-1765 

1538-1840 1782-1783 

1733-1736 1700-1701 

4010 3380 


1 28,00-128 JH 123^0-124.40 
132J0-133.OO 12900-130.00 
140.80-141 JO 137 .80-1 38 J0 
2928 2068 


Singanir ISSate- 
Sing.-JAÜÜ kg) 
stn* Eaowtjpez. 

weiter Sarawak 

«eSerkbrnok . .. 


23. 7. 

347.50 
590 JO 

597.50 


20.7. 

362J0 

59500 

6Q2J0 


7terVod(iitt} 

S tft 

Nov 

in 

Min 

MM 

Unnau 


Oie, Fette, Tierprodukte 

EriateN 

üwYonje«) 217. 

sodsuMen tob Werk. 56.00 

unter 
Hw York IC*) 

US4MUnsbta- 
im tob Wert 




HMb 



23.7. 

Zfl. 7. 

Ötaaoofttti 

23. 7. 

20.7. 

172.« 

168.00 

Ochsen eeii. schwere 



159,70 

167 JS 

(fafNorttem 

GE JO 

67.« 

153,70 

166,90 

Kühe emh. jöwsi 



168 J0 

1S?Ä 

fbarltaiten 

57 JÖ 

58,00 

188 JD 
1500 

2500 

Sofebtea 

Biitagti (ötash) 




CMeagotettiAiiQ.... 

Sept. 

0H. 

De. 

Jen 

Min .. 

Mm 


NwYortle») 

MWteW-TM.. 


CHogolc«) 

beokn 

CtabeNMe tag 

4% fr. f 


T*B 

New York (dOi) 

tt«Ma 


MechOMg 

jötowmauOHfr.F. 


Ctaago(c«) 
Am 

OM. 

üet. 


Cttago (cÄ) 

Jui 

: 


2S.2S 


3.10 
23M 
33 
23.85 
23.85 
24.05 

24.10 


354X3 

3 JO 
19.75 


26,7. 

564» 


27.75 


3J3 
27,20 
25437 
23 J5 
23,60 
23.70 


354)0 

28 JO 
19,75 


tau 

SeH_ 

Nw 

Jn. 

Ml l ...._ 

IM 

M 

SfltncM 

CMcagaiSM} 

tag 

SM 

OM. 

Ob. 

in 

Mn 

Mai 


Wnrtp (an. M| 

Jul — 

0M 

Dez. 

Ka tari! 

Nm fort (c«) 
WtottstottVfcrt. 

W* ^ ■»! 

bDDBM 

RotafOan (S/l) 
legi Hafk, dl 


FtoaeniarB [M) 


504» 
635 JO 
W» 
866.00 
8894)0 
8754» 


T6i.80 
167 J0 
169 JO 

173.00 

1754» 
179 J» 

180.00 

0.7. 

3634» 

372.00 
3774» 

23. 7. 

86,00 

21.7. 

103.00 


8594» 
642.00 
6274» 
6394» 
6544» 
663 J0 


165 J0 
167 J0 
167 J0 
1714» 

173.00 

175.00 


20.7. 

353.00 

362.00 
3674» 

a.7. 

66,50 

0.7. 

1025,00 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


21.2$ 

21.25 

(agi.HefL esTink.. 

570.00 

585.00 

21.00 

21 J0 

rau« 



19.25 

16 JO 

19,25 

16J0 

Roaertara iMcü 

GE0J0 

670 J0 

Sattel 

HotenL |MinOO tg) 





53,85 

54 J0 

roh MKdM. M Wok 

22 JO 

2*0,00 

49 J0 

SOSO 




5t JO 


Rnoeittn (S.lgi) 
PitiR*endt 


1510 J0 



Liiisaat 



56.25 

56 JS 

Roteflän (S/1) 



5SJ0 

55 JO 

Kanada Kr 1 ot 



67 JS 

67,25 

Hu&vnWm 

305 JO 

296 J0 


Nm Yort (Lin) 
XncMtfr.2 

OM 

Dal 

Mn 


Na» Yen 

{cfibt; ffiafa em 
IdcoRSS-1: 

HM 

Land. (Ita&l ota) 
Kteuzz. Nr. t 

tag — 

OM 

Dsz. 

unsat 


wette 

Ftobsa pkg) 
IC&nnBüge: 

0M. 



Ifliz 

IM 

Umsatz.... 

Tendenz - 

Walle Sydney 
(3UST. c «5} 

MMwScta — 0 88 
MMM 

Juk 

Ott. 

Del 

Umsan: 

Sisal London (J/i) 
EdBlir. K8WSTÄB1 

EastMneafl3tong .. 

undefgraded 

Seide Yotah. (YAfl) 
AAA. ab Lao» 

JU> 

tag- 


London (tri») 
N* i RSSBca. 

tao 

Sep - 

0U 

Tnderz ata 


a. 7. 

65 J7 
67 JO 
68J0 
70.45 
7t JS 
714» 


48.25 


23.7. 

482 

496- 500 

497- 504 

222 


23.7. 

BESdd. 

gescH. 

OESdd. 

geto. 

0 


22. 7. 
542J-35DJ 
570,0-5714) 

570.0- 5714) 

141 

3X7. 

670.00 

640.00 

Ö.7. 
13 415 
134*8 

23.7. 
57JO-71 JO 
88 JO 
67.0M&JO 

68.00- 69 J0 


29. 7. 

67 J0 
68,10 

70.15 

71.15 
72JS 
71,60 


*6 JO 


a.7. 

477-484 

491-483 

■06-500 

300 


a.7. 
51 J0 
£1,40 
534» 
53 JO 
0 


a.7. 

5464H34.0 
599J-571J) 
573 >575,0 
43 

a.7. 

6704» 

640.00 

a. 7. 

13415 

13*16 

20. 7. 
72.25-73,25 
584)0-71 JO 
68JD-71.00 
68 JO 


Ibtaytt (mal oigj 

tag 

Set*. -. 

Kr 2RSSAcg 

NT.3RSS4W 

Mr.4RS5Aug 

IntooriuMg 

Wi London (£V) 

BWC 

BMI 

BTC 

btd 


a.7. a.7. 

20B.00-ZS.00 207J5-ZB4» 
214.00-215,00 212J0-213J0 
202, EI-203J» »1 .00-202.00 
1 98 JO- 199 J0 197JO-196.50 
191 JO-192JO 190.50-191 JO 


23. 7. 

590.00 

515.00 
590,1» 

515.00 


S. 7. 
5904» 
515.00 
5904» 
515.00 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Mngen-tagabeEl tmyomca (fern tue] - 31 .1035g. ito 
= 0.4536 kg: 1 R -» WD - H Btfi - B BTD - (-). 


Westdeutsche Metallnotiemngen 

(DU je 100 6g) 

Bttfesüntoa. 
tofcnd. ItonaL— 
dftutdp. ilw... 

ZMt Dos London 

taidsnd. MwBt 

Ättöoig Maa ... 

Protto-Pt« 

RaiEftt98,B% ... 


24. 7. 73. 7. 

138J2-13S.il 141J5-141.74 
137.40-137 JB 13EU&-1404B 

250 .82-251 J0 253.70453 J9 
249JX-249.B6 232J7-252J0 
265.43 2B4J8 

3913-3951 3892-3331 


a.7. 


ZS. 7. 


NE-Metalle 

(DM r 100 kg) 

BaUnUiUkapiar 

(Oa-Not«*).- 392.02-3B3.S2 39SJ2<S97J2 

aUMXabe») 14S,75-»57,75 149J5-1S0J5 


QrLedzMCke (VAW) 

Rmdtanen.... 455.00-45BJO 4554XM5BJ0 

Vonctatah) 40*JXMS*JO 464JCM64J0 

kt <kr Rmafey ifrr MMirgwi hw hftffwi» iml niprirfr 

SEe Sa*»*M tot IS KssleneizncSEf and KupfertBSEter 


Msa.i.vo- 

24.7. 

a.7. 

artteungsstute 

384-385 

335-388 

MS 58. 2. Vu- 



arteörossait 

*29-431 

430-433 

US 63 

41S-41B 

*17-421 


Zinn-Preis Penang 

S&Ws-Zinfl 

abweikpnnpi a.7. 

(ftngjflj 29,15 


a.7. 

29.15 


Deutsche Alu-GuBlegierungen 


(DM je (00 lg} 

Leg. ZS 

Leg. 23 

Leg. 231 

Leg. 233 ... . 


a. 7. 23. 7. 
413-430 413-430 
415-432 415-432 
445-452 445-452 
455-472 455-472 


Die Preise «raahen scti fr ACnafimefrengen wm 1 Ob 
5 ! Ir» Wert. 


Edelmetalle 

Ptattn(DMjeo) 


24. 7. 
33 40 


23. 7. 
33 J0 


SoJd (DM (e kg Fetngotd} 

Banten-VÖpi. . 

Ketaaftmepi 

EMd (DM ja M) FengoMt 
(Basis Land. Fang} 

baguBB-Wpr 

flüdmihmept 

«eoibaia 

BodKFoWtoxerBOtGso- 
öujJfDMjeW. — 

SUber 

(DMie kg fenstaer) 

(BaMs Und Fang) 

Oegssa-Vktpr- 

RBCknatraefv 

«HbHet 

Internationale Edelmetalle 

aoM {UMffemtn») 

Undon 24. 7. 23. 7. 

10JD 337.75 335J5 

15.00 338.50 335.00 

Züroifwogs 337.25-337.75 335.25-336.00 

Paris (fift-tg-tonni 


31 700 
30950 


31 330 
31 130 
33 500 

31 *W 


679,60 

859.50 

709.50 


31400 

30650 


31610 
30810 
33 «60 

31 OOP 


691.70 
861 JO 
711.60 


ratsags. 

8 Wer (pfFanne) 
London Kasse. .. 

3Mora»... 

6 Monte 

12 Monate 

Pta«» (c^enMce) 

Undon 

fr Mario 

FaHMtaa |£-Fe0unts) 
London 

UQndiefpi 


96 500 

542,30 

558,35 

574.80 

606.25 

23. 7. 
248 JS 


99 J0 


95 350 

554.95 
560,65 
576.35 
606 J0 

20. 7. 
25* Ä 


103.10 


Na« Völker Preise 23. 7. 

GoU H & H Ankauf 
ilberHiH Ardaul 
PUtnlr Händfcrpr 

Pmduz -Pins 

PaSUura 

ft HMfefpr . . 

Rfodw-Prea. .. . 150.00 

Silber (c^eruna) 

JuS 71 8 JO 

Aug 718.00 

Sagt 724.00 

Oe . . . - 7*6.00 

Jan 754.73 

Mar: 770.30 

Mi 766.90 

Umsatz 220* 

New Yorker Metallbörse 


a.7. 

335.00 342.00 

715.00 738.00 
3*0.03-344.00 340.00-344 J0 

475.00 475.00 

133JO-134.50 137.50-138.50 
150 00 


734 JO 
734.60 
740.00 
762 J0 
772J0 
702 J0 
605 30 
31000 


Kogtor Letal 

Jui .... 

** 

Da 

Jan. .. 

Mr? . .. 


Umsatz: . 


23. 7. 
58.50 
59.* 
60.70 
61.35 
62 J0 
63.75 
84,95 
7500 


20. 7. 

59.15 
59.70 
61,60 

62.15 
63.3 
54.55 
».80 
7000 


Londoner Metallbörse 

Mmtakm (Üi) 24. 7. 

Kasse 677JD-876.00 

3 Morale 9Q2.00-9Ü2JO 

Bkl (£t) Kassa.. 365.00-365 J0 

3MHI3B 361.00-381.50 

KqUer 

Iflgheigiato (£l) 

irmgs Kasse I017.D-1018J 

3 Morale 1D34.5- 1035,0 

aben&ksse 

3 Man» 

IKupter-StznoarOI 

Kasse 1020.0-1022.0 

3 Monate 1038.0-1 038 .0 

Zink (£11 Kasa 659.00-660.00 

3MmaD 656.00-06.50 

Zinn (£A) Kasse. ... 9375-9380 

3 Monate 9320-9321 

Qnncfcsiltnr 

S/H.) 

Wolbam-En 
(Sfi-Erto 


a.7. 

880.00- 881 J0 

905.00- 906 J3 

370.00- 371.00 
364.50-365 JO 


1030.0- 1030,5 
10*5,0- 1045J 
1022.5-1023.5 
1 038 J- 1039.0 

1025.0- 1027J 
1041 J-1M3.0 

665.00- 666.00 
68100-663,00 

9365-9375 

9220-0371 

295-305 

77-79 


Wir empfeheln: 

Jetzt (JS-Aktien kaufen 

Kostea ta wtBtoinHfasB«gMZgE!aiif8cg<fles8rABa^aagTa.P8sg.754.A-Ta33W}en 


Adresse 



- .-••• V 
>. u ; 

e- J..| ^ 

«j* i- 

• "s ■ 

. *•-• 7! . 


isisrtifikae R 


'S 


de WciragiB 


'' 


PäJFW 


^ -7k 
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NOKWiKTDBJTSCHE KRAFTWBÄE AG 


Bekanntmachung 

über die Auslosung per 1.11. 1984 der 6%-An!eihe von 1962 
- Kenn-Nr. 376 510- 

In der am 16. Juli 1984 vorgenommenen Auslosung per 1. 11. 1984 
sind folgende Endzifferngruppen gezogen worden: 

05.59,67.78,86. 

Ab ausgelost gelten sämtliche Schuldverschreibungen, deren Num- 
mern in den zwei letzten Stellen (Zehner und Einer) eine der gezo- 
genen Ziffern gruppen aufweisen. Die Eöriönng der am 16. Juli 
1984 ausgefoaen Stöcke erfolgt vom 1. November 1984 ab zum 
Nennwert gegen Ein reich ung der Schuldverschreibungen und der 
noch nicht fälligen Zinsseheine per 2. Mai 1985 uff. bei nachstehend 
verzeichneten Zahlstellen: 

Ham burgische Landesbank — Girozentrale - 
DeurscheBank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank AktfengesellsdiHft . 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
; BerimcrCoirimeizbank Aktiengesellschaft 
Bremer Landesbank Kreditanstalt Oldenburg 
- Girozentrale - 

Commerzbank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Conrad Hinrich Donner 
Hesäsdie Landesbank —Girozentrale - 
Norddeutsche Landesbank - Girozentrale - 
Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
M.M. Waiburg-Brinckmann, Winz & Cb. 

Mit Ablauf des 31. Oktober 1984 hört (fie Verzinsung der zum 
I; November 1984 gelosten Schuldverschreibungen auf. 

Der Betrag etwa fehlender Zinscheine wird von dem Kapitalbetrag 
gekürzt. * 

Restanten: 

Stücke mit den zweistelligen End nummern 
04,09.39.49,51 (per 1.1 1. 1983) 


Hamborg, den 16. Juli 1984 


DER VORSTAND 


Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk 
Aktiengesellschaft 

. Bekanntmachung 

Ober dis aäUfr AuaFosung der TaStocliulAnRCliuktHnchreSMigan 

~ - • 7% % Anleihe von 1971 

'1 - - Wwtpapiw-Kann-Nr. 380 131/140 - 

(früher: 380 119) 

Din achte Auotosung «w TeiitochukfVQfiicfwflxingon fref gwnäfl 5 3 *»r AnWhoöodfn- 
gungan «m 20. JuH IBM untar Autaddu rtnar Nolarin «lanostundan. 

Gezogen wuntedta Serfe ^ 

hwttoinbauau von ammnwn DM 30000000.-. 

Die ausgaiost an TWhetiuMiwr w taiMflan wemen am 
I. Mmwnbor 1G84 

xurROclCEahlung «81g; tfle Vtaxinaung andM am 31. Oktotwr 1984. 

Die EmBsung ortolgt taata nfr ftl gegen Qnralchung der nach dar NunmwmtoJge 
oaotanaltaiStOetolMdan am l.NBwmbarlflBS und aptar aagen Z Wa chataan 
14-15) unter Bagügung ainas Nu mmam w aa l c t i n l— a balder Qu — W n h ii fUl unn i und 
6al dan Nl ada rt— u n ga n dar nachstehend a atpa f D I i r tan. Banton: 

Deutsche Bank AG 
. .. Deutacfte Bank Sarffn AG 

Dresdner Bank A3 

Sank für HanM und Mustrta AG 

Bank fOr Gamsfriwtrtscliaft AS 
S^artstaMHyputtwIwvund wa etiBri Oan h 
- - Berflner Commerebar* AG 

- Berliner Handeta- und Frankfurtsr Bank 
. . . Conwieizöan* AG 

QrunelluB 1 Co. 

Merck. Ffrx* ft Co. 

Katkmal-Banfc AG 
SaL Oppenhe im Ir. 8 Oe. 

• Deutsche Bank Saar AG 
Trtnkaut & Siskhanh 
Westdeutsche Landesöank fflnmwfcafc 
WesOatanbank AG 

Dar Geganwn mm «aMender Zinsscheine wird sein, fi 5«terAnWhebadtn»»igenvom 
Kapfteftetreg abgesogan. Dto Vorzfnsung endet mit dom FMItfietottO- 

^Cpif 

Seda sunoiost arm 1. Nwemtwr 1977 
Serie JC* ausgalast zum l. Ncwambar 1978 
Sari» .£■ autgaFost jum 1. Mownber 1978 
Serie JT susgeläBtzufn 1. November 1980 
Sorte .G" aosgeiost zum 1. November 1931 
Serie Jk* ausgMost zum 1. November 1962 
Serie .B" auagaiost um 1- November 1883 
sind noch nicht afle TeaadtuldWiWtfirefcungan aur Bnütaung wrgeiagl wonta, 

(Xe VeezJfisung der Rastanten endete mit «tarn raMgteMatag. 

Essen, frnJuff 1964 Oer VMtBfld 


•sÄ? 


MB diffa fa ttfür DeuftscMkawS 


Die WELT ist Pflkhtblatt für Fmanztfer- 
öfiföntlichungen an allen acht deutschen^ 
Wertpapierbörsen iö Berlin, Bremen, Düssel- 
dorf; Frankfurt, Hamburg, Hannover, 
Mün&en und Stuttgart 


W34G2 







Rnanzierungshilfen an kleine und mittlere 
Unternehmen 

- für gewerbliche Existenzgründungen 

- zur besseren Eigenkaprtalausstattung 

- für Betriebsverlagerungen 

- für Umweltschutzmaßnahmen 

Bürgschaften für Angehörige freier Berufe 

Programme für Aussiedler und Zuwanderer 

Dienstleistungen im Auftrag von Bundes- 
behörden und im Rahmen des Lastenaus- 
gleichs 


LASTENAUSGLEICHSBANK 


ANSTALT DES 
ÖFFENTLICHEN RECHTS 
BONN-BAD GODESBERG 

(Niederlassung in Berlin) 


BILANZZAHLEN 1983 Mio DM 

Bilanzsumme 11.718,3 

Forderungen an Banken 5.732,1 

Forderungen an Kunden a998,6 

Festverzinsl. Wertpapiere 224,2 

Verbind!, gegenüber Banken 1 .21 3,2 

Verbindl. gegenüber anderen 
Gläubigem 6.603,6 

Begebene Schuldverschreibungen 1.753,3 
Durchlaufende Kredite 1.603,8 

Kapital und Rücklagen 162.0 

Verbindl. aus Bürgschaften 723,7 

Bilanzgewinn 1,0 


LASTENAUSGLEICHSBANK 



Kennzahlen zum Abschluß für das 

Geschäftsjahr 1983 



1983 

1982 


Umsatzerlöse 

Weltweit 

1320 Mio. DM 

1259 Mio. DM 


lnlandskonzem 

875 Mio. DM 

833 Mio. DM 


internationales Geschäft 

49% 

49% 


Eroebnis 

Rücklagenzuführung 

14 Mio. DM 

13 Mio. DM 


Dividendensumme 

26 Mio. DM 

25 Mio. DM 


Dividende je 50-DM-Aktie 

10,- DM 

9.50 DM 


Sachinvestitionen 

Weltweit 

63 Mio. DM 

61 Mio. DM 


lnlandskonzem 

51 Mio. DM 

48 Mio. DM 


Abschreibungen in % der Sachinvestitionen 

61% 

55% 


Konzernbilanz Inland 
Bilanzsumme 

602 Mio. DM 

561 Mio. DM 


Anlagevermögen einschl. Konsolidierungs- 
ausgleichsposten 

344 Mio. DM 

311 Mio. DM 


Vorräte 

131 Mio. DM 

128 Mio. DM 


Forderungen 

70 Mio. DM 

61 Mio. DM 


Flüssige Mittel 

16 Mio. DM 

21 Mio. DM 


Grundkapital 

132 Mio. DM 

132 Mio. DM 


Rücklagen einschl. Namensgewinnscheine 

92 Mio. DM 

78 Mio. DM 


Sonderposten mit Rücklageanteil 
Pensionsrückstellungen einschl. Verbindlichkeiten 

20 Mio. DM 

7 Mio. DM 


gegenüber Unterstützungseinrichtungen 

107 Mio. DM 

96 Mio. DM 


Andere Rückstellungen 

64 Mio. DM 

88 Mio. DM 


Langfristige Verbindlichkeiten 

71 Mio. DM 

69 Mio. DM 

ALTANA 
Industrie-Aktien 
und Anlagen AG 

ALTANA 





Sie wohnen in 


Großbritannien 

und wollen in der WELT inserieren? Dann wenden Sie sich bitte 
an folgende Anschrift: 

The Axel Springer 
Publishing Group, 

Kristian Wentzel 

58 Jermyn Street, 

London SW1 Y 6PA 
Tel.: 499/2994/5 
Telex; 2 67 627 

WELT 



UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG F0R DEUTSCHLAND 
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ln MAILAND, ITALIEN, vom 7. bis 10. September 19B4 

MACEF Herbst 1984 

(auf dem Gelände der Internationalen Mailänder Messe) 

Ununterbrochene Öffnungszeit: 9.00 - 1B.30 Uhr. 

Die ZWEITE dar SEIDEN JÄHRLICHEN MACEF-VERANSTALTUNGEN. die 
bedeutende und vollständige internationale Fachmesse für Kristall. Kera- 
mik, Haushaltsartikel, Silberwaren. Goldschmledekunst, Edelsteine, Ge- 
schenkartikel. Qualitätsartikei für Heim und Gartenbau. Eisenwaren und 
Werkzeuge. Auf beiden MACEF-Veranstaltungen - zu weichen ausschließ- 
lich spezialisierte Geschäftsleute Zutritt haben - sind die Produkte und 
„Nouveau! ös - des Sektors aus der ganzen Weh am vollständigsten 
ausgestellt. 

UM IHRE GESCHÄFTE ZU FORDERN, BESUCHEN SIE IN MAI- 
LAND DIE MACEF - HERBST 1984 

Ober 3000 Aussteller werden mehr als 300 000 Artikel vorführen. 

Für Auskünfte, kostenlose Eintrittskarten und Unterkunftsvermittlung 
wenden Sie sich bitte an: 

ASSOCIAZlONE VIP MACEF - Via CaracefoJo, 77 - 20 155 MILANO Ml 
(Italien), TeL 34.53.639 - 31.50.17 - 34.96.943 


-Maximiert Mini-Etats- 

Mw: Jas Große Buch der KlBlnanrelgsn- 1270 
Seilen DW A 4. Ein Arterts- und Idee niiuch ohne - 
(ji wehen, wenn Sw nicht an bedingt groß, aber 
wnfrsam und wiasclialttcb werten wollen. OM 
f*6.-. 1m Bucfttandef (fS£M 3-9800936-0-3} 
o. b Verlag per Scheckrtal m* RückgabececM. 
Postfach 40 1B04/N 13. Telefon (089) 30 55 61 
-RoK Strauch Wmt»*w!as.8 Ndnchwi 40-* 


PmrJuntzugsh. 

Barockschraokw.. 4.60. ^Warrings“, 
NP ea. DM 30 000.- f. 1 1 950.-. Barock- 
Ohrensessel. KamintL. BarockstOhle, 
Spieß.. Kinnan 4^0x2.75. Kronl... 
WandL. KrtßtaüainpJSpieB. v. DM 75.-4 
- 2000.-. GanL/JaL/Marit-, Br.. Läuf. u.i 
v. Klein sacben v. DM 5,-- 150.-, alles 
wie neu and spottbiHicffl 
TeL ■ 4« / 29 8« 93. 20 27 06. 


^SonderaufgSei^ 
aller Art . . . 

euch taiHnge FfiHo 
übernimmt Tag und Nacht unser 
eingespieltes Team 

OrganMoossarvicc 

EBhardshof, Wolfsburg str. 25, 
6730 Neustadt 1, Tel.: (0 63 21) 
l 27 80 Q). Telex: 4 54 839 (ioehl)di 


FERNSCHREIBER, neu u. gebr.. 
mech. u. elektr., An- u. Verkauf. 
EUROSIGNAL, neu u. gebr. An- u. 
Verkauf. Wir nehmen Ihre alten Ge- 
räte in Zahlung. Fa. Dahlem, 

Pt. 12 53. 6670 St. Ingbert, 

Tal. 0 68 94 / 5 1 1 97. Tx. 4 429 436. 


KUNST 

macht Ihr Büro lebendiger 
KQratlerptakate • Ortgtaadgrefflum 
Skulpturen • Kü nstto*(W ar>d)-T ftppkJie 

Kauf — Miete — Leasing 

Kunwvanrteb + Galerie 
Bernd R. Wehn 

Hoisienstr. 1, 2000 Hamburg 50 
Tel. 0 40 / 31 0210 


Anrufbeantworter 

mit Femabfrage o. FTZ 

Funktelefone 

300 mtr. bis 20 Kilometer liefert 
nur für den Export 
S. FflGL, Industrie Vertretungen 
THERESIENSTR. 128 
8000 MÜNCHEN 
TeL O 89 / 52 15 21, 2 72 OO 39 



IRBID DISTRICT ELECTRICfTY COMPANY LTD. 

THE HASHEMTTE KINGDOM OF JORDAN 
JORDAN* ENER6IE*ERSCHLIESSUNGSPROJEKT 
IBRD KREDIT NR. 2371-JO 

The Irtrid Electric ity Company Ltd. (IDECo) bittet um Angebote über die 
Lieferung des nachstehend aufgeführten Materials CIF Aqaba, Jordanien. 
Die Projekte werden von der Internationalen Bank für Wiederaufbau und 
Entwicklung (IBRD) finanziert, und Angebote sind akzeptabel nur aus 
Mitgliedsländern der IBRD, der Schweiz und Taiwan. Diese Mitteilung über 
die spezifischen Arbeiten folgt der allgemeinen Beschaffungsmitleüung 
für dieses Projekt, die Im Development Forum Nr. 150 vom 16. Mai 1984 
erschien. 

Materialien für das elektrische Verteilungsnetz 
1. Lieferung von rohrförmigen Stahlrohren, Botzen, Schweißelektroden, 
Stahlband und -bleche sowie Alumimumfaibe - 25114/01 
Angebote werden erbeten für die Lieferung CIF Aqaba von folgendem: 

44 825 schwarzem SchweiSstah/rohr von je 6 m Länge 
267 300 FluBstahlbolzen 
3,3 t Schweißelektroden 

187 t herflgewatzton KohtestoffstahF-Bendem und -blechen 
1t t Schutzfarbe-Grundierung und Deckanstrich für Stahlarbeiten 
Preis für Ausschreibungsdokumente US-Dollar 150 in Jordanien oder 
£ 115 in Großbritannien. 

2. Lieferung von Kochspennunge-Holznuistan - 25114/02 
Angebote werden erbeten für die Lieferung CIF Aqaba von folgendem: 
407D imprägnierte Ho Izm asten als Stütze für elektrische Verteilungsieltun- 
gen. 

Preis für Ausschreibungsdokumente US-Dollar 150 in Jordanien oder 
£ 115 in GroSbritannien. 

3. Lieferung von 11-kV-Nlederspannungs- Erdkabeln und VerbraucherteL 
hingen sowie entsprechendem Montagematerial - 25 114/03 
Angebote werden erbeten für die Lieferung CIF Aqaba von folgendem: 
2200 km 1000-Volt-Kabei, 12,1 km 11 -kV- Erdkabel sowie 16,5 km isolierte 
Erdungsleitungen. 

Durchgangsverbinder. Parallelschelfen. Kabelschuhe sowie Ouetschweric- 
zeuge. 

Preis für Ausschreibungsdokumente US-Dollar 150 in Jordanien oder 
£ 115 in Großbritannien. 

4. Lieferung von Leftungstsoletoren und Abspannmaterial - 251 14/04 
Angebote werden erbeten für die Lieferung CIF Aqaba von folgendem: 
7040 Leitungsmasl&rhlsolätaren, 3000 Abspa/wHsoiaioran 
Spiralförmig vorgeformte Fittings 
Abspanndraht und Ankerstangen 
Bindedraht, Schauerband und Bügel 

Preis für Ausschraibungsdokumenta US-Dollar 150 in Jordanien oder 
£ 115 in GroBbritannien. 

5. Lieferung von KBowatt-Stundenzählem und Miniatur- oder vergosse- 
nen Stromunterbrechern - 25 114/05 
Angebote werden erbeten für die Lieferung CIF Aqaba von folgendem; 

23 850 Elnphassn-220 V 10/60 A KUowatt-Stundenzählem 
550 3-Phasan 380 V 40/100 A Kilowatt-Stundenzählem 
23 650 EinphaservStromunterbrecham 
275 3-Phawn-Stromunterbrechem 

Preis für Ausschreibungsdokumente US-Dollar 150 in Jordanien oder 
£ 115 in GroSbritannien. 

Ausschreibungsdokumente stehen am oder nach dem 23. Juli 1984 zur 
Verfügung und sind erhältlich auf schriftliche Anforderung an Irbid District 
EJsctririty Company Ltd., P. O. Box, Irtx’d, The Hashemite Kingdom of 
Jordan, begleitet von einem Scheck über den entsprechenden Betrag wie 
oben angegeben in JD oder bei Preece Cardew & Rider Ltd., Prudential 
House. North Street, Brighton, Süsser BN1 1RW (GroBbritannien), Bera- 
tungsingenieure für IRBID District Electricity Company Ltd, gegen Zah- 
lung des oben angegebenen Sterling- Betrages. Diese Beträge sind nicht 
rückzahlbar. 

Ausschreibungsunterlagen bestehen aus drei Dokumenten, von denen 
eines die allgemeinen Vertragsbedingungen (lEE/MechE General Condi- 
bons of Contract .Bl“) enthält Zwei Exemplare dar Angebote müssen dem 
IDECo- Büro in Irbid bis 12 Uhr mittags, wie folgt, vorliegen: 15. September 
1984 für 25114/01 und 02; 16. September 1984 für 251144)3 und 04- 
17. September 1984 für 251 14/05. 

Verlangt werden Festpreis-Kontrakte. Die Angebote müssen für vier 
Monate gültig und von einer für 4 Monate gültigen Bietungskaution gemäß 
Angaben im Dokument begleitet sein. 



FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


DIE WELT - Nr. 172- Mittwoch, 25- Juli 1984 


Bundesanleihen 


IM 7 123.7. 


I». 7. 123 7 


F 6 8*1/0 78 III 
8'« Sgl 76 
fitnjl 7B IV 
e^dfll 79 
VH dgl. 72 1 

7 dgl. 79 
7W agl 7911 
7«*agi 79i 
8 dgl 76 IV 
SW dg< TB il 
5',. agl 78 
7V« dgl 761 

6% agl 79 
7'/. agl 7611 
»•dgl 77 
6%U0 77 
600.77 
6 dgl 781 
6* da 781 
6* IW 7611 
6*i dgl 79 
7h dgl 79 1 
iOogi.61 
7 ¥3 dgl 791 
Sag*. 791 

8 agl. 79 H 
J'häfH 7911 
7*. dgl 7911 

7h dgl. BOI 
lOdgl.eO 
SV. agl. 78 
8V. dgl. 891 

Bv.dgl 8011 

7V.d0.B2 

9 agl 81 

10'/. agi 91 

10* dgl Bl 

10 agi 61 11 
9* dgl 821 
9* dgl 8311 
G dgl. 76 11 
9.5001 63 

9 dgl 82 
VH agl 82 
9 dgl. 62 
6*dgi.a2 
7*dfll. 82 
VH dgl. B3 
rw dgl. 83 II 
?rt dgl 83111 
BV. dgl 83 
8 dgl. 83 
Bv. dg). 83 II 
81. dgl. B3 III 
8V. dgl. 83 W 
8h dgl 83 V 
6i. dgl 8« 
Bv.dfli 84 U 
fld0 84 
Bv.dgi. 84 


9» 99J 
9*4 100,2 
12784 39,95 

1«5 99.9 
3« 101.2 
*85 100.1 
MS 100.4 
785 100.85 
llttS 101.3 
386 97.5 
506 97.6 
1386 998 

1/87 98 
1*7 996 
487 96 
7*7 97.56 
10*7 95.4 
1*8 94.85 
0*8 95.65 
1288 95.SG 
I/8S 96.4 
4*9 97.756 
4*9 107.35 
6/89 38.7 
7.« 100 4 
B*9 100.35 
9*9 98.35 
11*9 99 

1190 99.35 
4*0 108.05 
5*0 »J5 
7*0 101 .9 
11*0 101 
11*0 98J5 
2*1 104 
7*1 110.2 
9*1 1 13G 
13*1 108.35 
1*2 108.05 
3*3 106.25 
3*3 88.8 
4*2 106.8 
5*2 10335 
6*2 101,45 
8*2 1WJ 
9*2 I02J5G 
12*2 196.85 
1*3 p5J 
3*3 

6*1 96*5 
6*3 99,85 
7*3 *8* 
8*3 *9.85 
10*3 *9.85 
11.93 (99.85 
12*3 pH .85 
i«4 m* 

2*4 90 JUC 
3*4 B8.I 
8*4 199,85 


F SIAdgl. 79 
8h dgl 73 

7 dgl. 77 
fidgl.77 
6 dgl. TB II 
6V1 dgl 77 
8dgi 79t 

6 dgl 781 
ädgLäOH 

9 dgl. 81 

10% dgl 01 
10**« dgl. 8l 

Bdgt.SOi 

10 dgl. 62 
9% dgl 82 

8 dgl. 62 
7h dgl. 83 
8% dgl 83 


2*5 100 
2*5 100.9 
2*7 99. IG 
9*7 95.6 
7*8 94J 
5*9 94, TG 
7*9 1004 

2/90 91*5 
7*0 99.65 
3*1 104 
Mi II 1.756 
11/1 11O.BG 

2*2 99.1 
2*2 109.45 
7*3 107 
u*S B8.3G 
1*3 96.75 
10*3 9945SG 


Öffentliche Anleihen schwächer \%s^ u 

Die onffiegfidMn Hoffnungen auf eine Stabifisiening de« Rentenacskte« erfOlltefi EnLBrtar « 
«ictanktaL Bei den Sffentfiaen Anleften venta^te «k£ im Verlaufe das Angebot zu« sugiss' 

Teil aus dom Ausland «tarnen uedfOiirte in dieieaBevekil zu Abschlägen bis zu IE*® 
einem Vteftelponkt Bei den DMAusiaRdsanieiben scheint die Verkaufswelle aus 5*5*71 
dam Ausland zmfidKt gesteppt za sein. Auf der ermäflJgtea Bah gab es einige 
Meinungskäufe. die jedoch die Kurse oktal bewegten. Pfandbriefs bröckelten bei « 
luhigeat Geschäft ab. BSc«B*jg7i 


Wandelanleiben 


Bundespost 


F 6% BdpostGS 6*8 98J5G 98.75 

8 dfli. 72 1 8*7 100.7 100.7 

10 dgl. 81 3*9 107,6 107,6 

l0V.dgl.8l 6*9 108.35 108.45 

8dgl.80 3*0 100.05 100.05 

7h dgl. BO 9*0 98.75 98.75 

8%<tgL80 >390 102.9 103.05 

10% dgl. Bi 10*i 111.7 111.7 


9h dgl. 82 
6h dgl. 82 
8% dgl. 82 

7h dgl. 83 
8% dgl. 83 
EV.dgi.S4 


2*2 107*5 108.1 

5*2 102,8503 102.« 

1092 101.2 101 J 

2*3 S6.8 96.85 

9*3 101.3 101.55 

2*4 99.9 99.0 


Länder - Städte 


S 6%Bd.-WBDg.78 06 (97.8 
8% dgl 82 92 1004 


F 7h B OM 79S.1 12*4 
Big! 80S.2 2*5 

8hdg(.l»53 2*5 

9v»d0 80 S . 4 3*5 

8h dgl BO 5 5 4*5 

0v, dgl. SOS. 8 5*5 

8 dgl 80 5 7 6*5 

7% dgl. 80 S* 8*5 

8% dgi 8059 10*5 

BhdglBOSID 1*6 

9 agl. 81 5 11 1*6 

9h dgL Bl S.12 3*6 

IOdgl.81513 3*6 

9% dgl. BIS 14 4*6 

10 dgi 81 S. 15 4*6 

10% dgl BlS.16 6*8 
M dgl BIS 17 8*6 

lO%d0.B1Sl8IQ«G 
10 dgl 6IS.I9 10*8 
9% dgl BIS 20 1MM 
IDhdgl 81 S.21 11/86 
10 dgl. 81 3 22 11*6 
0% dgl. BIS. 23 12*6 


9h dgl. B2SJM 
9% dgl. 82 S. 25 
9 V. dgl 82 546 
9 dgl 82S27 
8% dgl.82S.2S 
BV. dgl 82S29 
9 dgl 825.30 
Bh dgl. 82 53! 
8hdgl.82S.32 
Bagl.B2S.33 
7hdgl.B2S.34 
7% dgl 82S3S 
7% dgl.83S.36 
6h dgl. MS J7 
7 agl 835 38 
7v. dgi. 83S49 
7% dgl B3S.40 
8agl.83S.4l 
8 dgl 83 S 42 
8 agL 835.43 
8%d0.B3S.44 
8 dgl. B4S 45 
7% dgl. 84 S.48 
7h dgl 84 5 47 


7*7 104*5 
3*7 104.45 
4*7 1040 
4*7 103*6 
5*7 102.2 
7*7 106 
8*7 1034 
9*7 102,6 
10*7 I0U 
11*7 100 3 
11*7 9945 
12*7 994 
1*8 [97,95 
3*6 *64 
5*8 9745 
6*8 98,86 
6*8 99.4 
MB 1004 
9*8 100.15 
12*8 ID0.2G 
12*8 101,05 
3*9 89.9 
4*0 98.15 
7*9 199.1 


M 7 Bayern 86 
6% dgl. 67 
8 dgl. 6a 
6 dgl. 78 
Bh dgl. 80 
Bh dgl. 82 
7% dgl. 83 
8 dgl 84 

8 8% Bald 70 
8 dgl. 72 
7001.77 
6% dgl. 78 
Bv* dgl 80 

Br7hBreinaa71 
8 dgl. 72 
7% agi. 83 

H 8% Hamxng 70 
6% OS. 77 


9% agi. 82 
7% dgi. 83 
8v* dgl. B4 

F B Hassan 71 
6% dgl. 78 

HnB% Wedn.70 
7% dgl. 72 
8 dgi. 73 
7% dgi. 79 
7h dgl 82 
8dgL 83 

6 dgl. 84 

0 7% NRW 83 
, 7h dgl. M 
8% agl 83 
8% Ogi 83 
Sv. dgl S4 

F 6 Md. -Pt. 641/ 
8 dgl. 71 

F 8% Sur 70 

7 dgl. 72 
G dgl. 78 

H 7% ScN.-H 72 
8% dgl. 73 

8 dgi 84 
D 7 Essen 73 

S 7% StuSgan 71 
7h dgl. 72 
8 dgl. 83 


86 100.4G 

87 1016 
85 9B.75G 

88 944 
90 103 

82 102. SG 

93 95.1 

94 98.5 


67 100.S5G 
87 101 

93 94.9G 

85 101 .26 
92 96.15 
92 99.75G 
92 107456 
92 94.7 

94 B9.7SG 


85 I0fj 
87 1C0G 
87 101G 
87 99.25 

92 96.7SG 

93 98.18 

94 96,5 

93 954 
SQ 96. G 
93 101.26 
93 99, 7G 
92 99.95 


85 10D.7SG 

87 »9456 

88 |94.1 

87 ls9.5G 
85 1100.75 
94 B8G 
85 10045G 1100456 


86 I004G 

87 lOO.SG 
93 98.25 


Bundesbahn 


9*4 1100. 15G 1100.156 


8y.dgl.76 9*4 1004 1100,2 

6 dgl. 78 III 11.84 199.95 19945 


Bankschuldverschreib. 


F 6Mfl Hyoa PI 1 
6% dgl. PI 5 
7 agi. pi 2 

F 7% Bateb Pt 104 

9 dgl. PI 106 

10 dgl PI 108 

7 dgl. KS 133 

8 dgl. KS 156 
9 dgl KS 100 



y 5% Bw.lfetB R 14 I97.75G 

6 M PI 2D 
6% dgi R. 2 

7 dgL Pf 3 
6* d0. KS 14 
7% dgl. KS 27 


M 5 Bayer. Hypo R 33 
5% dgl Pi 1 1 
6 dgl. Pf 34 
6 dgl. «J R 50 
8% df. P1 10 
6 dgi. KSl 

MShSa Auto BIS 
6 dgl SIB 
6 dgl . S 17 
8% ob), ko 49 

9% 00 . K0 4« 


9Ya dgi. PI 105 
9% dgl. IS 726 

M 5 tot». Veit*. Pt 11 
5% dgl. R 28 
6d0 R 4 
6% dgl. R3 
6% dgL PM2 
7 dgl R 20 
B 5 tot Plana. R 7 

7 dgl. R 31 

6 dgl. R 34 
6% dgl R 37 

8 dgi. R 51 

H*5 BrHena. Hypo. R I 

7 dgl. R 80 
7% dgl . R 87 

6 dgl. KS 29 

7 dgl KS 30 

□ 5 DLCenthod Pf 44 

5 agi. R 54 

6 dpi. R 109 
8% dgl. R 123 
8% dgl. R 141 

7 dgl. R 143 
7 dgl. KO 113 

9 dgl. KO 217 
9 dgl . KO 215 
9% dgl . KO 218 

H 5% Dfi-Hygot*. Pt 21 
5% dgl. Pt 50 
9 dgl. KS 139 

F 8 OrGent* R2I6 
9 dgl. R 239 
H 5% 06-Hypoi*. KS9 
7 dgl. KS 35 
F 5h Ot.Gen.bk. 6 70 
6dgL IS71 
6h H0./S73 
6h dgl. iS 80 

f 8 DgL0tJ6wm.n»554 

6 dgl. KO 48 

7 dgl. KO 97 
7% agl KD 1® 

9 dgi. KO 129 

Hn6 0t. Hfl) Hann. R9l 
7 dgl. KS 101 

10 dgl. KS 134 
8h dgl. KS 140 

Br 5 n.Hjp.PBR R 4i 

4 dgl. R 57 
SdgL R 87 

7 agl. P1 123 

81 5% DLH*p.F-BF KS 74 
6 dgl KS96 
6h d0. KS 259 

F 5 Dl. Pbnd&r. R 82 
5% dgl. R 59 

5 dgl. Pt 162 

B 9 m.R.m. BK. 482 

Br8Dl.Sdenk.R46 
5% dgl R 82 
6% dgl. R05 
6% dgl. PI 60 
6% dgi. R 74 
6h dgl. R 76 
Br 6% dgl. R 77 
6dgUR42 
8% dgi. R 47 
F 5 HL Hypot*. n 66 
5% dgl Pf 53 

6 dgl Pi 79 

8 dgL R 130 
6% dgi. R 133 



101.5G 

101 Ä 

T01.4G 

101 ,4G 

100 JS 

100JS 


10I45G I1014SG 




F 5 Kebtu R 8 
8 dgl. R 80 
8 di. R73 

4 dgl 105 

H 8 ^pJ-lfeg. Pt 98 
6%DOl. PfBO 

8 dgl. R. 248 

9 agl. «3 iS 
6 agl KO 175 
9 dgl. SD 2S9 
Sh dgl. NO 262 

F 5 U*. fitettte R 4 

5 dgi. Pf i2 


F 4Vj U*. Saar Pf 5 
5% dgl. R H 

7 00. R 12 
4% dgL KO S 
7% dgL KD 80 
8% dgl. KO 81 

S 8% LKbK BBdM. R 8 

6 dgl. R S 

8 rfgt Pf 49 
8h dgl. KS 8 

H BLbkS-HotaKM 

7 dgl. R 97 
10 dgl RS 


M 6% HQnfl Hypo . P1 100 

H 4% toOiyp. W3X PI 24 
6% dgl. R42 

Hn? Neid. u*. pi 1 
7% dgl. PI 4 

8 dgl. R 10 

9 dgl. KO 53 
7% dgL IS 6 

10 dgl. £5 37 

F 5 Pöö Hypo. Pf 48 

6 dgl. R 58 
B dgl. R 95 

7 ogL R 114 

0 5 RW Badener R C 
5% dgl. K 

4 dgl R 18 

8 dgl. R S 

6% dgl. R67 
5% d0. KO J+E 
9% dgl. KO SB 
7% dgl. KO 77 

S 5 RhHyp. Mn*. R 58 
5% dgl R 109 
7 dgl. R IS 

7 dgl. R 13 

8 dgl R 177 
6 dgl. KS 77 
SV. dgl KS 8O/1 

, 8% dgl. 16 11a 

Br5 Sl. Kr. Ol-Br R 17 
5% dgl. R 24 

5 dgl. R S 
5% dgl. R 43 

6 dgl. R 56 
7daL Pf 81 
Bd0. R70 

9 dgl. R 60 

H 8 SdKItshyp. R 23 
7% dgl R 45 

M G S&dbodeR R 41 
5% dgl. R 57 
6% dgl. R 143 
7dgLR87 
7% dgl. R 104 

7 dgl. KS 49 
7% dgl. IS 81 

8 dgl. IS IS 
8% dgl. XS IS 

9 00.16 IS 
9% dg). KS 171 


M 5 Vertu* Mg. PI 55 
GdglR95 
7d0 Rim 

D 8 WkstLB R350 

6h dgL R 403 
B% d0. R 1007 
8d0 . R 1015 

7 dgl. NO 556 
6h dgl. IS 480 
9h 00. KD 1301 
8% dgl. IS 1278 

8 dgl. S 1512 
9h dgL 6 1520 
DHdgUSfiTD 
7% düLtS 1503 

0 4 Westf. Und. R 4 

6 dgl. R 15 
6% dgl R 19 
7UOLR20 

D Bh Wtsdjfype. R 55 £ 
9y< dgL R564 
9hd0. KS294 
9%d0. KS324 

S 6 WUT. Uno. Pt 84 

7 dgl- KS 56 

S 6% Wör. KoU R 1 
7O0.R5 


fi dgl ES 
6 ft«» 
600.« 

7h dgi. 7! 
700.72 
6 RK.-H. D0B. 62 
6V, 00. 58 
BScH ne ag 71 

7% Thyssrfl 71 
60gL72 
7h 80. 77 


0h IW. 77 
7VW72 


F ßltanssu 78 
F 6 Konobkuta Ho- 81 
F 6h 00.02 
F 3* Koda« 78 
F '7% KnO hc. 70 

£3tolfanidaF78 
F 6MdKfiiH.7D 
F 5h Mroüi TT 
F 4dgL79 


F 6% OS v. d. Gf. 69 
t SVt Oynpffl TB * 
F 3hDnny«Tlt7B 
F 4h Orient Ro 79 

F 3V6 AooK'Coop. 78 
F 6h ftNWH. W- 72 
F 3h SanUM Catp. 78 

F 6h ScMm 76 
F 3ttSöBfcjr7ß 

F 6 Ta^o YadW 82 
F 5 Ten W 86 
F 3h Tot Set 78 
f 4TatouLmJ79 
F 3% Trio to». 78 . 
F 6h Uny LU. TS 


100.756 100,756 

97.556 97.55G 

105*50 106.65G 
B9JBG 99, MG 


100SB 100 SG 
101 SG 101.350 
WJSG 94.55C 
I00.15G 1 00.156 


Optionsscheine 


F 11 BASF Over 2ee 82 
7h Bsyei flu. 79 
10 % Bayer Rn.» 

7% BHF Bk. W» 
S%C8»-60gy75 
3% CamcoeObk. 78 

7 Caabk. M. Lux. 83 
*h OL Bk. Conp 77 
3% n. Bl W. 83 
Bh Degussa 83 

4 Dresdner Bk. kl 83 

4 dgi. 83 n 
ID Hoedat 75 
6h 00. 79 

8 Hoaebst B3 

7h Jap5ya.ftrt)öer 82 
ShJusco» 


Wsu 82 
7h Semem 83 
6.875 5ctrrtng 83 
4 Veto 83 
6V> Wels F. 73 



Sonderinstitute 



D GDSLBRS 
6U0.R47 
7 dgl. R 63 
7% dgl Pt 99 
0 dgl R 104 
BdgL R 165 
5h 00. RS 45 

6 dgl. RS 73 
B d0. RS 120 
Bh dgl. RS 153 

7 00 RS 162 
9h d0. RS 172 


10 d0. RS 133 
llh dgl RS IS 

F 7h KHV70 
Bd0 70 
7h 00. 79 
B dgl. 84 
F 10 Kraft 01 
I F Bh Krd.WatLaA. 82 
7h d0.83 
Bh dgl. » 

7,5 dgl. 04 1 

7^00. B4H 

F 6 Uai.Rem* RS 14 
6 00. RS IS 
6 dtf. RS 16 
Bd0. RS 19 
6 00. RS 20 
6 00. RS 21 

6 dgl. RS 28 

7% 00. RS 27 
Sh 00. RS 80 

7 00. 94 
700.99 

8 dgl. 101 1 

716 00. 102 

9% d0. ia 

D 8 LAG TS 75 
6 % 00. 75 77 
5h 00.78 
700.79 


F 8% BASF 74 
Beyer 84 
5 ConB 84 
Sbimd 78 


Optionsonleiben 


F 7h BHF Bl «.83 idO I03G 
ThdgLMoO 77 

3h Comfik. Ad. 

TB mO DM 1105C 

F3hd0. 78oODM 90bG 
4h C F DT. Bk. 

77 nOt T15G 

4h dgi n oO s 83.i 

3h Df. Bk.» nO 113.25 

3h d0. 83 oO V 

5h DL Bk. 83 isO 95G 

6v.a0.B3aO TIZ 

4Dnd.Bk.DaO 103 

4dgL oO M BS 

7% Jm. Syrth 82 1 778 

7h 00. 82 oO 99 

5h JUKO 83 mO 147,56 

ShdgLDoO 53Ä 

3h HsHMHnO 95 

3h (10. 64 oO Bs.a 

4 Veto 84 reO 114.5 

4 Veto 84 oO 77.1 I 

F 6h Well F. 73 

mOOM 120S 

6h 00. 73 oO DH 956 

F Sh BASF 74 m 0 139G 

Bh BASF 74 oO 101^5G 

3h Bjyer 84 mO 110.25 

3V« Bayer 84 oO 72.BB 

SQnMaO T29 

5 Cond 84 cfl 79.56 

U 3h Sbngd 88 reO 1728 

H3h SnpfoO «E 


Wähnrngsanleiben 


6h Kapertagen 72 


Industrieanleihen 


Wandekmleiben 



F 8 Bzdenweffc 78 
5 Bayern«. 59 

F 8 Clara. HKsTI 
7h CM. Gum. 7! 

5V, «W52 
7hd0.71 
4h Hupen 58 
G Hoesdi 84 
7h 00. 71 

7h Karstadt 71 
7h k K am 71 

7h d0 71 
7hd0.7S 

7h «dearW.71 
8 dgl 72 



KS = NDnynfecMBflaaiamg«i 
£ • mt a to n c m/ dw ue n a tunoai 
RS ■ Re n t aa e ft d deew l w ksaoen 
3 - Sctokka rada afc — g ea 
(Kurse ohne GeaUtr) 

8 - Berlin, Br - Brunen, D - Düsseldorf. 
F ■ Frankfurt. H » Ksrdurg, Hn ■= Kannow. 
I M - Mündan, S = Stuttgart 


Wirtschafts- 
politik mit 
Orientierung! 

LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 




CUij 


Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. 

Heft 20 der „Orientierungen“ enthält einen Bei- 
trag von Nobelpreisträger Friedrich A. von Hayek über 
die Grenzen der individuellen Vernunft sowie die Macht 
und die Labilität der Moral, bringt Beiträge über Freiheit 
und Gebundenheit wirtschaftlicher Betätigung und über 
die „Selbstverwaltung des Wettbewerbs“, diskutiert 
Fragen der Beschäftigu ngspoiitik und der Freizeitpäd- 
agogik und berichtet über eine Veranstaltung der Lud- 
wig-Erhard-Stiftung zum Thema „Eigentum als Grund- 
recht und Element der Ordnungspolitik“. Dem Heft liegt 
die Jahresbibliographie zur Sozialen Marktwirtschaft 
1983 bei. die mehr als 1200 Titel umfaßt. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard 
Stiftung werden? 

Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 

5300 Bonn 1 . 





ACHTUNG! ANLAGEBERATER! 

Im Hochschwarzwald kfinnen ca. 6 Mio. Kn mmiimmtofppn fp iiy an 
einem gut gehenden Gästehaus mit ßehr guten Konditionen plaziert 

werden. 

Weitere Informationen unter S 8235 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen ^ 


GOMS / WALLIS / SCHWEIZ 

direkt vom Ersteller zu verkaufen 

EINZELCHALET 

in sehr schöner Hanglage. Rustikale Ausstattung mH viel Holz. 

Interessenten melden sich bei: 

tauber Anton 

Nordstraße 1 1, CH-5900 Brig, Tel. OG 41 / 38 23 30 6* 


V Pa P Wiakelbaus 

Bj. 1972, 145 m* WfL. m. eingebautem 
0&, 6% ZL, Kd., Bad. 3 WC, beb. Gara- 
ge. L s. gep£L Zustand auf Eckgcuad- 
st öde 1024 m 1 mit schönem Garten, 
überdachter Sadtecrasse, 6 km Lü- 
beck, verkehrsgünstig, 20 Min. zur Ost- 
see. Preis 337 000.- DH. i 

Solvente Kauflnteressenten bitte 
Anruf unter 0 43 33 / B2 1B 


WiadmSMo (Abt B AB Osna- 
brück, ca. 50 km), AflelnL, zur 
Wohug. ausgeb-. Nebengeb., ca. 
2000 m* GrdsL, von Prlv. zu verk. 
DM 590000,-. Nähere Info. SaJ 
So. Tel 0 59 09 / 649, werktags 
0501/63235. 


HB-Etfbek am Park 

5 -Zi.-Nnab.-Wbg. m. Kamin DM 
175 t,-, 17 « m 1 . 5 Min. v. Zentrum. 
Wo.-ZL 65 m*. Büro, 2 Elng., v. 
Einb-ZExtraanL. engL Mannor- 
kam., Sprech-ZSicherheltsanL, 
mh Wohng-. S-ZU-Bahn, an sohr. 
Mieter! Vertr. ab 5 J. Echte 
Chance!!! &0t. umzugsh. 
TcL« 49/M «93,20 27 OS 



Angebote an die von uns beantragte 
AowaMUFkl Thomas Oftriher, 
mh Jfcmdstr. «7,4400 gtoter 


Äd ri oUBchn KBoto - Porto S. Mof 
flho rito - Venezia. An o ehn Mar- 
chesaa. TeL 90 59 42/18 15 84 voe 
VJObltlZOO 

verkauft Haus mit Blick auf den Ha- 
fen, Garage, Küchenecke. Wohn- u.' 
Speisezimmer. 3 Schlafzimmer. Man- 
sarde. 2 Bäder. ItaL Lire 80 Millionen 
zuzügL Oberschreibungskosten. 

Chift MOTTA 
verkauft Geschäftsräume, geeignet als 
Eissalon- Bar- Pizzeria, mit 1BO m 2 In- 
nen- und 200 m 1 Außenfläche. ItaL Ure 
250 Millione n zuzügL Uberach reibun gs- 
k ns t en . Chiff, UFFICIO 

verkauft möbL Haus, 500 Meter vom 
Meer entfernt, Garten, Küchenecke. 
Wohn- und Speisezimmer. 1 Bad. 2 
Schlafzimmer. ItaL Lire 80 Millionen 
zuzügL Überschreibungskosten. 

Chiff. BUTO 

verkauft Haus mit Garten, überdach- 
ter AutoabsleilplaCz, Wohnküche, 3 
Schlafzimmer. 2 Bäder, Mansarde, 
Bootsliegeplatz 4 x 10 Meter. ItaL Lire 
100 Millionen zuzf igl Uberechreibungs- 
knstexL Chiff. ACCO 

verkauft möbL Haus mit Garten, 
Wohnküche. 3 Sc hlaf z imme r. 2 Bäder. 
Balkon, SchudmmbadhemHTung in der 
Anlage der Wohngemeinschaft ItaL 
Lire 100 Millionen zuzügL Uberseh rei- 
bungs kosten Chift BAR 

verkauft Wohnung in einem App - 
Haus, 3. Stock. 100 Meter vom Meer mit 
Bootsliegeplatz Z£0 x 10 Bieter. ItaL 
Lire 70 Millionen zuzüglich Uber- 
schreibungskosten. Chift RANZOUN 
Agentur Märchens - ITALIEN - 
Adria: Viale Veonh Nr. 32- 
I-3B828 CAOKLB PORTO 
kHABGHEMTAATNIZU 
Sofern Sie eine Wohnung oder ein Ge- 
schlftsiokal erwerben möchten, so 
schreiben Sie uns Ihre Wünsche und 
Vorstellungen. Wir werden Omen auf 
kurzem Postweg antworten. 


CHALET, G räche 



Holland 

6 km v. d. Grenze bei Goch: freist. 
LuxusbungaJow m. exkL Ausst- 
175 m ! , Sonnenterr. 60 m a , Garten 
1240 m* m. Schwimmb. u. Grill- 
platz im Freien, am Rande gr. 
Naturschutzgeb., 2 km v. Was- 
sersp .zenLruxn „Leukermeer“. Zu 
beziehen nach Vereinbarung. DM 
395 000.-. Makierfrei. 

TeL OO 31/88 54-14 37 



Rj.rf Wjlh^i ri— Bi 

WfL 27 m*. Einbauküche, Neubau, nur 

doppeihaushAlfie 



m-VUSStNGBf 

ETW am Meer, 4 ZL 80 na®, 3 Bür, 
v. Strand, sehr schöne Lage. DM 
57 500,- zzgL Kosten. 

TeL » 31 /U 84- 7 «8 28 




TessJu-lnimoblRen 

Was Sie auch suchen, wir haben 
es! 

Stand am den Lago Maggiore 
RDM- Büro DipL-Ing. K. Kops - 
Ruf: «22 61/ 6 40 «1-02 . 


- S5 Anaz. - 1« Jahre fest 
ßweffee-fiBaaz. . 
7% - «5 Anse. - 1« Jahre ted 
vennfftelt: Fk M. Borat 
Gn»f-A«foIf-Str., 463« Bochum 
TeL « 23 27 / 6 15 14 od. 61461 


HOLLAND - OUDDORP 

a. d. Nordsee, z~ verk. Luxus- 
Stein.- Ferienbung. im Bungal- 
.park auf ca. 340 m 3 Sgengr. VB 
105 000 hfl. 

TeL: 00 31-22 69 28 *7 


Großzügiges Eürfattt^Sfusl 180 m 1 , 

GrtMJlOOO m* beste Lage, 335 000 DM. 

«achnften unter W B217 an WKT-T- 
Vertag, Postfach 10 08 G4. 4300 Esten 


Mönster Innenstadt '.* 


m , voUmöbüerl, Kochnische, 
Bad, Keller, Pkw-Ab Stellplatz, 
imr geringes El genkapftal erfor- 
derlich . 

TeL «S 41 / 12 W 01 oder «g 


Zwangtversteigenmg . 
eines 19-Miilione»-Ob}elcttts hi der Bonner CKv 

mit Tiefgarage - 17* Flfitee - Oxfonbtrafe 72-16, Erbbaurecht bin 
2S57 an 28^1 IAr — ... 

OBI 7. August 1984. 94» Uhr 

SST , de ™ .A mts g er icht Bonn, Wühelmstr. 23^ Saal 30 — 23 K 73/83 — 
jährl Beinertrag: DM 1 130075^. ErdgeschoÖr Laden. Re ^ 
Hotel: 1567 m 1 , L-5. Obergeschoß: Laoen, 

Büro flache 


BÜROFLÄCHEN 


in der City KARLSRUHE am Kroneiqdaia zu vermieten- 1 \‘c-> 

I93'2? n^o^che + Nebenräuroe. Bürofläche ist rach m 

205^8 m 1 , 198.10 m\ 168^3 m» und 130,71 m\ GuchMr 

HAUSVERWALTUNG WF^VmfLMm, 75 Karimüie 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 


Ab Januar/FELöruar 1885 _ - i? 

Proirisröoine 

in TopttdrumHig« 

epw Ideal gefcgenra^' 
in berenöew 
te Umgebung v (Beden-Baddn) 


vermieten. "ESoeu^sgemrf^ — . 

tu^böAe-Parft 


«nd«s gftostfe «5 

charzt,- -NeuxebgeiL - > 

charzt, HantarzL ftdL 

unter aSM'.vü- '-«RSlWedi 

PogtfachlQ <K6A48äff&sea 
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Sardi’s tun? 

« -“ Die Preise smd hoch, das 
Essen d& Bedienung 

. unfreundlich: Wenn ein Restaurant 
in New York, wo es deren fest 
15 080 gibt, dennoch seit Jahrzehn- 
ten fast regelmäßig nichts Gäste 
unterbringen- kann, die sich um ei- 
nenTisch bemühen, muß es damit 
seine eigene -Bewandtnis haben.- 
Särdi's, inihitten . des Ttmes> 
SquarfrTheatovieitelfr in der 44. 
Straße gelegen, ist eben heih ge- 
wöhnliches Restaurant. Man sacht 
es nicht nur, vielteicht überhaupt 
nicht des Essens und Trinkens we- 
gen auf, sondern weü nutn die Pro- 
minenten des New Yorker Theaters 
sehen will, die es zu ihrem Stamm- 
lokal erkoren haben. Jetzt wurde 
Särdi’s von seinem 68jährigen Ei- 
gentümer Vincent Sardi, dessen Va- 
ter es gegründet hatte, verkauft und 
soll einer gründlichen physischen 
wie kuhnarischen Renovierung un- 
terzogen werden. Das bedeutet, daß 
es in absehbarer Zeit einige Monate 
geschlossen werden muß. 

Hoffentlich wird diesem Neube- 
ginn nicht die Särdi-Tradition zum 
Opfer fallen. Hier finden seit Jahren 
nach Broadway-Premieren die von 
Produzenten veranstalteten Parties 
für das Ensemble und die übrigen 
Beteiligten statt Hier werden die 
ersten Exemplare der «New York 
Times“ mit der Kritik gegen ein Uhr 
morgens abgeliefert. Und ange- 
sichts der zunehmenden Bedeu- 
tung der Theaterkritiken im Fernse- 
hen - etwa ein bis zwei Minuten 
wahrend der regulären Nachrich- 
tensendungen um 23 Uhr-, werden 
im ersten Stock von Sardi’s an den 
Premierenabenden sogar mehrere 
Fernsehgeräte intensiv genutzt 

Bei Sardi's treffen sich schon 
zum Mittagessen die Leute vom 
Bau; hier bringen sich Schauspie- 
ler, die noch genügend Geld für die 
hohen Sardi-Preise haben, den viel- 
leicht anwesenden Regisseuren und 
Produzenten in Brinnwimg ; h i** r 
werden Besetzungen ausgehandelt 
und Einzelheiten bevorstehender 
Aufführungen geregelt, kurzum, bei 
Sardi’s muß man sich seihen lassen, 
wenn man gesehen werden wflL 

Was also tun in der schreckli- 
chen, der Sartfi-losear Zeit? 


Von der Konkurrenz beflügelt: Klett-Cotta’s Bibliothek der Moderne 

Mit dem Fundus wuchern 


E in Verleger muß wissen, was er 
tut Ob er auch tut, was er weiß? 
Michael Kfett zummdet glaubte, zu 
wissen, daß er recht damit, tat, als er 
1982 eine neue Buchreihe vorstellte. 
Es war dies „Cotta’s Bibliothek der 
Moderne“. Und sie ist dies noch im- 
mer, mittlerweile ist sie bei der Num- 
mer 27 angelangt. 

Mehr als zwei Dutzend Titel: da hat 
eine Reihe schon ein Gesicht Auch 
äußerlich. Angesiedelt zwischen Ta- 
schenbuch und Hardcover reihen 
sich die handlichen, stabilen Bänd- 
chen aneinander, ohne uniform zu 
wirken. Dafür sorgt die unterschiedli- 
che Einfärbung des ansonsten ein- 
heitlichen Layouts auf den Scbutz- 

umschlagen. 

Farbe, die muß man schon beken- 
nen: im typographisch angewandten 
wie im programmatisch inhaltlichen 
Sinne. Denn schließlich gibt es Nach- 
barn, friedliche zwar, aber gleichwohl 
konkurrierende. Brechen die «Manes- 
se Bibliothek der Weltliteratur'* und 
„Winkler Weltliteratur“, deren Pro- 
gramm durch alle Zeiten und Zonen 
geht, nur gelegentlich in das Revier 
der Moderne ein, so verfolgt dies die 
im Walter Verlag erscheinende und 
von Beeid Jentzsch herausgegebene 
Reihe «Walter Literarium* 1 ganz kon- 
sequent Sie legt mit Vorliebe verges- 
sene Bücher und Autoren aus Hem 
deutschsprachigen Raum, von die- 
sem Jahr an auch aus dem fremdspra- 
chigen Bereich vor. S. Fischer tut das 
mit seiner Bibliothek schon ein paar 
Jahre länger, und die „Bibliothek 
Suhrkamp“ ist geradezu ein Syn- 
onym für moderne Weltliteratur ge- 
worden. 

Das hat den Klett-Cotta Verlag aber 
offenbar nicht bekümmert, vielleicht 
eher beflügelt Zudem wollte man mit 
dem Pfunde, hier dem Fundus, wu- 
chern. Denn das Gesamtprogramm 
des Verlages enthält z. B. 18 Bände 
von Ernst Jünger, 12 von Rudolf Bor- 
chardt, 7 von Gottfried Benn. Daraus 
lassen sich schon Häppchen schnei- 
den und (aus Käuferricht) Schnäpp- 
chen machen. 

ökonomisch riskant dürfte die Rei- 
he also kaum «ein. Ein ästhetisches 
Risiko ist, im Unterschied zur graphi- 
schen Behandlung des restlichen 
Verlagsprogramms durch Heinz 
Edelmann, auch nicht zu erkennen. 


Werkstatt-Täge des „DDR“-Schauspiels in Leipzig 

Wasch mir den Pelz . . , 


A uch in unserem Theater gibt es 
Angst. Neigungen zum Pessimis- 
mus**,. erklärte Christoph Schrotlv 
SchauspieMireklor des Mecklenbur- 
gischen Staatstheaters Schwerin, 
während einer Diskussion im Rah- 
men der unlängst jnLespa'g stattge- 
funden _IV. - Weikstatt-Tage des 
„DDR“-Schauspiels, an denen sich 
etwa ISO Theaterkünstler von nahezu 
aßen ^DDR-Bühnen beteiligten. r 
Zur Diskussion gestellt wurde in 
Leipzig zeitgenössische „DDR"-Dra- 
znatik in der Interpretation von sie- 
ben Ensembles, die sich - so die Ver- 
anstalter - .um die Stucke unserer 
Gegenwartsautoren besonders ver- 
dient gemacht haben“, darunter das 
Leipziger Theater mit seinen In- 
szenierungen „Flugversuch** von 
Uwe Saegerund „Leo und Rosa” von 
Helmut Baterf,; das Schauspielhaus 
Kari-Marx-Stadt mit „Denkmal“, von 
Jürgen Groß, das Schwedter Theater 
mit „Legende vom Glück ohne Ende“ 
von Ulrich Ptenzdoii das Staatsthea- 
ter Schwerin mit Volker Brauns 
„Dmitri“ (basierend auf Schillers 
„Demetrius“ -Fragment) sowie das 
Potsdamer Hans-Otto-Theater mit Ar- 
min Stolpers „Das Gemälde“ (nach 
dem gleic hnamig en Roman von 

Dann! G ranin) . 

' Sämtliche Aufführungen und die 
steh iivngn anschließend en nisknssm- 
aen verdeutlichten einmal mehr, daß 
die „DDR“-Gegenwartsdtamatik in 
einer tiefen Krise steckt; die selbst 
von einem linientreuen SED-Funk- 
tionär wie Prof Wolf gang Heinz, Prä- 
sident des „DDR“-Theaterverbandei 
nicht verschwiegen werden kann: 
„Das vielleicht schwerwiegendste 
Problem, besteht wolü darnydaß in 
den letzten Jahren unser Theater in 
seiner Wirksamkeit nicht Schritt ge- 
haltenhat mit den Erfordernissen un- 
serer Gesellschaftsentwicklung - im 
quantitativen Sinne wie im qualitati- 
ven, wenn ich zum Beispielan die 
neue Dramatik denke.“ 

Zu den Fakten: Beweis für die reale 
Situation ist u. a., daß die meisten 
„DDR“-Stücke auf literarischen Vor- 
lagen beruhen und keine „DDR“-A11- 
tagsprobleme behandeln. In diesem 
Zusammenhang betonte Peter Rei- 
chel, Dozent ah der KartMarx-Uni- 
verrität Leipzig: „Der direkte Zugriff 
auf DDH-Wiridkhkeit, die ‘ un- 
vermittelte dramatische Aneignung 
von Stoffen und Sujets ; unserer un- 
mittelbaren Gegenwart erweisen sich 
momentan offenbar als besonders 
schwierig .' . . Während in den Vor- 
jahren überwiegend Prosawerke des 
deutsdien,kiiiischen Realismus und 
dommierend solche der DDR-Litera- 
tar selbst dramatisiert wurden CBer- 
Im-Alexanderplatz, Das siebte Eheuz, 
Fr anziska linkerhand, Kippenberg, . 
Gatt), sind die Quellen der jüngsten 
Dramatisierungen zeitlich-räumlich 
weniger markant zu bestimmen, un- 
sere sozialistische- Nstionalliteratar 
fehlt sogar ganz.“ •. 


Reichel -unterschlagt, daß der 
Mangel an originaler Zeitdramatik“ 
Ausdruck der Angst immer wieder 
von der SED gemaßregelter Autoren 
ist, irgendein Risiko einzugehen. Ist 
doch den Stückeschreibern hinläng- 
lich bekannt, daß sich - wie die Ost- 
beriiner Zeitschrift „Theater der 
Zeit“ eingestehen mußte - „nur eini- 
ge Regisseure mit Potenz und Enga- 
gement kräftig für die theatralische 
Realisierung der Gegenwartsdrama- 
tik einsetzen“, wahrend andere- und 
sie bilden die Mehrheit - „vornehme 
Zurückhaltung üben“, weil die von 
der SED geforderten Polit-Schau- 
spiete von den meisten Theater- 
besuchern abgelehnt werden. 

Sind neue Stücke aber nicht auf 
eine Kommentierung sattsam be- 
kannter SED-Faroten aus, sondern 
stellen sie eine vorsichtige Widerspie- 
gelung der Wirklichkeit im System 
des real existierenden Sozialismus 
dar, oder erfinden sie eine eigene, ei- 
ne Wirklichkeit des Spiels, dann wer- 
den sie von den SED-Kulturfunk- 
tionaren scharf kritisiert oder gleich 
ganz vom Spielplan abgesetzL Wen 
wunderfs also, wenn von den rund 40 
Aufführungen der letzten beiden Jah- 
re ganze sieben Inszenierungen die 
sogenannte „zentrale Ebene des Lei- 
stungsvergleichs“ der Leipziger 
Werkstatt-Tage erreichten? Daß de- 
ren Ergebnis zudem überaus mager 
war, darf ebensowenig wunderneh- 
men. HARALD BUDDE 



Wie steht es mit dem inhaltlichen, 
dem literarischen Risiko? 

Werfen wir einen Blick auf die Li- 
ste der ersten sieben Nummern: 
Emst Jünger. Gilbert K. Chesterton. 
Jean Aroäiy, Pierre Jean Jouve, Doris 
Lessing, Edward EL Cummings und 
Wilhelm Lehmann Gewiß ist Jean 
Amäiy ein Autor der Moderne. Aber 
ist er auch ein moderner Autor? Und 
Doris Lessing? Sie ist eine Schrift- 
stellerin von Weltrang, Verfasserin 
meisterlicher Romane. Aber ihre Ge- 
schichten sind eher konventionell als 
modern. Und Chesterton, der Erfin- 
der des Pater Brown, ein Moderner? 
Und - um weitere Autoren der Cotta- 
Reihe zu nennen - Britting, Marinetti, 
George? 

Aber was oder wer ist schon mo- 
dern? Marinetti mochte es gewesen 
sein, als er in den Jahren vor dem 
ersten Weltkrieg die Worte in eine 
anarchistische Freiheit katapultierte. 
Aber 1932, als seine futuristische 
Küche“ erschien, die jetzt bei Cotta 
wiederverö ffentli cht wurde, war er 
mit seiner Moderne immer noch nicht 
am Ende. Vielmehr glaubte er sie al- 
ten Ernstes in einem „Optimismus 
bei Tisch“ aufbeben zu können, was 
zu kulinarischen Komplikationen, 
wenn nicht Katastrophen führen 
mußte. Dennoch kann heute amüsant 
wn , was schon damals als Delikates- 
se galt: ein Menü mit „kandierter at- 
mosphärischer Elektrizität“ etwa 
oder „rohes Fleisch, vom Klang der 
Trompete aufgeschlitzt“ oder auch 
nur ein sogenanntes „Extremisten- 
mahl". 

Aber das macht ja gerade den Reiz 
dieser Bibliothek aus: hineingreifen 
zu können ins volle Literaturieben - 
ohne zu merken, daß es „nur“ Ktett« 
Cotta-Autoren sind. Ob dies nun 
wichtige Autoren mit wichtigen Bü- 
chern sind, wie Gottfried Benn mit 
seinem „Doppelleben“ (1934 bzw. 
1950), ob dies wichtige Autoren mit 
unbeachteten Publikationen sind, 
wie Dja Ehrenburg mit seinem 1929 
geschriebenen Roman „Das Leben 
der Autos“, oder ob dies unbekannte 
Autoren mit originellen Beträgen 
sind, wie der 1918 in Paris geborene 
Louis-Renö des Foräts mit seinem 
Monolog „Der Schwätzer“ (1946). 

Zwei Wiederauflagen aus dem 
kürzlich erschienenen Fortsetzungs- 


paket seien besonders herausgegrif- 
fen. Eine empfehlenswerte Urlaubs- 
lektüre. Sie macht Taucherferien 
überflüssig. Sie garantiert, daß man 
erst dann wieder Luft holt, wenn man 
die Buchdeckel zu geklappt hat. 

Da ist einmal Karel Capek, dieser 
großartige tschechische Schriftstel- 
ler, das düstere, unheilvolle Alter ego 
«wnes Landsmannes Jaroslav 
Er erfand das Wort „Roboter“, 1920, 
ein Wort, das sich wie ein Eintrag in 
das Buch der Menschheitsgeschichte 
liest Aber er konnte auch anders. 
1933 hat er seinen „Hordubal“ ge- 
schrieben: ein Buch, strotzend vor 
Sinnlichkeit Man merkt dem Roman 
nicht an, wie kunstvoll er gebaut ist 
Ein herzensguter Mann, zu scheu, 
aber auch zu schwach, um die Dinge 
wieder vom Kopf auf die Beine zu 
stellen, verwegen nur in seinen Träu- 
men: das ist Hordubal, der in Ameri- 
ka harte Dollars verdient hat und auf 
seinen Bauernhof zurückkehrt Aber 
der Platz an der Seite seiner Frau ist 
bereits besetzt .. . 

Demgegenüber ist Louise de Vil- 
morin eine Meisterin der anmutigen 
Causerie. 1954 sind in Frankreich ihre 
„Beiles Amours“ erschienen. Ein Ro- 
man von heiterer Köstlichkeit, ein 
Buch über die Liebe. Das bißchen 
Traurigkeit das es auch geben muß, 
wird rasch wieder wettgeznacht Ein 
verwirrend konventionelles Buch. 
Man lebt (in gutem Hause) und liebt 
(aus vollen Zügen) irgendwo im 
Frankreich des 19. Jahrhunderts. 
Man wundert sich über beiläufig ein- 
gestreute Hinweise, daß es in Wirk- 
lichkeit das 20. Jahrhundert ist 

Natürlich kann „Cotta’s Bibliothek 
der Moderne“ nur einen Ausschnitts- 
blick auf die literarischen Vorrats- 
kammern bieten. Genau genommen 
ist es nicht einmal, ein Türspalt 
Gleichwohl ermöglicht die Reihe eine 
Optik, die es gestattet Facetten der 
literarischen Wirklichkeit zu erken- 
nen, die zugleich unser aller Wirk- 
lichkeit ist Große Namen laufen ne- 
ben Außenseitern, Essays neben Ge- 
dichten, schwere Brocken neben 
leichter Kost Cottas Bibliothek ist 
eine bunte Sammlung, ohne scheckig 
zu sein, eine Reihe mit Anspruch, 
aber ohne Hochmut 

WOLFGANG MINATY 


Kunst im Vorbeifahren: „Die Anweisung“ in Berlin 

Süchtig nach Pesthauch 


Sein Stock .Datei" kam zuerst in 
Westcteirtscftkuid daraus: JNNT- 
Draaatfkw Volker Braen 

FOTO: WtKMrttBMHJftlCH 


H arte nacht wird sich zeigen, was 
es heißt jung zu sein“ -die Re- 
klamedevise für einen Kinofilm be- 
kam plötzlich ganz neuen Sinn: Die 
Künstler-Kooperative „Anweisung“ 
hatte frech ihre eigene Werbung in 
das Kinoposter hineingekleistert. Es 
war noch längst nicht Nacht aber das 
junge Publikum strömte am vergan- 
genen Wochenende an die Yorckära- 
ße. Ausgerechnet dort, wo man sonst 
auf die Tube drückt um möglichst 
schnell durchzukommen, staute sich 
eine unkonventionelle Kunstszene. 
Kein Vemissagenparfüm. Keine Pro- 
fessorenrede. 

Schauplatz: Ein Horrortrip auf dem 
Berliner Stadlplan, der miese, kaput- 
te Korridor zwischen Kreuzberg und 
Schöneberg, unter den meistenteils 
abgewrackten Eisenbahnbrücken, 
Lagerplätze, verbarrikadierte Fassa- 
den, U- und S-Bahn. Pommes-Bude. 
Odeur von ranzigem Fett Auto-Abga- 
sen und Urin. Für zehn Tage atmet 
das Kunstvolk diesen Pesthauch bei- 
nahe süchtig: Der morbide Schlauch 
hat Großstadt-Air. Er ist auf scheuß- 
liche Weise schon. Die meisten der 
feschen Plakatfritzen haben Urlaub, 
wie die tausend Türken, die rundum 
ihr Gepäck auf Autodächer schnüren. 
Aber der Camel-Mann ist noch da: 
„Der Weg Lohnt steh“ - da hat er 
recht 

Schon Wochen zuvor hatte ein Wer- 
betransparent am Bahnhof Zoo Pas- 
santen und Autofehrer rätseln lassen, 
was denn hinter „Die Anweisung“ 
und dem avisierten Ereignis unter 
den Yorchbrüchen stecken könnte. 
Nun wissen wiris. 

Rund fünfzig Künstler sind mit von 
der Partie, darunter gut beka nnte Na- 
men, aber auch viele, von ftenen die 
Galerienpupüle noch nie etwas wahr- 
genommen hat. Alle haben sie in die 
Kasse gezahlt, um die Plakatwände 
für eine gute Woche anzumieten. 
Manfhp hah en allerdings einen 
freundlichen Kunstverein als Spon- 
sor im Rücken. 

Wo sonst für Suppe und Nikotin, 
für Kräuterlikör und Deo geworben 
wird, ist die Rennstrecke frei für Col- 


lage, Bild- und Fotokopien-Puzzle. 
Die einen greifen zur Spraydose und 
lassen allerdollsten Tachismus leuch- 
ten. Andere gehen klebend in die drit- 
te Dimension, halb Malerei, halb 
Skulptur. „Kunst ergreift Dich“, steht 
unter einer in leuchtenden Farben 
treibenden Mädchengestalt 

Mit Laser und Mikrophonen 
schleudert H. P. Kuhn den Lärm der 
Kräder, Mofas, PS-Schlitten und Pe- 
terwagen über Lauteprecberbatterien 
zurück ins Gewühle. Über allem die 
alten Graffitti: „1000 Küsse für Isa- 
bell“ und „Bernhard - was sonst“. 

Das Unternehmen hat Pep. Und 
Witz. Zwischen den blitzschnellen 
Hervorbringungen eines Rush-hour- 
Informel und den Figuren, die aus 
dem Unterbewußtsein gestiegen 
scheinen, funkt Humor. Da hat je- 
mand einen goldenen Rahmen, Typ 
Barock, an die Wand gehängt Wer 
ihn klaut, löst Alarm mit Blaulicht 
aus. Christian Hasucha, der Neu-Da- 
da, hat schlich tweg die fiesen Röhren 
vor hell em Hintergrund märchenhaft 
blau gepinselt Ein Kollege überklebt 
die trostlose Unfeü-2 CV am Rande 
des Trottoires zur regelrechten Zei- 
tungs-Ente. 

Der eine sieht mehr black und mo- 
nochrom, der andere bedient den Me- 
taÜic-Sprüher, und ein Mann mit dem 
italo-deiitschen Namen Tedesco 
pinnt unerhört leckere Setzeier aus 
Plastik an die Wand. Von pastell- 
getönten Farbfehlern bis zur bren- 
nenden Synthetik-Attacke ist alles 
da. Beifahrer haben es besser unter 
den Yorckbrücken: Gut anschnallen 
und in Ruhe hinausschauen. 

Einen Vogel hat wiederum Raffael 
Rheinsberg abgeschossen, jüngster 
Kunstpreisträger der Deutschen Kri- 
tiker Er breitete oben auf ein» lahm- 
gelegten Brüche, zwischen den Gelei- 
sen, rostige Fundstücke des Terrains 
aus, poetisch und archäologisch. 

Und noch was: Aus einer Collage 
sieht man sogar den ollen Rubens 
blitzen. Raub der Sabinerinnen -und 
das an der Yorckstraße! 

PETER H.GOPFERT 


KULTURNOTIZEN 


Rose Ausländer (83) erhielt das 
Große Bundesverdienstkreuz. Die 
Lyrik der Dichterin wird vom FL 
scher- Verlag in einer mehrbändigen 
Werksausgabe neu herausgebracht 

Die Stadtsparisasse Hannover hat 
einen Kunstpreis in Höhe von 10 000 
DM gestiftet der im Rahmen der 
„Herbstausstellung niedersächsi- 
scher Künstier - alle zwei Jahre verge- 
ben werden soll 

Antoine VItez, der Direktor des Pa- 
riser „Xfc&tre National de Chafibt“, 
(TNC) ist für weitere drei Jahre in 
seinem Amt bestätigt worden. 

Das Vivaldi-Fcstivai von Venedig 


( 3 .- 11 . 9.) beginnt mit Roland Petits 
Balletttruppe, die seine neue Choreo- 
graphie nach den „Vier Jahreszeiten“ 
auf dem Markusplatz tanzt 

Die 8. Europäische Sommerakade- 
mie für bildende Kunst ist in Trier 
eröffnet worden. 

' Die Detmokler Martin-Lotber- 
Kantorei hat eine dreiwöchige Kon- 
zertrase nach Brasilien begonnen. 

Eine nene ^anstMWsetsung 
des Franzosen Jean Malaplate (61), 
der Deutsch studierte und die Ehte- 
hochschule ENA absolvierte, wurde 
im Verlag Flammarion herausgege- 
ben. 
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-El»« Kinde rfehre auf den Lande von einen Dorfpfarrer (1815), Titei- 
kopfer, aus der MOncfjner Ausstellung foto.-kataiog 

München: „Von der Aufklärung zur Romantik“ 

Protokolle des Geistes 


V on der Mitte des 18. bis zur Mitte 
des 19. Jahrhunderts war Mün- 
chen ein zentraier Schauplatz der 
Auseinandersetzung zwischen ratio- 
nalistischer Aufklärung und roman- 
tisch-restaurativem Weltverständnis, 
die von Klerikern und Laien, Einhei- 
mischen und Berufenen mit äußer- 
ster Schärfe und Polemik geführt 
wurde. Die Ausstellung „Von der 
Aufklärung zur Romantik - Geistige 
Strömungen in München“ in der 
Bayerischen Staatsbibliothek ver- 
sucht diese geistesgeschichtliche 
Epoche mit 300 Exponaten (Drucke, 
Handschriften, Graphiken und Ge- 
mälde) präzise zu dokumentieren. 
Die „Protokolle des Geistes“, die hier 
in hellen Vitrinen ausgebreitet sind, 
zeigen, wie mit der Überwindung der 
Aufklärung durch die Romantik in 
Bayern und wohl in ganz Süd- 
deutschland ein erneuertes Christen- 
tum auf alle Bereiche des öffentlichen 
Lebens, auf Staat und Volk, aber vor 
allem auf Künste und Wissenschaft 
fruchtbar einzu wirken begann. 

Die Ausstellung ist chronologisch 
in drei Abschnitte gegliedert Im er- 
sten Teil erleben wir den unter den 
Kurfürsten Maximilian HL Joseph 
und Karl Theodor (1745-1799) einset- 
zenden kirchenpolitischen Wandel 
der auf eine immer stärkere Zurück- 
drängung des Einflusses der Kirche 
in weltlichen Angelegenheiten abziel- 
te. Vor altem das bis dahin von den 
Jesuiten und ihrem scholastischen 
Lehrsystem geprägte Schul- und Bil- 
dungssystem wurde damals von einer 
staatlich gelenkten Schulpolitik ab- 
gelöst Höhepunkte dieser frühen 
Phase der Aufklärung in Bayern, die 
durch reiche Literatur auf dem Ge- 
biet des Romans, des Schauspiels 
und Zeitschriftenwesens hervor- 
sticht, waren die Gründung der Kur- 
bayerischen Akademie der Wissen- 
schaften 1759 und der 1776 von Adam 
Weishaupt ins Leben gerufene radi- 
kale antiklerikale Geheimbund der D- 
luminaten. Fasziniert liest man die 
akademischen Reden von Ickstatt, 
die hier ebenso ausgebreitet sind wie 
der Romanentwurf zum „Leben des 
guten Jünglings Engelhof* von Lo- 
renz von Westenrieder, der fllumina- 
ten-Roman par excellence. 

ln jenem Jahrhundert breitete sich 
von Bayern aus auch der mystische 
Orden der Gold- und Rosenkreuzer 
aus; ebenso griff eine neue Welle pie- 


tistisch -mystisch gefärbter Gläubig- 
keit um sich, für die der Vorarlberger 
Pfarrer Johann Joseph Gassner die 
Leitfigur wurde; und im Kreis um 
Deutschlands bedeutendsten katholi- 
schen Theologen Johann Michael Sai- 
ler kündete sich bereits die geistige 
Gegenbewegung an. 

Mit dem Regierungsantritt König 
Maximilians L Joseph und seines all- 
gewaltigen Ministes Montgelas setz- 
te dann die Epoche forcierter aufklä- 
rerischer Kulturpolitik ein. Unter der 
so radikal durchgeführten Säkulari- 
sation ging die barocke „Bavaria 
sancta“ im Sturm unter. Doch schon 
bricht gegen alle offiziellen, straffen 
Intentionen der neue Geist der Ro- 
mantik auf: der von den Studenten 
begeistert aufgegriffen wird. 

Schelling, der große Philosoph der 
Romantik, der Jurist Savigny, mit 
dem Clemens und Bettina Brentano 
□ach Bayern kommen, sind die Ban- 
nerträger der neuen Geistesströ- 
mung. So schreibt Clemens Brentano 
an Savigny 1808: „ . . . dann komme 
ich in ein Land, wo mir alles neu und 
unbekannt ist, Menschen, Gegend, 
die benachbarten Städte, München 
usw., und dennoch ist es mir nicht 
heimatlos, denn ich habe meine be- 
sten Freunde dort, einen sowohl ern- 
sten als erregenden, als leichten und 
vertraulichen Umgang ..." 

Der Regierungsantritt König Lud- 
wigs L (1825-1848) leitet dann endgül- 
tig den Siegeszug der Münchener 
Spätromantik und Restauration ein. 
Unter diesem Herrscher wird Mün- 
chen zur leuchtenden Metropole der 
bildenden Kunst in Deutschland, in 
der Klassizismus und Romantik in 
lebendigem Wechselspiel stehen. 
Görres’ Berufung an die Münchner 
Universität wird als programma- 
tische Zielsetzung empfunden. Baa- 
der, Möhler, Döllinger, Ringseis scha- 
ren sich um ihn. Auch auf literari- 
schem Gebiet wächst München in die 
Rolle eines führenden „restaurati- 
ven“ Zentrums: Grillparzer, Eichen- 
dorff, Hebbel Lenau, Andersen, aber 
auch Heine und Keller werden Resi- 
denten der Stadt 

In dieser Münchner Ausstellung 
liegen sie sorgfältig ausgebreitet, all 
die Dokumente, die Geschichten er- 
zählen. und Geschichte sind und de- 
ren Signaturen bis in die Gegenwart 
reichen. (Bis 24. 8., Katalog 32 DM.) 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 
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Sommerliche Musiktage 
in Hitzacker 

HOS, Hamborg 
Die 39. Sommerlichen Musiktage 
Hitzacker finden vom 28. Juli bis 
zum 5. August statt. Das Programm- 
schexna umfaßt Kammermusik vom 
Barock bis heute. Zu den Höhe- 
punkten der Konzerte gehören Goe- 
thes Singspiel „Erwin und Elmire“ 
mit Musik von J. F. Reichardt wie 
auch die Uraufführung der im 6. 
Kompositionswettbewerb der Som- 
merlichen Musiktage mit Preisen 
ausgezeichneten Werke. 

Eartha-Kitt-Tournee 
in der Bundesrepublik 

dpa. Berlin 
Die amerikanische Pop- und 
Chansonsangerin Eartha Kitt wird 
auf ihrer Europatoumee im Sep- 
tember in der Bundesrepublik ga- 
stieren. Ab 8.9. wird sie neben 
Hamburg, Stuttgart, Köln und Düs- 
seldorf auch München, Berlin, Lud- 
wigshafen und Fr ankf urt besuchen. 

Neue Transkription 
chinesischer Schrift 

AFP, Peking 
Neue Systeme zur Tr anskr iption 
chinesischer Schriftzeichen per 
Computer sind von zwei chinesi- 
schen Forschern in getrennter Ar- 
beit entwickelt worden. Mit dieser 
Methode können im Computer ge- 
speicherte Programme mit Hilfe ei- 
ner Tastatur mit den Buchstaben 
des lateinischen Alphabets auf den 
Bildschirm geholt werden. 

Stefan Diestelraann: 
Plattenvertrag 

ow, Hamburg 
Der vor kurzem aus der „DDR“ in 
den Westen übergesiedelte Blues- 
sanger Stefan Diestelmann hat ei- 
nen langjährigen Schallplatten- und 
Veriagsvertrag mit dem Münchner 
Musikproduzenten Ralph Siegel 
unterschrieben. Er brachte dem 
Sänger eine sechsstellige Voraus- 
zahlung ein. Diestelmann will dem- 
nächst in seine Geburtsstadt Mün- 
chen übersiedeln. 

John Huston erhielt 
französische Ehrung 

AFP, Puerto Vallarta 
Dem amerikanischen Filmregis- 
seur John Huston (77) sind von der 
französischen Regierung die Insi- 
gnien eines „Commandeur des arts 
et des lettres“^ für seine ..herausra- 
genden Verdienste auf dem Gebiet 
der Kultur* verliehen worden. Von 
Huston stammen Leinwandklassi- 
ker wie „Der Malteserfalke“ aus 
dem Jahre 1937, „Key Largo“ und 
„The African Queen“. Als nächstes 
Projekt hat er die Verfilmung des 
Romans von Gabriel Garcia Mar- 
quez „El otono del patriarca“ (Der 
Herbst des Patriarchen) vor. 

Ausstellungen zu Beginn 
der Bayreuther Festspiele 

dpa, Bayreuth 
Mit den Ausstellungen „Welt 
Theater- Welt, Wolfgang Wagner - 
Stationen einer Biographie “ und 
„Richard Wagner und Dresden“ ist 
in Bayreuth die 73. Festspielsaison 
eingeläutet worden. Die Festsspiel- 
leitung zeigt im neuen Rathaus Le- 
ben und Werft des Leiters der Bay- 
reuther Festspiele, der am 30. Au- 
gust seinen 65. Geburtstag feiert 
Die Parallelausstellung „Richard 
Wagner und Dresden“ ist eine Leih- 
gabe der Dresdner Staatsoper. Ne- 
ben einer umfassenden Bilddoku- 
mentation steht im Mittelpunkt der 
farbige Orginalentwurf zum 
Schmuckvorhang des ersten Sera- 
perbaus in DresdenJBeide Ausstel- 
lungen sind bis zum 30. August zu 
sehen. 


Neue Penderecki-Platte löst in Polen heftige Musik-Diskussionen aus 


Umkehr zu nationalen Tönen 


I n der jüngsten Nummer der polni- 
schen Musikzeitschrift „Ruch Mu- 
zyczny“ findet eine bemerkenswerte 
Diskussion über klassizistische Ten- 
denzen in der gegenwärtigen polni- 
schen Musik statt Als wichtiger 
Kronzeuge zitiert wird unter anderem 
immer wieder der ehemalige Avant- 
gardist Krzysztof Penderecki mit sei- 
nem „Te Deum“. Diese lateinische 
Hymne wurde, so schreibt Regina 
Chlopicka im Begleittext zur jüngst 
erschienenen Fia ttonnnfhahm«> bei 
EMI, in Polen immer dann gesungen, 
wenn das Land seine Unabhängigkeit 
verlor oder bei Feierlichkeiten zum 
Jahrestag eines großen historischen 
Ereignisses. 

Die Besucher des Musikfestivals 
„Warschauer Herbst“ 1981 erinnern 
sich eindringlich der polnischen Erst- 
aufführung inmitten des hun gernden 
Landes als eines glühendes Symbols 
der Hoffnung und der ungebroche- 
nen christlichen Beziehung und euro- 
päischen Latinität dieser westslawi- 
schen Kultur; der „Warschauer 
Herbst“ wurde danach zu einer Art 
Gottesdienst Drei Monate später 
wurde das Kriegsrecht verhängt - 
„der Krieg“, wie die Warschauer spöt- 
tisch sagen. 

Ursprünglich war die Komposition 
gedacht anläßlich der Berufling Jo- 


hannes Pauls H zum Papst Ebenso 
war das zweite Stück auf der Platte, 
„Lacrimosa", eilte Auftragskomposi- 
tion aus speziellem Anlaß: Die Ge- 
werkschaft „Solidarität“ hatte es 
nämlich zur Ein weih ungsfeier des 
Danziger Denkmals zu Ehren der 
1970 ums Leben gekommenen Arbei- 
ter bestellt Geschichtsträchtige 
Stücke - und Geschichte ist eine Di- 
mension polnischen Denkens - wur- 
den hier dokumentiert: die Revolu- 
tionsetüden des 20. Jahrhunderts. 

Ihre Sprache ist eher subtil mitun- 
ter auch „flächig“ und von einer ba- 
rocken, konventionellen Monumenta- 
lität Ein gnt<MTheirft»mte r Grund dafür 
scheint, daß die polnische Kultur ihre 
tiefen festen Wurzeln in der italieni- 
schen Kultur hat - ihr Katholizismus 
war Bindeglied und Identitäts-Zu- 
flucht in all den Jahrhunderten der 
Teilung, und diese Zuflucht ist gera- 
de unter den heutigen polnischen 
Musikern wieder recht aktuell gewor- 
den. 

Die polnische Musik hatte 1956 ei- 
nen Höhenflug angetreten, ihre ex- 
perimentierende Avantgarde erlangte 
Weltbedeutung, und Kreysztof Pen- 
derecki gehörte zu ihren Gründern. 
In Spuren von Paris und Dannstadt 
verwirklichte man hier ein Kunst- 
ideal über das man in Osteuropa den 


Atem anhielt. Wie ein gewaltiger Ma- 
gnet zog der „Warschauer Herbst“ die 
selbständigen Musiker aus den Nach- 
barländern an. 

Man begegnete in Warschau Stock- 
hausen, Boulez, Cage und Nono. Und 
dann dieser „Umfaß“ gerade der pol- 
nischen Wegbereiter? Penderedds 
Oper vom Verlorenen Paradies, Hen- 
ryk Mikolai Göreckis „Sinfonie der 
Klagelieder“ waren Stationen einer 
Umkehr zu einer international kaum 
verstandenen nationalen Musik- 
sprache. 

Diese Musiksprache - anknüpfend 
an die kirchlichen Hymnen und die 
weihnachtlichen Sollenden, ist in Po- 
len überall verständlich. Penderecki 
wurde zum Nationalheiligen wie Cho- 
pin; es gibt keine Aufführung, zu der 
das Publikum nicht hinströmte. Die 
prominentesten Sänger stehen bereit 
- hier Jadwiga Gadulanka, Ewa Pod- 
läs, Wieslaw Ochmann und Andrzej 
Hiolski, der Polnische Rundfunkchor 
Krakau und das Sinfonieorchester 
des Polnischen Rundfünks haben un- 
ter Leitung des Komponisten die 
Stücke aufgenommen. Klangtech- 
nisch ist die Aufnahme mit westlicher 
Tontechnik ans den Kattowüzer Stu- 
dios allerdings nicht optimal geraten 
(EMI IC 067/1 43 62 31). 

DETLEF GOJOWY 
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Sympathie und 
Mitleid für 


„Bubi“ Scholz 

F. DIEDRICHS, Berlin 
Mord oder Unglücksfall? Diese 
Frage stellen sich seit gestern in Ber- 
lin nicht nur die Beamten der Mord- 
kommission, die den früheren Mei- 
sterboxer Gustav „Bubi“ Scholz ver- 
nehmen. Der 54jährige Geschäfts- 
mann war am Montag unter dem Ver- 
dacht festgenommen worden, seine 
49jährige Ehefrau Helga mit einem 
Schuß in den Kopf aus seinem Klein- 
kalibergewehr getötet zu haben. 

„Unvorstellbar, Bubi würde doch 
nie seine Frau erschießen“, ließ un- 
mittelbar nach der Tat Schauspieler 
Günther Pfitzmann über seinen 
Freund wissen. Auch andere Bekann- 
te, die regelmäßig auf den Partys von 
Gustav und Helga Scholz anzutreffen 
waren, können nicht glauben, daß 
Bubi Scholz mit voller Absicht zum 
Gewehr griff. Boxer Max Schmeling: 
„Bubi und Helga waren doch so 
glücklich. Bubi war einer der weni- 
gen Boxer, die immer einen klaren 
Kopf behielten.“ Und Harald Juhnke 
sicherte seinem Freund zu: „Ich wer- 
de Bubi auf jeden Fall im Gefängnis 
besuchen, er war und bleibt mein be- 
ster Freund.“ 


Berlins Schickeria 
rätselt über die Vorfälle 


Während so Berlins Schickeria 
über die Hintergründe der Vorfälle in 
der Grunewald-Villa weiter rätselt, 
gab einer der Mieterinnen des Hauses 
eine Zeugenaussage, die etwas mehr 
Licht in das bisherige Dunkel brach- 
te. Die Mitbewohnerin der Villa 
sprach mit Bubi Scholz nicht nur 
kurz nach der Entdeckung des Todes 
seiner Ehefrau, sondern hatte Gele- 
genheit, ihn in einer Vernehmungs- 
pause im Gebäude der Kriminalpoli- 
zei zu sprechen. Sie berichtet von die- 
sem Treffen: „Ich kam von meiner 
Vernehmung und traf Bubi Scholz, 
der auf einer Bank im Flur saß. Bubi 
sagte zu min Du weißt, ich tue doch 
der Helga nichts. Ich konnte wieder 
einmal nicht schlafen, deshalb habe 
ich meine Gewehre geputzt. Dabei 
muß sich ein Schuß gelöst haben. 
Aber dadurch kann es doch nicht so 
ein Unglück geben.“ 

Scholz, der am Tattag wegen star- 
ken Alkoholgenusses nicht von der 
Polizei vernommen werden konnte, 
wurde gestern im Beisein seines Ver- 
teidigers von der Kriminalpolizei zu 
den Geschehnissen befragt Er lehnte 
jedoch jede Aussage zu der verhäng- 
nisvollen Nacht ab. Fest steht mittler- 
weile, daß er den tödlichen Schuß 
mehrere Stunden vor der Entdec- 
kung der Leiche abgefeuert hatte. 
Das Geschoß vom Kaliber 22 durch- 
schlug den Schädel der Frau in Höhe 
des rechten Ohres und zerstörte le- 
benswichtige Teile des Gehirns. 


Alkohol und 
Psychopharmaka? 


Als die Polizei kurz nach 7 Uhr 
morgens bei der Toten eintraf, war 
bereits die Leichenstarre eingetreten. 
Bubi Scholz, der mehrfach wegen ei- 
ner Magenkrankheit das Kranken- 
haus aufsuchen mußte, soll zum Zeit- 
punkt der Tat nicht nur unter Alkoho- 
leinfluß, sondern auch unter der Wir- 
kung starker Psychopharmaka 
gestanden haben. Die Polizei nahm 
Blutr und Urinproben vor, um 
festzustellen, ob der Profiboxer voll 
zurechnungsfähig gewesen ist 
Die Ehe von Helga und Bubi 
Scholz, von Außenstehenden als 
„harmonisch" bewertet, soll jedoch 
durch den Alkoholkonsum der bei- 
den Ehepartner starken Belastungs- 
proben ausgesetzt gewesen sein. 
Auch habe die einst erfolgreiche Wer- 
beagentur des Boxers kurz vor dem 
Konkurs gestanden, da wichtige Kun- 
den wie die Nordwestdeutsche Klas- 
senlotterie und der größte Berliner 
Fotohändler verloren gingen und ein 
Werbevertrag mit einer Zigaret- 
tenfirma scheiterte. 




„Je mieser die Zeiten,um so 
schöner die Feste“. So lau- 
tete das Motto der Pariser 
Modeschöpfer. Glanz und 
Gloria umgaben die jüngste 
Galaschau: Cardin (Foto 
ganz links) besticht durch 
kühle, exklusive Sachlich- 
keit. Der futuristisch anmu- 
tende Hut signalisiert Per- 
spektive. Chanel (links) ge- 
lang die Symbiose aus Raffi- 
nesse und konservativem 
Schnitt. Scherrer (rechts) 
bot Kaschmir-Träume aus 
„1001er Nacht“, wahrend 
Dior (ganz rechts) sich für 
schlichte Eleganz und ge- 
rade Formen entschied. 



Lagerfeld bringt in Paris die Röcke zum 



Von CONSTANCE KNITTER 

J e mieser die Zeiten, desto schöner 
die Feste.“ Das ist das Leitmotiv 
der Pariser Couturiers. In dieser Wo- 
che hat die Haute Couture wieder ihre 
wunderbare Schau. Für Außenseiter 
der Modebranche ist es freilich ein 
Wunder, daß es soviel Luxus über- 
haupt noch gibt Doch die Mode- 
schöpfer frohlocken. Sie rechnen in 
diesem Jahr mit einem Umsatz von 80 
Millionen Mark. 

Für die Pariser Modehäuser ist die 
Haute Couture wieder ein auf Hoch- 
glanz poliertes Vehikel ln ihren 
Herbst- und Winterkollektionen zol- 
len sie diesem Image des totalen Lu- 
xus gebührend Rechnung. Arabische 
Prinzessinnen und Dollar-Millionä- 
rinnen aus USA tragen ihren Teil zu 
dem Wunder bei. Sie sind die einzi- 
gen Frauen, die noch Wert auf große 
Garderobe legen. Sie bestellen in ei- 
ner Saison oft Dutzende von Abend- 
kleidern, möglichst schillernde und 


von brillantbestickte Exemplare. 
Frankreichs Stickerinnen hatten des- 
halb in den vergangenen Wochen 
Hochsaison. 


Doch auch die Parfümbranche pro- 
fitiert vom Ruhm der Haute Couture. 
So scheute man bei Chanel weder 
Kosten noch Luxus, um das neueste 
Chanel-Parfüm „Coco“ in Paris vor- 
zustellen. Schon am Montag mittag 
lud Chanel die Vertreterinnen der 
Mode- und Kosmetikbranche zu ei- 
nem Lunch in die Gärten des „Palais 
Royal“. In weißen Zelten, dekoriert 
mit Kopien der historischen Glasma- 
lereien des Gourmet-Restaurants 
„Grand Vefour“, labte man sich an 
fünf Buffetts. Der Champagner floß 
wie Wasser. Zur Präsentation der 
Chanel-Kollektion, entworfen von 
Karl Lagerfeld, begab man sich in die 
Oper. Nach der Schau wurde den 700 
Gästen im großen Foyer des „Palais 
Garnier“ ein Souper zu Barockmusik 
serviert. 


Als Zauberer entpuppte sich auch 
der Hamburger Karl Lagerfeld. Ihm 
gelang es, den Chanel-Stil der Ver- 
gangenheit mit der Moderne zu verei- 
nen. Noch immer gibt es die berühm- 
ten kleinen Chanel-Kostüme. Doch 
Lagerfeld erneuert die Proportionen: 
die S chult ern sind breiter, die Röcke 
sind n rm Laufen gemacht Die mo- 
derne, aktive Frau von heute hat ein 
anderes Tempo drauf als die Damen, 
die Coco Chanel anzog. So sah man 
bei Chanel mehr Hosen als je zuvor, 
gepaart mit Tweed-Jacken und sport- 
lichen Maxi-Mänteln. Man sieht weni- 
ger Goldkettchen in der Chanel-Kol- 
lektion, dafür aber traumhafte be- 
stickte Abendkleider, mit Motiven 
des Zarenschatzes oder Samtroben 
mit aufgestickten Kamelien-Blüten 
aus Diamanten. 


Jean-Louis Scherrer, Lieblings- 
schneider arabischer Prinzessinnen, 
träumt von einer Frau, die den Ori- 
ent-Expreß benutzt um in Venedig 


auf einem Kostümball zu tanzen. 
Schon am Morgen tragt sie Straußen- 
federn Jacken übe 1 seidenen Ka- 
sack-Blusen und Tweedhosen. Auf 
ihren Reisen trägt sie Tweed- Paletots 
und Tweedjacken zu plissierten Rök- 

Iren 

Am Abend erscheinen die Manne- 
quins von Scherrer wie auf den Bil- 
dern von Guardi zu Kostümbällen 
aus „Tausend und einer Nacht“. Sie 
tragen wate Lame-Hosen wie Skla- 
vinnen aus dem Serail, goldbestickte 
Westen, bestickte weite Brokatröcke, 
drapierte Tuniken. Und wie es sich 
einst für die Schönen der Nacht ge- 
hörte, verbergen sie Ihr Gesicht hin- 
ter goldenen mit Glasperlen bestick- 
ten Masken. Dann wieder kommen 
die Mannequins wie Königinnen der 
Nacht daher in schwarzen Samtko- 
st ümen. Die Jacken sind mit schwar- 
zen Jett-Perlen bestickt 

Bei Dior zollten die Fotografen 
Prinzession Caroline von Monaco 


und ihrem Mann Stefano Casiraghi 
mehr A ufmerksamkeit als den vorge- 
führten Kleidera. Dabei defilierte un- 
ter den Mannequins die blonde Jerry 
Haß, Lebensgefährtin von Mike Jag- 
ger. Für Modeschöpfer Marc Bohan 
ist Caroline eine- „Muse“. Für sie ent- 
warf er schwane Jersey-Kleider, die 
wie ein H an dschuh am Körper sitzen. 
Dazu gehören weite Mohairmäntel in 
safran-gelb, himbeer-rot, königs-blau 
und grau, Hosenanzüge mit taillen- 
kurzen Flausch jacken sind ein ande- 
res Dior-Thema. Wie in den fünfinger 
Jahren tippeln die Mannequins bei 
Dior in engen w ndpnlungpn Bleistift- 
röcken daher. 


Schmal und lang ist auch die neue 
Silhouette bei Cardin. Selbst Andree 
Courreges, der in den sechziger Jah- 
ren die Mode mit seinen Minis revolu- 
tionierte, verhüllt die Knie. Schwarz 
und alle Herbsttöne sind die klassi- 
schen Winterfaiben. (SAD) 


LEUTE HEUTE 


Abgedankt 


Die 21jährige Vanessa Williams, 
die im vergangenen Sommer als erste 
Farbige zur „Miss America '84" ge- 
kürt wurde, hat am Montag „abge- 
dankt“. Sie ist damit die erste Titel- 
trägerin, die freiwillig auf ihre Krone 
verzichtet Anlaß dafür sind Nacktfo- 
tos von ihr, die das Magazin 



„Penthouse“ in seiner nächsten 
Nummer veröffentlichen wilL Miss 
Williams hatte dazu versichert, die 
Bilder seien ausschließlich für den 
Privatgebrauch bestimmt gewesen. 
„Es ist die Erfüllung meines Lebens- 
traumes“, freute sich die ebenfalls 
schwarze Smette Charles als auto- 
matische Nachfolgerin. 


Mun als Tellerwäscher 


Der koreanische Sektengründer 
Sun Mjung Mun arbeitet seit Montag 
als Küchenhelfer im Gefängnis von 
Danbury (Staat Connecticut), wo er 
sich wortlos eingeordnet haben solL 
Der Prophet, der wegen Steuerhinter- 
ziehung 18 Monate abzusitzen hat, 
trägt die braune Kluft der Häftlinge. 
Da der 64jährige Gründer der „Verei- 
nigungskirche“ kaum Englisch 
spricht, sind ihm Arbeiten übertragen 
worden, die keine Sprachkenntnisse 
erfordern. 


WETTER: Im Süden Gewitter 


Wetterlage: Ein von Frankreich ost- 
wärts ziehendes Gewittertief beein- 
flußt Süddeutschland, wahrend von 
der Nordsee her kühlere Luftmassen 
nach Norddeutschland Vordringen. 



Vorhersage für Mittwoch : 

Im Norden allmähliche Bewölkungs- 
zunahme, im Süden und Südwesten 
wechselnd bewölkt und Gewitter- 
schauer. Tageshöchsttemperaturen im 
Norden 16 bis 20 Grad. Sonst 21 bis 26 
Grad. Tiefstwerte in der Nacht zwi- 
schen 14 und 10 Grad. Im Norden mä- 
ßiger Nordwestwind, sonst schwach- 
windig. 


Weitere Aussichten: 

Meist stärker wolkig, vereinzelt 
Schauer, allgemein kühler. 

Temperaturen am Dienstes . >3 Ohr: 
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Warum soll ein Papst nicht Ski laufen? 

Italien ist über die sportliche Einlage des Heiligen Vaters in zwei Lager zerfallen 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Man werde Skandal rufen, hatte 
der Skiläufer Karol Wojtyla prophe- 
zeit, als er nach einigen Abfahrten 
und Slalomläufen auf den Gletscher- 
feldem des AdameDomassivs seinem 
Gast Sandro Pertini beim Mittages- 
sen auf der Schutzhütte zutrank. Die 
päpstliche Jet-Tour in die Alpen hat 
tatsächlich einige Skandalrufe provo- 
ziert. Sie hat aber auch Beifall und 
Verständnis gefunden - nicht nur bei 
den Hoftheologen, die für alles, was 
ein Papst tut stets mit einem recht- 
fertigenden Zitat aus der Bibel oder 
den Schriften der Kirchenväter 
schnell bei der Hand sind und dies- 
mal flugs auf den Heiligen Thomas 
von Aquin verwiesen haben, der das 
„Sich- Vergnügen-Können“ eine der 
Tugenden nannte. 

„Warum eigentlich nicht! “»ist die 
weitverbreitete Reaktion. Warum soll 
ein Papst unserer Zeit zur Erholung 
nicht schwimmen, Ski laufen und 
vielleicht auch Golf- und Tennis spie- 
len? Warum soll er sich dafür nicht 
auch sportgerecht kleiden - sei es in 
Badehose, sei es im Anorak? 


Rebell zeigt Gelassenheit 


Die Überängstlichkeit der Auf- 
sichtsorgane des vatikanischen „Os- 
savatore Romano“, die aus der schon 
druckfertigen Zeitung ein Foto des 
Papstes in Skikleidung wieder her- 
ausnehmen ließen, wirkte auf die 
meisten, die davon Kenntnis erhiel- 
ten, eher lächerlich als weise. 

Dem Vernehmen nach soll nicht 
pinmal der erztraditionalistische fran- 
zösische ,3ischofsrebeIl Marcel Le- 
febvre am skilaufenden Papst Anstoß 
genommen haben. Er zeigte damit 
mehr Gelassenheit als mancher Eife- 
rer auf der anderen Seite des breiten 
kirchlichen Spektrums, der einen 
Kontrast konstruiert zwischen der 


An passung an die moderne Sportwelt 
und der Starrheit Karol Wojtylas in 
Fragen der Moraltheologie und der 
Kirchenzucht. 

Diese Gegenüberstellung wird 
weithin als unangemessen empfun- 
den. Sie ist kaum Thema einer emst- 
hafen Diskussion. Diskutiert jedoch 
wird im Vatikan und in seinem 
Bannkreis - unter der Oberfläche - 
über die Fragen, die mit dem Wie der 
päpstlichen Spritztour in die Alpen 
Zusammenhängen. Kritik entzündet 
sich dabei vor allem an zwei 
Aspekten des Skiausflugs; 

1. Der Aufwand - um einem einzi- 
gen Skiläufer einen 2-Tages-Aufent- 
haü im sommerlichen Gletscher- 
schnee zu ermöglichen, wurde ein 
ganzes Bergmassiv abgesperrt, ein 
Touristengebiet quasi in Belage- 
rungszustand versetzt, eine DC 9 aus 
italienischen Staatsmitteln zur Verfü- 
gung gestellt, eine Hubschrauberstaf- 
fel eingesetzt, eine Berghütte freige- 
macht und noch einiger anderer nicht 
eben billiger Aufwand getrieben. Bei 
alldem, so argumentieren die Kriti- 
ker, gehe es zwar ganz gewiß nicht 
um Fragen des Glaubens, aber doch 
um die Glaubwürdigkeit gewisser 
kirchlicher Sozialpostulate. 

Als Gegenargument wird ins Feld 
geführt, daß schließlich auch der 
Papst ein Recht auf Erholung und 
Entspannung habe und daß dieses 
Recht ohne enormes Sicherheits- 
risiko, ohne Beeinträchtigung durch 
einen Masse nansturm von Neugieri- 
gen gar nicht anders zu verwirklichen 
sei 

2. Die „Vermarktung". Dem Papst 
wird nach diesem Skiausflug in eini- 
gen italienischen Zeitungen direkter 
als bisher sein angeblicher „Protago- 
nismo" vorgeworfen, eine Vorliebe, 
sich im Rampenlicht zu präsentieren. 


Diesmal fehle der „Schau“ sogar je- 
der religiöse Bezugspunkt, der bei 
den päpstlichen Reisen stets gegeben 
sei und der selbst beim Zusammen- 
treffen mit dem türkischen Attentäter 
Ali Agca im Gefängnis trotz der pu- 
blikumswirksamen Ausstrahlung des 
Ereignisses über das Fernsehen noch 
hätte ausgemacht werden können. 
Während einige Laizisten ganz offen 
von einem Hang zum „Personenkult“ 
sprechen, gibt es innerhalb der Kir- 
che Stimmen der Befürchtung, daß 
sich diese Art von „Imagepflege“ auf 
die Dauer eher als schädlich denn als 
förderlich erweisen könnte. 


„Schuld“ der Medien 


Diese Vorwürfe und Befürchtun- 
gen werden auf der anderen Seite mit 
dem Hinweis als unberechtigt bezie- 
hungsweise unbegründet zurückge- 
wiesen, daß es ja die Medien seien, 
die dem Papst auch in seiner privaten 
Sphäre eine „Protagonisten" -Rolle 
aufzwangen. Er könne nichts tun, oh- 
ne daß sich ganze Heerscharen von 
Fotografen, Kamerateams aus aller 
Welt und Reporter aller möglichen 
Presseorgane in Bewegung setzten. 
Jeder Abschirmversuch werde als 
Behinderung der Informationsfrei- 
heit kritisiert jede Erleichterung der 
Medientätigkeit aber bringe in ihrem 
Ergebnis Wasser auf die Mühlen des 
„Protagonismo“-Vorwurfs. 

Mancher römische Priester trauert 
angesichts der heutigen Medienzwän- 
ge den Zeiten Pius DL nach, als der 
Papst noch, ohne eine ganze Stadt zu 
lähmen und ohne auch in aller Welt 
der Vorliebe für die große Schau ver- 
dächtigt zu werden, gelegentlich wie 
jeder andere Bischof auch durch die 
Straßen und Gassen seines Diözesan- 
sitzes spazieren konnte. 

Seite 2: SkiheUigkeit 


Die Post 
schmeichelt 
ihren Kunden 


ReLBenn 

Was unterscheidet das bayerische 
St Ottilien von Wanne-Eickel im 
Ruhrgebiet? Nicht, die idyllische 
Landschaft oder die gute Luft, auch 
nicht die Bevölkerungsdichte oder 
das Pro-Kopf-Einkommen. St Otti- 
lien darf seine Identität, zumindest 
postalisch, behalten und eine eigene 
Postleitzahl führen, während Wanne- 
Eickel sich postalisch nur noch Herne 
2 schreiben darf Doch das soll anders 
werden. Bundespostminister 

Schwarz-Schilling (CDU), der sich 
jüngst durch seltenere Briefkasten- 
leerung den Zorn der Bürger zuzog, 
möchte sich jetzt bei denselben ein- 
schmeicheln, indem er die im Zuge 
der Gebietsrefonnen wegrationali- 
sierten Ortsteilnamen als Postan- 
schrift zuläßt 

Nach der Anhörung eines vielköp- 
figen Gremiums aus „politischen 
Mandatsträgem, Vertretern sozialer 
Einrichtungen, der Wirtschaftsver- 
bände, der Kirchen, des Versandhan- 
dels“ und so fort, will der Postmini- 
ster kulturhistorisch wertvolle Orts- 
namen erhalten. Weil „das historische 
Bewußtsein und der Wunsch nach 
Identifizierung mit der Umgebung“ 
im Steigen begriffen sei, will die Post 
auf etwas hinweisen, was schon seit 
1977 gilt: Mochte jemand nach Wan- 
ne-Eickel schreiben, dann darf er das, 
wenn er den alten Ortsnamen zwi- 
schen den Namen des Adressaten 
und dessen Straße klemmt und als 
letzte Zeile wieder „Heme 2“ 
schreibt Bis zum Ende der 80er Jahre 
soll ein System von Postleitzahlen 
und eventuell Buchstaben eine ge- 
nauere Auffächerung der Ortsteilna- 
men erlauben. Wenn sich ein Ort jetzt 
schon kulturhistorisch benachteiligt 
fühlt kann er eine eigene Lei tzahl fin- 
den alten Namen beantragen. 


Was tut Simon Bolivar im Vorgarten der Allianz “? 


EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 
Eine überlebensgroße Bronzefigur, 
Denkmal für den 1830 gestorbenen 
Führer der Befreiung vieler südame- 
rikanischer Staaten vom spanischen 
Kolonialjoch Simön Bolivar. ist ge- 
stern in Bonn am Eingang zum Regie- 
rungsviertel durch Bundespräsident 
Richard von Weizsäcker der Öffent- 
lichkeit übergeben worden. Das Mo- 
nument, an dessen Sockel auf die Be- 
ziehungen zu dem deutschen Univer- 
salgenie Alexander von Humboldt 
hinge wiesen wird, ist ein Geschenk 
der Regierung von Venezuela an die 
Stadt Bonn - ein Vorgang, der nur 
protokofifemen Laien als einfach 
erscheinen kann. 


und sein republikanisches Bekennt- 
nis sollten auch in Deutschland ge- 
würdigt werden, in deren Schulunter- 
richt der große Mann kaum eine Rolle 
spielt 


Am Rande beschäftigte man sich 
dabei im Bonner Rathaus auch mit 
der Frage, wie man es in Zukunft mit 
ähnlichen Gaben aus entfernten Welt- 
teilen halten wolle. Darüber zog sich 


Vor exakt einem Jahr wurde in Ve- 
nezuela des 200. Geburtstages des 
großen Sohnes gedacht auf dessen 
Wirken auch Panama, Kolumbien, 
Ecuador, Peru oder Bolivien (Boli- 
var!) ihre heutige Freiheit zurückfuh- 
ren. Damals hat Venezuela über rias 
Auswärtige Amt Erkundigungen ein- 
gezogen, ob ein Bolivar-Denkmal in 
Bonn Aufnahme finden konnte. Die 
Antwort war positiv. Die Bedeutung 
des Befreiers Sir die Selbstbestim- 
mung der südamerikanischen Staa- 
ten, seine demokratische Gesinnung 



Falsch und doch geglückt ptazfeit: 
Simön Botivor FOTO; DPA 


die Sache ein wenig hin, schließlich 
wurde für das Bolivar-Denkmal ein 
Standort an der Ecke Heiiss- Allee 

und Konrad-Adenauer-Allee be- 
stimmt Das Grundstück nahe dem 
Regierungsviertel gehört der Stadt, 
der Raum dahinter der Allianz-Versi- 
cherungsgesellschaft in Köln. 

Deren Grundstücksverwaltung 
stellte nun fest, daß der Sockel für 
das Denkmal offensichtlich ver- 
sehentlich 20 Meter entfernt vom ei- 
gentlich festgelegten Standort auf Al- 
lianz-Grund gemauert worden war. 
Statt auf einer Wese steht Bolivar 
nun hinter einer Hecke, die ihn von 
der Schwedischen Botschaft trennt 
Die Versicherung beließ es bei den 
Fakten. Für die Stadt ergab sich dar- 
aus, daß es sich nun um ein Monu- 
ment auf Privatgrund handelt daß 
mithin nicht der gesamte Rat son- 
dern nur der Hauptausschuß befaßt 
werden mußte. 

Für den Botschafter von Venezuela 
in Bonn, Adolfe AristegUieta 
Gramcko, steht das Denkmal freilich 
optimal - „an der Kreuzung von drei 
Straßen mit großen Namen: Ade- 
nauer, Heu ss und Ebert" Wenn er 
selbst Bonn verlasse, bleibe Bolivar 
„als der beste Botschafter von Vene- 


zuela“ in der Stadt zurück. Eine sei- 
ner Lebensweis h ei te n ist auf einer 
Mpssingtafel am Sockel zu lesen: 
„Schwieriger ist es, das Gleichge- 
wicht der Freiheit zu erhalten, als die 
Last der Tyrannei zu ertragen.“ 


Warum Bonn ein Bolivar-Denkmal 
brauchte, zeigte Bundespriishient 
von Weizsäcker bei der ubergabe- 
feier mit dem Rückfragesatz: „Warum 
haben wir Simön Bolivar nicht schon 
früher ein Denkmal errichtet? " Spin« » 
überragende Bedeutung für Latein- 
amerika „und damit auch- für uns“ 
hätte es wohl gerechtfertigt Er sei 
eine roordeme Gestalt und mehr als 
das: „Der Zukunft erst bleibt es Vor- 
behalten, sein weltpolitisches Ver- 
mächtnis einzdösen. Im Jahrhundert 
der Nationen und Nationalstaaten 
dachte Bolivar in Kontinen ten. ** - - 


Für die «Allianz“, bleibt- das, was 
ihrer Bestimmung nach „das Haupt- 
problem“ genannt winLUngeklart ist 
für die Gesellschaft, die gegenr’De- 
monstrationsgebäden nur in Zusam- 
menarbeit mit Lloyds in London ver- 
sichert ist wer. angegieht der Tat- 
sache, daß sie emDrakmal vorgesetzt 
bekam, für die dafür anfallende Prä- 
mie aufkommt 


Mann mit 
„Spendierhose“ 
irritiert Polizei 
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. dpa,Tncson 
" Wie in einem sdiönenT^tunl kam 
- si ch die 24jährige Serviererin Michele S 
Lee vor.Sie hatte dem Gast ein Früh- 
stück für umgerechnet knapp neun 
Mark gebracht Nun lag em Trinkgeld - 
von rund 3800 Mark auf dem Tisch. 
Kurz darauf bezahlte gleichfalls em 
männlicher GaStin einem Cafö einige - 
Straßen weiter für zwei Schmalzte 
chen 2,20 Mark und legte ein Trink- 
geld yon 1700 Marie auf den Tisch. 
Wie die 18jährige Bedienung Stepha- ' - 
nie Cormaci später sagte, kaufte; der 
Mann die beiden Kuchen ; Jur den 
Weg“. Er habe ihr ein zukainmfer^ge- 
knülltes Bündel DolWsdff rnezuge- 
schoben und gesagt JBJeingeld“ 
Nach Vermutungen der Pöliza stam- 
men die beiden Trinkgelder voh : dein- 
selben Mann. Bereits in der vorigen 
Woche habe ein ähnlich aussehendö 
Gast in einem Restaurant em-Trink- 
geld von 3500 Markbiriteriass^Ste-' 
phanie Cormaci übergab das' Geld 
dem* Geschäftsführer, der die Poliaei . 'J-. 
alarmi erte. Deren Analyse:, /wahr- 
scheinlich echt Wenn sicbilo&iter- ; 
ausstellt, daß es nicht gestohlen ist, 
erhalten es die Senderaärmor . zu- 
rück. ’ 


















Pfarrer-Statistik • T 

- AP, Hannover 
In der . Evangelischen -Kirche 
Deutschlands (EKD) ist 1983dk-Zahl 
der Seelsorger um zwei .Prozent auf 
16302 gestieg^ Dairntteteeufc jeder 
Gemeindepfarrer im Schnitt 212 0 Ge- , ' 
meindemitgiieder. Das teäte die EKD 
in Hannover mit Etwa jedet aäinte 
Geistliche im Pfarrdienst ist eine - 
Frau. Sprunghaft angestiegenist 1983 
die Zahl der bestandenen Zweiten 
Theologischen Examina Sie lag- mit 
695 um .183 über der Vergleichsshl 
des Vorjahres. - ’v 


-f rss'irc 


.i« - 




Mord aufgeklärt 

dpa, Dässeldfltf -- 
Das Sexualverbrechen' an 'der ^ 
20jährigen Lehrerstochter, dfeam.15. - 
Juli an den Düsseldorfer Rhehnrie- 
sen mit ein g f ^hlageneirT Scharipl fot' 
aufgefunden worden war, istgekfärt: " 
Der 18jährige Gelegenheitsarbeiter • 
Dieter Becker, da am Montagabend 
nach einer Fe msrfifahndnng h\ Dort- 
mund festgenommen werfen konnte, ' 
hat die Tat gestanden. 
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Bankräuber erschossen . 

DW. Montpellier 
Mit einem Toten, und einem 
Schwerverletzten endete gestern ' iü ' 

der südfranzösischen Stadt Montpel- 
lier ein Banküberfall. Eine Polizei- 
streife, die den Überfall zufallig beo& 
achtete, erschoß einen der böden 
Gangster. Ein Kunde wurde lebens- 
gefährlich verletzt Bei einem Über- 
fall auf die Raiffeisenbank in Möm- 
hris im Landkreis Aschaffenburg 
(Unterfranken) erbeuteten zwei mas- 
kierte Männer kurz vor Schalter- 
schluß 360 000 Mark. - 
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Löschflugzeug abgesturzt 

AP, Athen 

Bei den anhaltenden Waldbränden 
in Griechenland ist gestern der Pilot 
eines Löschflugzeugs abgestürzt und 
schwer verletzt worden. Das am Mon- 
tag ausgebrochene Großfeuer, rund 
50 Kilometer nordwestlich von 
Athen, hat bisher 400 Hektar Kiefern- 
wälder und Weinberge vernichtet 
Für die Löscharbeiten wurfen fian- 
zösische und polnische S peaalflüg - 
zeuge eingesetzt Die Polizei söhbeßt 
Brandstiftung nicht aus. 
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Zwei Zugunglücke 

DW. New York 
Bei einem Zugunglück im New 
Yorker Stadtteil Queens sind am 
Montag ein 53jähriger spanischer Di- 
plomat getötet und 115 weitere Fahr- 
gäste zum Teil schwer verletzt, wor-t- 
den. Zwei aus Boston und Washing- ’ 
ton kommende Personenzuge stießen 
frontal zusammen. Der aus Boston 
kommende Zug hätte auf einem ein- 
gleisigen Streckenabschnitt die 

Durchfahrt des Gegenzuges abwarten 
sollen. ... 


Job verweigert 

" 1 AFP, Lös Angeles 

Em ungewö hnlich er Job ist einem ; K>. 
amerikanischen Nobelpreistra^r an- Segen 

geboten worden, derber den Qjympj- 1 " 

^cfaen Spielen von Los An gefcs sefae 
Hilfe angetrageh hatte; DemKarfdi- 
daten wurde großzügig ein Platz'äls ' . ri 
Parkwächter äh der Universität von 
Cal State in Fuflerton angebote& wb I 

das Händhantnrnier ~ aus getrageh • 
wird. Der Wissenschaftler lömtehb. ! "■* 1 

Anzatge -. ’ . V ■ 
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